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Erwerbung von Steinkolilcngrubcn im Ruhrkohlenbezirk 
durch Hüttenwerke.

Von Berginspektor Hundt, Grube König bei Neunkirchen.

r ö f s e  u n d  B e d e u t u n g  d e s  B e ­
s i t z e s  d er  H ü t te n w e r k e .  S eit dem 
letzten  Jahrzehnt sind in den B esitz ­
verhältnissen der Gruben des Rulir- 

kohlenbezirks Änderungen von allgem einer B e­
deutung besonders nach einer R ichtung hin ein­
getreten. D er an sich so gaturgem äfse Prozefs 
einer V erschm elzung von Hütten- und Gruben­
besitz, lange Jahre h ingehalten durch die schlechte  
finanzielle L age des Ruhrkohlenberghaus, is t  in 
einen aufserordentlich lebhaften F lufs gekommen. 
B is zum Jahre 1895  waren nur sieben Hütten 
in der glücklichen L age, ihren Bedarf an Kohlen 
ganz oder teilw eise eigenen Betrieben entnehmen  
zu können; im Jahre 19 0 2  is t ihre Zahl bereits 
auf 18 gestiegen . Im gleichen Zeitraum hat sich  
die Förderung der Hüttenzechen von 4 00 0  0 0 0  t  
auf 1 1 0 0 0  0 0 0  t erhöht. Den A nteil der ein­
zelnen Hüttenwerke an dieser Förderung läfst 
nachfolgende T abelle ersehen: t

1. Gewerkschaft Deutscher Kaiser , . . 1 576 593 
Bergwerk: Deutscher Kaiser.

2. Gutehoffnungshütte, A.-G........................ 1 575 746
Bergwerke: Oberhausen, Osterfeld, .

Sterkrade, Ludwig.
3." Gufsstahlwerk Krupp, A.-G...................  1514 623

Bergwerke: Hannover, Haunibal, Sael-
zer & Neuack.

4. Bochumer Verein, A.-G. . . . . . .  1 109594
Bergwerke: Hasenwinkel, Engelsburg,

ver. Maria, Anna & Steinbank, Karo­
linenglück.

5. Schalker Gruben- und Hütten-A.-G. . 898 846
Bergwerk: Pluto.

i m i .23

t
6. Rheinische Stahlwerke, A.-G.....  810 815

Bergwerk: Zentrum.
7. Deutsch-Lnxemburgiscbc B.-A.-G. . . 742 538

Bergwerke: Dannenbaum, Prinz-Regent,
Friederike.

8. Stahlwerk Hoesch, A.-G..............  648 384
Bergwerke: Kaiserstuhl, Westfalia.

9. Union-Dortmund, A.-G............................  570 353
Bergwerke: Hansemann, Karl Friedrichs ' •

Erbstolien,’ Glückauf Tiefbau.
10. Phönix, A.-G............................................... 459 468

Bergwerke: Westende, Ruhr n. Rhein.
11. Hörder Bergwerks- und Hütten-Verein 427 391 

Bergwerk: Hörder Kohlenwerk.
12. Mansfelder Kupferschiefer b. G. . . . 361421

Bergwerk: Mansfeld.
13. Stum m-Neunkirchen.................  200 515 .

Bergwerk: Minister Achenbach.
14. Fentscher Hütten-A.-G.............................  168188

Bergwerk: Crone.
15. L. H. Aum etz-Friede..................  111 492

Bergwerk: General.
16. Georgs-Marien-Bergw. u. Hütten-Verein 8 408 

Bergwerk: Werne.
17. Maximilianshütte.......................................... Im A bteufen

Bergwerk: Maximilian.
18. de W endel-flayingen................................. im A bleufen

Bergwerk: de Wendel.    _______
Zusammen . . . .  11 184375

Die Endsumme entspricht 19 °/o der För- •
derung des gesam ten B ezirks. D ieser P rozentsatz  
wird in den nächsten Jahren noch eine bedeutende 
Steigerung erfahren, da die unter 13 . und 16. 
aufgefnhrton Gruben im ersten Stadium der Vor­
richtung stehen und fünf w eitere Z w illings- 
Schachtanlagen, säm tlich mit zw ei oder drei
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Förderungen vorgesehen, zu der Zahl der be­
triebenen H üttenzechen hinzutreten werden.

D ie Gröi'se des G rubenbesitzes der vorge­
nannten W erke is t eine recht beträchtliche. D ie  
Gewerkschaft D eutscher K aiser mit ihren te ils  
verliehenen, te ils  zur V erleihung angem eldeten  
Feldern von insgesam t 180  0 0 0  0 0 0  qm Flächen­
inhalt is t  der gröfste B ergw erksbesitzer im Ruhr­
kohlenbecken überhaupt. Den zw eiten P la tz  unter 
den Hütten behauptet die Gutehoffnungshütte mit 
einer Berechtsam e von rund 83  7 6 0  0 0 0  qm. Auch 
dieser is t noch ein B esitz  ganz aufsergewöhu- 
licher Gröfse, w ie ihn nur die bedeutendsten  
B ergw erksgesellschaften  aufw eisen. Dann folgen  
sechs W erke m it Feldern von 20 0 0 0  00 0  bis 
30  0 0 0  0 0 0  qm, sechs w eitere mit solchen von 
1 5 0 0 0 0 0 0  bis 2 0 0 0 0 0 0 0  qm Flächeninhalt.

D as Streben von Hüttenwerken nach E r­
werbung betriebener Gruben oder nnaufgeschlosse- 
ner Felder des R uhrkohlenbezirks wird fraglos 
noch w eiter andauern. E ine ganze Reihe von 
W erken hat V erhandlungen e in g e le ite t, ohne 
zum Ziele zu gelangen. E in T eil dieser V er­
handlungen wird gescheitert sein , w eil die For­
derungen übertrieben waren oder die angebotenen  
F elder den W ünschen nicht entsprachen, ein 
anderer T eil aus dem Grunde, w eil der ein­
getretene Um schwung der Konjunktur die in 
besseren Zeiten ins A uge genommene erhebliche 
K apitalauslage für den Erwerb von Gruben nicht 
mehr ratsam erscheinen lassen konnte. D ie 
M ehrzahl dieser W erke wird ihre A bsicht auf- 
geschoben, aber nicht anfgegeben haben, und 
später der V erw irklichung w ieder nähertroten 
w ollen. Kohlenpreise, w ie sie  in den Jahren 
1875  bis 1 8 9 0  die R egel bildeten, werden voraus­
sichtlich nicht w iederkehren, e s - sei denn, dafs 
die Gruppe der H üttenzechen se lb st durch rück­
sichtslose V erfolgung von Sonderinteressen zur 
A uflösung der K ohlensyndikate Anlafs g ib t. D ie 
V orteile des Zusamm enschlusses in Syndikaten  
sind den übrigen Grubenverwaltungen zu sehr 
bew ufst geworden, die Zeiten des ungezügelten  
W ettbew erbs und des verlustbringenden B etriebes 
sind noch so in Erinnerung, dafs die Gesamtheit 
der Syndikatsernenerung nach B eseitigung ein­
zelner Härten und U nzuträglichkeiten ohne Zweifel 
freundlich gegenüberstehen wird. B leiben aber 
die Kohlenpreise auf der heutigen Höhe, so wird  
nach w ie vor einer G ewinnung der Brennstoffe 
durch eigenen B etrieb vor einem A nkauf von 
grofsen Hüttenwerken der V orzug zu geben sein. 
Ein Überblick über die V erhältn isse, w elche beim 
Erwerb von G ruben, im Rnhrkohlenbezirk von 
Bedeutung sind, dürfte daher in der jetz igen  
Zeit, wo alle A nzeichen auf eine B esserung der 
Konjunktur hindeuten, einiges In teresse in An­
spruch nehmen können.

E r w e r b  v o n  G ru b en  d u r c h  M u tu n g . B ei ! 
dem Erwerb ihrer Gruben sind die H üttenw erke !

auf drei verschiedenen W egen vorgegangen: ein 
T eil hat durch Mutung, ein anderer durch Ankauf 
betriebener Gruben, ein dritter durch Ankauf 
unaufgesclilossener F elder seinen B esitz  erworben. 
Zu der ersteren Gruppe gehören von den W erken  
des Ruhrbezirks nur die G ew erkschaft Deutscher 
K aiser und die Gutehoffnungshütte, eine auf­
fallende, darin begründete Erscheinung, dafs die 
Erkenntnis des W ertes gröfseren Grubenbesitzes 
für E isenhütten erst so spät allgem einen Fufs 
gefafst hat. Die G ew erkschaft D eutscher K aiser  
is t die einzige, w elche ihre K ohlenfelder te il­
w eise mit eigenen Einrichtungen abgebohrt hat 
und auch zur Zeit noch durch eigene Bohrungen  
ihren B esitz  vergröfsert. Ohne F rage is t diese 
Art der Erwerbung die b illig ste , wenn grofse 
Flächen erbohrt werden sollen. W ährend U nter­
nehmer in der letzten  Hochkonjunktur je  nach 
Teufe und D eckgebirge 80  bis 100 '¿¡ff für das 
Meter forderten, sind mit eigenen Einrichtungen  
und geschultem  Personal die Bohrungen im Ruhr­
kohlenbezirk m it 4 0  bis 60  J h  für das Meter 
auszuführen. D ieser Umstand hat indessen zur 
Zeit keine Bedeutung mehr. D er Ruhrkohlen­
bezirk is t in einer solchen Ausdehnung m it Schutz­
bohrungen bereits bestrickt, dafs neu hinzu­
tretenden Liebhabern nnr w eit nach Norden 
gelegenes Gelände zngängig  ist. Grubenfelder 
mit w eniger als 8 0 0  m D eckgebirge sind nicht 
mehr frei. Darüber hinaus aber lohnt sicli eine 
Bohrung nicht mehr für einen Unternehmer, 
w elcher an baldige Aufnahme des Bergbaus denkt; 
F elder dieser A rt sind nnr als R eserve für eine 
noch ziem lich fern liegende Zukunft von W ert. 
Das südlich der 8 0 0  m -Linie vorhandene un­
aufgeschlossene F eld  is t so grofs, dafs in den 
ersten 4 0  Jahren schwerlich Schachtanlagen über 
diese L in ie hinausrücken werden. Denn bei 
gleicher Güte des Vorkommens is t  der A nkauf 
eines teuren Feldes m it nur 4 0 0  bis 6 0 0  m 
D eckgebirge ungleich vorteilhafter, a ls der sehr 
billige Erwerb eines F eldes mit 8 0 0  m M ergel- 
auflagernng nnd mehr. A uf je  drei F elder mufs 
bei mittlerem Kohlenreichtum ein Förderschacht 
und ein W etterschacht kommen; eine w eitere 
Ausdehnung der Baue von einer Schachtanlage  
aus is t nur in seltenen F ällen  tunlich. Das 
Abteufen der Schächte aber wird sich, sehr 
günstige V erhältnisse des D eckgebirges voraus­
g esetz t, auf w enigstens 1 2 0 0  J t  f. d. Meter bei 
der grofsen T eufe und dem hierdurch bedingten  
Schachtdurchm esser stellen . Für Niederbringen  
der Schächte allein würde also für das tiefere  
F eld  ein Mehraufwand von 1 6 0 0 0 0  bis 3 2 0 0 0 0  oft 

bei den günstigsten  D eckgebirgsverhältn issen  er­
forderlich sein . D ieser Mehraufwand w ächst in 
ganz aufserordentlichem Mafse mit der Zunahme 
der W asserzuflüsse; schon ein Zuflufs von nur 
100  bis 150  1 m inütlich hat b eisp ielsw eise die 
K osten des Schachtes W erne I in Teufen von
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390  bis 5 8 0  m um 600  J t  f. d. Meter erhöht. 
Der U nterschied in den Kosten des Schacht­
abteufens allein m it den höheren A nlagekosten  
für Fördermaschinen und W asserhaltung wird 
der R egel nach die bestehenden Preisunterschiede  
zw ischen Feldern mit geringerer und stärkerer 
M ergeldecke vollkommen ausgleichen. B ei der 
P reisbew ertung von Grubenfeldern mit verschieden  
starkem D eckgebirge wird hierauf vielfach nicht 
die gebührende R ücksicht genomm en; das Feld  
mit stärkerer D ecke ist m eistens im V ergleich  
zu demjenigen m it geringerer D ecke v ie l zu hoch 
bew ertet.

A llgem eine Grundsätze für die Beurteilung  
des W ertunterschiedes von Feldern mit ver­
schieden starkem D eckgebirge und sonst gleich  
günstig sich ansehenden V erhältnissen sind schwer 
aufznstellen. Immerhin wird man die Zu- oder 
Abnahme der D ecke um je  100  m mit w enigstens 
25 0  00 0  J t  Mehr- oder M inderwert für das Feld  
veranschlagen dürfen. Der infolge Temperatur­
erhöhung und erhöhten Kraftverbrauchs unaus­
bleiblichen B etriebsverteuerung is t  dann nur in 
bescheidenem Mafse Rechnung getragen, das 
Mehr an gewinnbarer Kohle nur niedrig ein­
gesetz t. Beträchtlicher jedenfalls wird der W ert­
unterschied zu veranschlagen sein, wenn es sich  
in dem einen F a lle  um Teufen handelt, bei denen 
die N otw endigkeit einer allgem einen Einführung 
der bei Temperaturen über 29 0 C. bergpolizeilich  
vorgeschriebenen sechsstündigen A rbeitsschicht 
sich voraussehen läfst. Bergw erke, w elche jenseits  
der 8 0 0  m-Linie niederkommen, ihre erste Ban­
sohle also bei etw a 9 5 0  ra ansetzen , werden 
hierm it von vornherein zu rechnen haben. Neue 
Liebhaber von Steinkohlenfeldern im Ruhrbezirk  
haben nach alledem nur noch die W ahl zw ischen  
A nkauf betriebener Gruben und A nkauf ver­
liehener F e ld er ; zum vorteilhaften Erwerb durch 
Mutung ist es zu spät.

A n k a u f  von  G ru b en . Auffallend ist gew ifs 
der U m stand, dafs die grofsen w estfälischen  
B ergw erksgesellschaften  ohne Ausnahme sich nur 
durch Erwerb betriebener Gruben oder unm ittel­
bar an solche anstofsender F elder ausgedehnt 
haben, dafs ferner der g leiche W eg  von den 
im Rnhrkohlenbezirk gelegenen Hütten der R egel 
nach gew ählt ist (G ufsstahlwerk K nipp, Bochumer 
Verein, DortmunderUnion, R heinische Stahlwerke, 
Stahlw erk Hoesch, A kt.-G es. P hönix  und Sclialker  
Gruben und Hütten).

Der Hauptgrund dieses Vorgehens der in 
erster L in ie als sachverständig anznsprechenden 
K reise w ird die A bneigung gew esen se in , das 
mit A nkauf und Aufschlufs von Feldern ver­
bundene R isiko auf sich zu nehmen. B ei Ankauf 
von Gruben läfst sich die R entabilität des B e­
triebes in etw a berechnen; beim Erwerb un­
aufgesch lossener, etw as entlegener F elder ent­
zieht sich diese F rage jeder Beurteilung. Ein

Aufschlufs von Feldern kann dem Unternehmer 
sehr hohen G ew inn , aber auch sehr schwere 
Enttäuschungen bringen. Nach F ällen  der ersteren  
w ie der letzteren  Art braucht man in der Ge­
schichte des Ruhrkohlenbergbaues nicht lange 
zu suchen. Hiervon nur je  ein krasses B eisp iel. 
D ie 1869 in Betrieb genommene Zeche Graf 
Bism arck hat an Zubufse erfordert 3 2 5 0  0 0 0  J t ,  

an Ausbonte verteilt rund 23  0 0 0 0 0 0  Jt; der 
1873  begonnene Betrieb der Zeche A dolf von 
Hansemann bat w enigstens 12 0 0 0  0 0 0  jJ t  Zu­
bufse bedingt und E rträge überhaupt noch nicht 
ergeben. F ä lle  der letzteren  Art sind indessen, 
w ie hier g leichfalls bemerkt sein mag, verhältnis- 
m äfsig selten .

B ei A nkauf betriebener Gruben is t der Käufer 
vor unliebsamen Ü berraschungen mehr gesichert. 
Dafür is t der Erwerb auch entsprechend teurer. 
D ie in Förderung stehenden Bergw erke sind in 
ihren Kursen so b ew ertet, dafs —  das Verhältnis 
der zeitigen  Kohlenpreise und Selbstkosten als 
D urchschnittssatz für die Zukunft angenommen —  
eine V erzinsung des Ankaufskapitals mit mehr 
als 5 °/o durchschnittlich nicht erw artet werden  
kann. Denn der Liebhaber hat nach den vor­
liegenden Erfahrungen damit zu rechnen, dafs 
der A nkauf einer Grube unter einem Zuschlag  
von 20  %  zu dem zeitigen  Kursstände nicht zu 
tätigen ist. B ei dem B esitzw echsel der letzten  
Jahre is t ein Steigen der Kurse in diesem V er­
hältnis durchweg zum mindesten erfolgt.

Der K apitalaufwand, welchen schon ein Er­
werb aussichtsreicher Gruben mit kleinerem Felde 
erfordert, is t  ein recht beträchtlicher. Ein 
Steinkohlenbergw erk mit m ittelguten  V erhält­
nissen und etw a 5 0 0 0 0 0  t  Jahresförderung wird 
einen Kaufpreis von w enigstens 10 0 0 0  0 0 0  J t  
bedingen. D ieser hohe Preis wird den Entschlufs 
einer Erwerbung allen denjenigen Hüttenwerken  
schw er machen, w elche nicht eigene Aktien mit 
hohem Kurse als Kaufpreis auszugeben in der 
L age sind. S ie werden der R egel nach sich  
vor die W ahl geste llt  sehen, entweder, ihre Aus­
w ahl unter den niedrig bew erteten Gruben zu 
treffen oder aber zum A nkauf von Feldern und 
zum eigenen Aufschlufs derselben überzugehen. 
D er letztere  W eg b ietet angesichts der von  
anderen Seiten erzielten E rfolge sehr v iel V er­
lockendes, für ein Hüttenwerk noch besonders 
aus dem Grunde, w eil hier die Ausgaben auf 
mehrere Jahre verte ilt und teilw eise  aus den 
Betriebsüberschüssen gedeckt werden können. 
A ussicht auf R entabilität verspricht der Aufschlufs 
von Feldern, abgesehen von solchen mit breiten 
Störungszonen und denen am Südrande des 
B eckens, nach den bisherigen Erfahrungen überall 
dort, wo das Abteufen der Schächte ohne gröfsere 
Schw ierigkeiten verläuft und das D eckgebirge  
nicht anorm al m ächtig is t. D ie V erhältnisse  
des D eckgebirges aber sind in  dem Ruhrkohlen­
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bezirk so verschieden, diese V erschiedenartigkeiten  
auf die Kosten der Schachtanlagen von so hohem 
Einflufs, dafs die eingehendste U ntersuchung der 
vorliegenden V erhältn isse nicht dringend genug  
empfohlen werden kann.

B e w e r t u n g  u n a u f g e s c h lo s s e n e r  F o ld e r .  
D er P reis unaufgeschlossener Grubenfelder is t  
in dem Ruhrkohlenbezirke, namentlich in den 
le tzten  Jahren, sehr erheblich gestiegen . Im 
Jahre 1898  noch konnte die Gewerkschaft König  
L udw ig die ans 13 Feldern bostehende Berecht- 
same der G ew erkschaft Henriehenburg mit 4 5 0  
bis 6 0 0  m M ergeldecke für einen Preis von 
2 3 0 0 0 0  J t  f. d. F eld  erwerben. In mehreren 
anderen F ällen  wurden in dem gleichen Jahre 
3 0 0  0 0 0  J t  für Felder mit 50 0  bis 60 0  m 
M ergeldecke bezahlt. In den Jahren 1 9 0 1 /1 9 0 2  
sind U m sätze gröfserer Kom plexe mit 5 0 0  bis 
3 0 0  m D eckgebirge zu Preisen von 40 0  0 0 0  bis 
6 5 0  0 0 0  J l  f. d. F eld  erfolgt.

D iese Summen, so beträchtlich sie sich an- 
sehen, sind gering im V ergleich zu den Kosten  
der Schachtanlagen.

D afs die B ew ertung der Folder zurückgehen  
w ir d , ist bei den B esitz  Verhältnissen durchaus 
unw ahrscheinlich. D er N achfrage steht geringes 
A ngebot an w irklich guten Feldern gegenüber. 
Der B esitz  ist in wenigen kapitalkräftigen Händen 
vereinigt und die Gewerken sind des W ertes ihrer 
Berechtsam e sich vo llau f bew ufst. Die niedrigen  
Z iffern, mit welchen der K urszettel die Kuxe 
einzelner sehr aussichtsreicher F elder verzeichnet, 
werden andere, sobald die w en igen , nicht in 
festen Händen befindlichen A nteile dem Markt 
entnommen sind. Der Grund der geringen B e­
w ertung is t vielfach der U m stand, dafs die 
M ehrzahl der Kuxe E igentum  eines oder doch 
nur w eniger B esitzer is t ,  w elche w eder zum 
V erkauf noch zur Eröffnung des B etriebes die 
Z eit für gekommen halten. Der A nkauf anderer 
Felder wird dadurch erschw ert, dafs mehr als 
’/.i der Kuxe in einer Hand vereinigt und ihr 
B esitzer  zur Abgabe nicht geneigt ist. Da die 
K enntnis solcher V erhältn isse für ein W erk, 
w elches mit dom billigeren A nkauf der auf den 
Markt kommonden Kuxe den Erwerb einleiten
w ill, uncrläfslich ist, hat sich dor An- und Ver­
kauf von G ew erkenlisten in den letzten  Jahren  
zu einem G egenstände des Handels herausgebildet.

G r ö f s e  d e s  G r u b e n f e ld e s .  Die eingetretene  
Preiserhöhung der Felder dürfte dazu führen, 
dafs die Gröfse des zu erwerbenden Feldes mehr 
als bisher dem beabsichtigten Umfange des B e­
triebes angepafst wird. Ist nur eine Schacht-
anlage mit einer Förderung von 4 0 0  0 0 0  bis
6 0 0  0 0 0  t in A ussicht genom m en, so sind drei 
Norm alfelder des Prenfsischen B erggesetzes mit 
rund 6 5 7 0  0 0 0  qm Flächeninhalt für den Betrieb  
ausreichend. B ei einer M ergelauflagerung von 
6 0 0  m würde der kubische Inhalt des für die

Baue in Frage kommenden Gebirgskörpers bis 
1 2 0 0  m Teufe rund 3 9 0 0  Millionen Kubikmeter 
betragen. Da nun das V erhältnis • der G ebirgs- 
m ächtigkeit zu dem der in bauwürdigen F lözen  —  
F lözen von 0 ,5  m M ächtigkeit und mehr —  
anstehenden Kohlen sich verhält:

für die Fett- und Efskohlengruppe . . =  26 ,5:1
„ „ Gaskohlengruppe =  29,4 :1
„ „ Gasflammkohlengruppc . . . . =  33,7:1

durchschnittlich . . . . =  30 :1
und diese Flözgruppen in den nördlichen Feldern  
wohl ausschliefslich  in B etracht kommen, so ist 
der Kohlenvorrat des F eldes zu schätzen auf 
1 3 0 0 0 0  00 0  t. In dieser R echnung (1 cbm =  1 t) 
is t bereits ein A bbauverlust von stark 20  °/° 
berücksichtigt. R echnet man w eitere 25 °/o ab 
für S icherheitspfeiler, S törungen, unbauwürdige 
F lözte ile  und derg le ich en , so verbleiben rund 
100  00 0  0 0 0  t, eine Kohlenm asse, w elche für ein 
Fördersoll von 50 0  000 t auf 200 Jahre ausreicht. 
Eine geringere M ächtigkeit des D eckgebirges von 
je  100  m würde eine Erhöhung des gewinnbaren  
Kohlen Vorrats um etw a 16 0 0 0  0 0 0  t annehmen 
lassen. D iese Zahlen erfahren freilich für die 
P raxis noch eine Reduktion dadurch, dafs nicht 
alle F löze  über 0 ,5  m M ächtigkeit als bau­
lohnend anzusprechen sind. Mohr als drei Norm al­
felder von einer Scliaclitanlage aus in Angriff 
zu nehmen, w ird  nur in den seltensten  Fällen  
zw eckm äfsig sein. D ie W etterw ege nehmen hier 
bei günstiger F eldesstreckung schon Längen bis . 
5 0 0 0  m an und haben damit bei der angenom­
menen Teufe der Baue die G renze des Zulässigen  
erreicht. Der Erwähnung nicht unwert scheint 
es, dafs nur sehr w enige der in Förderung  
stehenden B ergw erke ihren Schachtanlagen ein 
F eld der genannten Gröfse zu g e le ilt  haben und 
dafs eine R eihe sehr hoch bew erteter, in hoher 
Förderung stehender Gruben ein nicht oder nur 
w enig gröfseres Feld  b esitzt. In der nachstehen­
den T abelle hierfür mehrere B eisp iele; die Zahlen 
bilden eine gew isse B estätigung der vorstehenden  
Ausführungen.

Sind zw ei Schachtanlagen geplant, so is t ein 
Ankauf von 5 bis 6 Feldern geboten und aus­
reichend; geht ein W erk darüber hinaus, so 
bleiben der R egel nach gröfse F eld este ile  längere 
Zeit liegen  und verteuern durch Anlaufen der 
.Zinsen den Erwerb erheblich. Soll eine sehr 
hohe Förderung erzielt, aus besonderen Gründen 
aber nur eine Schachtanlage vorgesehen werden, 
so kann unter Zuhilfenahme eines dritten ein- und 
ausziehenden reinen W etterschachtes dem B e­
trieb eine Ausdehnung über 4 bis 5 F elder 
eventuell mit V orteil gegeben werden. D ieser 
Schacht würde nach L age der bergpolizeilichen  
Bestim m ungen nur der W etterw irtschaft dienen 
dürfen.

E in f l u f s  d e r  B e s c h a f f e n h e i t  d e s  D e c k ­
g e b i r g e s  a u f  d e n  W e r t  d e r  F e ld e r .  In d e n
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B e w e r tu n g  n a c h  K u rs  
(M itte  M a rs  1903)

M

A n le ih e

J i

Hibernia........................................... 2 066 000 262 044 i 3 616 ( B . - A .- G ,  H ib e rn ia ) _
Karolinengliick.............................. 2 627 000 241 350 i 3 845 10 750 000

( le tz te  N o tie ru n g )
—

Königsgrube (Magdeburger B.-G.) 8130 000 441 421 i 3 480 13 740 000
( le tz te  N o tie r .  21. 1. 1903)

—

Fröhliche Morgensonne . . . . 3 810 000 397 448 i 2 505 8 000 000 400 000
D ahlbusch....................................... 4 000 000 953 916 3 7 550 28 800 000 —

N eu -E sseu ....................................... 5 110 000 525 064 2 4 433 11000 000 —

Helene A m a lie .............................. 5 700 000 727 572 2 4 548 15 600 000 2 500 000
Mont Cenis...................................... 5 730 000 665 122 1 3 400 13 650 000 2 500 000
Lothringen...................................... 6 020 000 479 053 1 3 462 14 850 000 2 000 000
Pluto ............................................... 6 810 000 898 846 2 4 606 18 000 000 

E n d e  1S98 ( S c h a lk e r  G ru b e n  
u n d  H u t te n )

Consolidation.................................. 7 890 000 1 368 450 3 6 645 57 000 000 —

Rhein-Elbe und A lm a ................. 7 610 000 1 358 750 3 7 750 (G e le e n k irc h e u e r  B .-A .-G .) —

Preisförderungen für unaufgeschlossene Felder  
kommt die Beschaffenheit des D eckgebirges sehr 
oft nicht zum A usdruck, obschon gerade hier 
ein Gesichtspunkt vo r lieg t, w elcher die finan­
ziellen  E rgebnisse eines Bergbaues sehr stark  
beeinflufst. In w eiten, dem w estfälischen B erg­
bau nahestehenden Kreisen ist die Ansicht ver­
breitet, dafs die W asserzuflüsse, mit denen ein 
Schachtabteufen zu rechnen hat, sich jeder Vor­
ausberechnung entziehen. D ie A nsicht hat eine 
gew isse B erechtigung in B ezug auf bestimm te 
D istr ik te , nicht aber in der V erallgem einerung  
auf den ganzen B ezirk der Ruhrkohlenablagerung. 
W asserführend sind folgende Schichten des D eck­
gebirges :

1. die Schichten des Tertiärs allgemein,
2. „ „ „ Senons allgemein,
3. „ „ „ Emscher-Mergels nicht,
4. „ „ „ Turons distriktweise,
5. „ „ „ Buntsandsteins fraglich, ob

allgemein oder nur am Rande des Beckens,
6. die Schichten des Zechsteins nur am Rande des

Dyäsbeckens.
T ertiär , Seuon, Buntsandstein und Zechstein  

finden sich nur im N ordwesten des Bezirks, 
während das Turon überall zw ar auftritt, aber 
in durchaus verschiedener Ausbildung. Zerklüftet 
und sehr stark wasserführend hat Bich dasselbe 
nur in T eilen  des Ostens gezeigt. Ein sicheres 
Anzeichen für seine Zerklüftung bilden die in 
den Bohrlöchern erschroteneu, ohne Ausnahme 
turouen Schichten entspringenden Solquellen. D ie 
Klüfte verlaufen regellos. E in Schacht kann 
W asserm engen erschliefsen, w elche dem Abteufen  
von Hand ein Ziel se tzen , während der nahe­
gelegene zw eite Schacht fast trocken niederkommt. 
Die zw ei bekannten w asserreichen D istrikte des 
Turons, das w estlichere die Gegend von Marten, 
Castrop, Mengede, Lünen, Derne, Courl, das öst­
lichere die Um gegend von Haram und benach­
barte Ortschaften umfassend, sind getrennt durch 
eine wasserärm ere Zone, in der eine augenschein­

lich nur geringe Zahl von Klüften die Verbindung 
zw ischen beiden D istrikten verm ittelt. Dafs diese 
Verbindung -besteht, geht aus dem Kohlensäure- 
und S alzgehalt der W asser liier w ie dort hervor, 
wird aufserdem durch W asserdurchbrüche auf 
Gruben des Ostens bestätigt.

Der W asserführung des Turons is t  die gröfste  
Bedeutung bei der Auswahl der F elder boizumessen. 
Seine M ächtigkeit nimmt nach Osten sehr er­
heblich, bis über 3 0 0  m zu; aufserdem bildet 
es hier die unmittelbare D ecke des Steinkohlen­
gebirges. Zu den Schw ierigkeiten des Abteufens 
kommt also die M öglichkeit, dafs durch den 
späteren Betrieb gröfsere W asserm engen in die 
Grube gezogen werden. D iese Gefahr kann eine 
Grube durch Stehenlassen von Sicherheitspfeilern  
und ausschliefsliche Anwendung der Versatzbaue 
zwar verringern , aber nicht b ese itig en , da ein 
Anfahren von V erwerfungsquellen immer noch 
zu fürchten bleibt.

Trifft ein Schachtabteufen im Turon auf 
w asserführende, der R egel nach ste il gelagerte  
K lüfte, so is t damit zu rechnen, dafs die W asser  
vor Antreffen des unteren Grünsandes sich nicht 
verlieren. Mit einer erheblichen Verteuerung  
is t  das W eiterabteufen dann auf jeden F all ver­
bunden, mag man nach Einbau von W asserzieh­
vorrichtungen mit A rbeiten auf der Sohle fort­
fahren oder zum Abbohren nach Kind Chaudron 
übergehen. Der mit zw ei Förderungen aus­
zurüstende E inziehschacht mufs einen lichten  
Durchmesser von etw a 5 m behalten im Interesse  
einer genügenden W etterzufuhr. Mit Schächten  
aus zwrei C uvelagesätzen von 2 ,5  m und zw ei 
w eiteren von 1 ,65  m W e ite , w ie solche für 
Zeche W erne vorgesehen w aren , läfst sich ein 
auf eine Jahresförderung von 5 0 0  0 0 0  bis 
6 0 0  00 0  t  zugeschnittener, in erheblicher T eufe  
umgehender B etrieb auf die Dauer nicht führen. 
Schachtausban, Pumpenrohre und dergleichen be­
einträchtigen den verbleibenden Querschuitt der­
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a r t ig , dafs der Schacht zur W etterversorgung  
bald nicht mehr ausreichen und das Abteufen 
eines dritten Schachtes nicht zu umgehen seih wird.

D iese N otw endigkeit wird vermieden bei dem 
von Riemer vorgeschlagenon Einbau zw eier kon­
zentrisch ineinander angeordneter C uvelagecylin- 
der mit einem Druckm ittel im Zwischenraum. 
Auch hier werden die grofsen W andstärken der 
Cuvelage und das bei der ersten Anwendung der 
Methode zu zahlende L ehrgeld das Abteufen  
stark verteuern. Mit 10 0 0 0  bis 15 0 0 0  J i  f .d .  
Meter je  nach Teufe und M ächtigkeit der w asser­
führenden Schichten werden die K osten des Ab- 
teufens bei W asserzuflüssen über 3 cbm minüt­
lich  und A uftreten des Turons in  4 0 0  bis 60 0  in 
Teufe nicht zu hoch veranschlagt sein. D ie 
Mehrkosten können daher auf Summen sich be­
lau fen , welche den Ankaufspreis der Felder  
übersteigen.

D ie V erhältnisse des D eckgebirges im Nord­
w esten  sind d istriktw eise nicht günstiger als im  
O sten , gestatten  aber einen genaueren V or­
anschlag. Hier liegen  die S ch ich ten , deren 
Durchteufung die gröfsten Schw ierigkeiten und 
Kosten m acht, unmittelbar unter dem Rasen, 
sind daher hinsichtlich ihrer M ächtigkeit leicht 
zu untersuchen. E s sind lockere Sande, mit 
festen Bänken durchsetzt, in einem kleineren  
B ezirke nahe des R heines Schichten des Tertiärs, 
im übrigen Schichten der senonen Kreide. D ie 
Schichten des T ertiärs sind rechtsrheinisch in 
einer M ächtigkeit bis zu 120  m , die senonen 
Kreidesande in einer solchen bis zu 2 0 0  m 
bekannt geworden. In beiden Niveaus is t von 
Hand nicht abzuteufen; es bleibt nur die W ahl 
zw ischen Senkschäcliten, Gefrierschäckteu und 
dem Verfahren von Honigmann. L etzteres ist 
in W estfalen  noch nicht ausgeführt, während 
mit G efrierschächten zur Zeit als erste die Ge­
werkschaft A uguste V iktoria vorgeht; über die 
K osten der Senkschächte liegen  dagegen bezüg­
lich  mehrerer Schäekte Erfahrungen vor. N ach­
stehend hierüber ein ige Z ah len : *

, ,  D u rc h -  L e is tu n g  K o s te n  
Z e c h e  l e u i e  m e s s e r  f. d. M o n a t f. d . m

m  m  m  Jl
Deutscher Kaiser III 0—76 6,5 2,23 8340
Rheinpreufsen III . . 0—103 4,5 2,86 9708
Deutscher Kaiser II . 0 —112 5 1,84 8845
S te r k r a d e . 40—136,5 5,1 3^01 10887

D ie lockeren Sande finden sich nicht überall 
im N ordwesten des B ezirk s; wo sie fehlen, sind 
aber die obersten 60  b is 100  m des M ergels 
wasserführend und zw ar augenscheinlich von 
W esten  nach Osten in zunehmendem Mafse.

D ie nahe R ecklinghausen belegenen Schächte 
haben Zuflüsse bis zu 14 cbm minütlich erschroten, 
während die w estlichen  Schächte von Schlägel 
und E isen, G raf Bism arck, E w ald, Hugo, Graf

* „Glückauf“ 1901 Nr. 36/37.

M oltke und Gladbeck nicht über 2 cbm zu heben 
hatten. Je  nach der Menge der Zuflüsse wird  
hier das Abteufen auf 2 5 0 0  bis 5 0 0 0  M  f. d. 
Meter sich stellen .

Emscher M ergel und Turon sind im W esten  
trocken. Im Buntsandstein  dagegon ste llt  sich  
wieder W asser ein. Den Schächten der Zeche 
Gladbeck, w elche a ls einzige bisher diese Schichten  
durchteuft h a t , sind Höclistznfliisse von 2 cbm 
m inütlich zngegangen. E ine Reihe von A nzeichen  
deuten indessen darauf hin, dafs der Buntsand­
stein nur spärlich Zuflüsse erhält und nicht den 
für ein Schachtabteufen gefährlichen Charakter 
anderer Gegenden zeig t. Immerhin werden auch  
bei Anwendung von Mauerung die Kosten des 
Abtenfens auf etw a 2 5 0 0  J k  f. d. Meter in diesen  
Schichten sich erhöhen. Ferner is t damit zu 
rechnen, dafs W asser des Buntsandsteins überall 
dort beim späteren B etriebe den Grubenbauen 
zugehen werden, wo Zechsteinschichten nicht in 
gröfserer M ächtigkeit in die G ebirgsfolge ein­
gesch altet sind.

Je nach den V erhältnissen des D eckgebirges 
können sich mithin im Osten w ie im W esten  
sehr erhebliche Kostenunterschiede beim Schacht­
abteufen ergeben, U nterschiede, denen gegenüber 
der P reisunterschied der Felder vollkommen ver­
schw indet. D ie K osten eines Schachtabteufens 
von 5 m  Enddurchmesser durch 60 0  m D eck­
gebirge sind bei glattem  V erlauf der Abteuf- 
arbeiten und rechtzeitiger W ahl der gebotenen  
Methoden zu schätzen auf:

I. Im  O s t e n ;  5, 6 m D u r c h m e s s e r  

(unerläfsliche Vorsichtsmafsregel).
1. Turon trocken,

60 m. ii 2 500 J l  =  150 000 J l  
540 m ii 1200 „ =  648 000 „ abgerundet:

Summa 800 000 J l

2. Wasserzuflüsse im Turon von 500 bis 600 m; Ab­
bohrung nach Kind Chaudron:

60 in a 2 500 J l  =  150 000 J l  
440 m ä 1 20Q „ =  520 000 „
100 in a 14 000 „ -  1 400 000 „____________

Summa 2 000 000 J l
3. Desgl. von 400 bis 600 m:

60 m ä 2 500 J l  =  150 000 J l  
340 m a 1 200 „ =  408 000 „
200 m ii 12 000 ,, = 2  400 000 „_________

Summa 3 000 000 J l

II. Im  W e s t e n ;  5 in D u r c h m e s s e r .

1. Sandauflagerung fehlt; 2 cbm Zuflufs im Senon; 
nur Kreide:

80 m a 2 250 J l  —  180 000 J l
520 m ii 1 100 572 000

Summa 750 000 J l

2. 100 m Sand; sonst wie vorstehend:
100 m a 8 000 J l  =  800 000 J l
500 m ä 1 100 „ =  550 000 „____________

Summa 1 350 000 Jl,
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3. 150 m Sand; sonst wie vorstehend:
150 m ä 10 000 J t  =  1 500 000 J l
450 m ü. 1 100 „ =  495 000 „

Summa 2 000 000 J l

4. 100 m Sand; 100 m D yas:
100 m ii 8 000 J l =  800 000 M
400 in ä 1 100 „ =  440 000 „
100 m ä 2 500 „ — 250 000 „___________

Summa 1 500 000 J l. 

Die Sclilufsfolgerungen auf den W ertunter­
schied der F elder je  nach den vorliegenden V er­
hältnissen des D eckgobirges ergeben sicli aus 
vorstehenden, eher niedrig a ls hoch angesetzten  
Zahlen von selbst. Gewarnt werden mag nur 
noch davor, den Bohrtabellen eine zu grofse 
Bedeutung beizum essen; unter dem landläufigen 
Namen „M ergel“ und „T on“ umfafst mancher 
Bohrmeister die ganze F o lge  der w estfälischen  
K reideanflagerung.

V e r s c h i e d e n h e i t e n  in  d er  G ü te  d e r  
S t e i n k o h l e n a b l a g e r u n g .  Von dem aller- 
gröfsten Einflufs auf den W ert der F elder ist 
naturgem äfs die Güte des Steinkohlenvorkom m ens, 
die M ächtigkeit und R einheit der F löze, die 
Beschaffenheit des N ebengesteins, die mehr oder 
minder starke B eeinträchtigung der regelm äfsigen  
Ablagerung durch Störungen. B ei dem un­
beständigen V erhalten der F löze  wird man nur 
in seltenen Fällen hier urteilen können, es sei 
denn, dafs bergbauliche A ufschlüsse in nächster 
Nähe vorliegen. Im allgem einen dürfte aber 
hier dem W esten  der V orzug zuzuerkennen sein; 
die B etriebsverhältnisse der in Förderung stehen­
den Gruben sprechen w enigstens sehr deutlich 
in diesem Sinne sich aus. N achstehender V er­
gleich , in w elchem  die Jahresleistungen f.- d. K opf 
der B elegschaft im D urchschnitt der letzten  drei 
Jahre einander revierw eise gegenübergestellt 
sind, lä fst die Ü berlegenheit der w estlichen  
Gruben ohne w eiteres erk en nen:

J a h r e s l e i s t u n g  a u f  e i n e n  A r b e i t e r .  
D u r c h s c h n it t  1900 b is  1902.

Westlicho Gruppe. Östliche Gruppe.
B e r g re v ie r i B e r g re v ie r t

W est-Essen . . . . 292 H e rn e .......................... 265
O s t-E s s e n ................. 285 Dortmund I I I  . . ., 235
Oberhausen................. 270 Nord-Bochum . . ,. 229
Gelsenkirchen . . . 268 W i t t e n ..................... . 229
West-Recklinghausen 263. Dortmund II . . .  ., 226
W e rd e n ..................... 262 Ost-Recklinghausen . 225
S ü d -E sse n ................. 261 Hattingen . . . . . 210
W attenscheid. . . . 245 Dortmund I  . . . ,. 208

Süd-Bochum . . . . 203
. D ie summarische G egenüberstellung ergibt 

26 6  t D urchschnittsleistung für die w estliche, 
2 2 5  t für die östliche Gruppe, ein Unterschied, 
der ganz auffallend hoch und ohne F rage von 
der einschneidendsten Bedeutung für die R enta­
b ilitä t der B etriebe ist. Dazu kommt noch, dafs 
die Gruben mit starken W asserzuflüssen in der 
M ehrzahl der östlichen Gruppe zurechnen, also 
auch in dieser B eziehung die östliche Gruppe |

unter ungünstigen V erhältnissen arbeitet, dafs 
ferner die G asentw icklung auf einer gröfseren Zahl 
der w estlichen Gruben eine anormal geringe ist. 
D agegen haben die w estlichen Gruben im Durch­
schnitt etw as höhere A rbeitslöhne. B ei einer 
grofsen Zahl derselben wird das E rträgnis w eiter­
hin dadurch beeinflufst, dafs auf dem Bergbau  
eine R egalabgabe von 1 °/o der Bruttoförderung 
la stet. Immerhin wird dadurch der U nterschied  
in der A rbeitsleistung zw ischen den beiden 
Gruppen aucli n icht annähernd ausgeglichen.

Dam it ist nun noch nicht erw iesen, dafs auch 
in den unaufgeschlossenen Feldern des Nord­
w estens und N ordostens dio V erhältnisse ein 
ähnliches B ild ergeben werden. Ein V ergleich  
des A rbeitseffekts der am w eitesten nach W esten, 
Norden und Osten vorgeschobenen Zechen erscheint 
hier nicht ohne Interesse.

1. G ruben w e s t l ic h  2. G ruben ö s t l ic h
R e c k lin g h a u se n . R e c k lin g h a u se n .

L e is tu n g  a u f  e in e n  A r b e i te r  im  D u r c h s c h n i t t  1900 b is  1902.
N a m e n  t  N a m e n  t

Deutscher Kaiser* . 273 General Blumenthal . 220
N e u m ü h l.................  296 König Ludwig* . . 219
Oberhausen . . . .  275 V ik to r* ......................... 240
Graf Moltke* . . . 266 Hansemaun . . . .  160
H u g o .......................... 277 Preufsen I ..................... 193
Ewald * . . . . .  280 Monopol......................... 231
Schlägel u. Eisen* . 210 Königsborn* . . . .  240

D iese Zahlen sprechen ebenfalls nicht zu 
Gunsten des Ostens. Auch hier is t der Effekt 
der östlichen Gruben ein w esentlich  geringerer. 
D ie Ursache is t in erster L in ie in der ungleich  
intensiveren F altung und Zerreifsung des S tein ­
kohlengebirges im östlichen T eile  des R uhr­
kohlenbeckens zu suchen, w elche auch in den 
bisher unaufgeschlossenen Feldern ihren F ortgang  
nimmt, während im W esten flache und regel- 
mäfsige L agerung vorherrscht. B etont werden 
mag indessen noch, dafs eine im M uldentiefsten  
niedergekommene T iefbohrung des W estens einen  
Horizont der Gasflammkohlenpartie erschlossen  
hat, w elcher ganz auffallend arm an bauwürdigen  
Flözen und daher für den Bergbau w enig  
günstig  ist.

V o r k o m m e n  v o n  F e t t k o h l e n .  D ieger in ge  
Gröfse des preufsischen B ergw erksfeldes hat das 
Gute gehabt, dafs die grofse Zahl der Bohrungen  
einen R iickschlufs auf die vorliegenden V erhält­
n isse zu läfst, dafs die L agerung in grofsen Zügen 
bekannt geworden is t und hieraus mit gew isser  
W ahrscheinlichkeit auf den vorliegenden F lö z ­
horizont gesch lossen  werden kann. Für H ütten­
werke is t das von besonderem Interesse, w eil 
sie grofsen W ert darauf legen  werden, F e tt­
kohlen mit ihren Gruben zu erscliliefsen.

Im Zentrum und im W esten  des B eckens 
sind nördlich des zeitigen  B ergbaugebietes nur 
w enige Sattelerhebungen mit derartig ste iler  Auf­
richtung der Schichten bekannt, dafs F ettkohlen

* Neue Schachtanlagen in Anlage begriffen.
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auf den oberen Sohlen hier verm utet werden 
können. D iese F elder sind B esitz der Gewerk­
schaft D eutscher K aiser, der Gutehoffnungshütto, 
des Bergfiskus und der G ew erkschaft .Auguste 
V iktoria. Sie umfassen die F lü gel des Lippe­
sa tte ls und eines Spezia lsattels, w elcher in der 
Gegend Lenkei'beck— Sinsen in unbekannter E r­
streckung sich heraushebt.

D er B ezirk  der Fettkohlenvorkommen ist der 
Osten. D ie Hauptmulden und H anptsättel der 
Ruhrkohlenablagerung sind hier w eiterhin scharf 
ausgeprägt, ln  den Mulden findet sich die Gas- 
kohlen- und Gasflammkohlengruppe, während in 
den Sattelflügeln  Fettkohlen unter der Mergel- 
decko abstofseu. Der Amsterdamer H auptsattel 
verläuft über B odelschw ing —  Lünen — W erne—  
Stockum— B öckum ; das D eckgebirge ist etw a  
4 5 0  m m ächtig bei Lünen, 6 0 0  m bei W erne, 
725 m bei Bockuni, 900  m bei Bahnhof Ahlen. 
Der V erlauf des südlichsten H auptsattels is t  nach 
dem A usfall der Bohrungen und dem V erlauf 
der Scheide zw ischen Steinkohlengebirge und 
F lözleerem  in der R ichtung Garnen—  W est- 
Tiinnen— D olberg— Beckum zu suchen. D as D eck­
gebirge nimmt zu von 5 2 5  m bei 'West-Tünnen 
auf 725  m bei D olberg, 9 0 0  m bei Beckum. 
Südlich dieser L inie sind Fettkohlen  noch in 
ziem licher V erbreitung zu erwarten, zugleich in 
den Sattelkuppen aber auch schon Schichten der 
M agerkohlenpartie. D ie hier belegenen Felder  
haben sicli bisher besonderer W ertschätzung nicht 
erfreuen können.

K o s te n  d e r  S c h a c h t a n la g e n .  D ie Kosten  
der Schachtanlagen werden durch eine gröfsere  
R eihe von Faktoren beeinflnfst. Von Bedeutung  
sind nam entlich die Teufe der Bausohlen, die 
Beschaffenheit des G ebirges, die Höhe der För­
derung, die Menge der W asserzuflüsse, die Art 
des Kohlenvorkommens, die örtliche L age, die 
M arktlage für Kohle, E isen, Mauer- und H olz­
m aterialien, der P reis des Grund und Bodens, 
die gröfsere oder geringere Schw ierigkeit des 
Bahnanschlusses und dergleichen mehr. Unter 
normalen V erhältnissen und g lattem  V erlauf der 
Abteufarbeiten sind die A nlagekosten einer auf 
5 0 0  0 0 0  bis 6 0 0  0 0 0  t Jahresförderung berech­
neten Fettkohlengrnbe m it etw a 6 0 0  m M ergel­
decke auf 5 5 0 0  0 0 0  bis 6 5 0 0  0 0 0  d l  zu  schätzen, 
je  nachdem der Kokereibetrieb einen gröfseren  
oder geringeren Umfang erhält und Arbeiterzuflufs 
aus Ortschaften der Um gegend in genügendem  
Mafse zu erwarten is t  oder nicht. D ie Kosten 
würden sich etw a folgenderm afsen verteilen:

M
Grundenverb, 200 Morgen ä 1000 ,M . 200 000
Abteufen der Schächte mit Ausbau . , 1 800 000
S ch ach tg e rü s te ...........................................  75 000
Verladung und S e p a ra tio n ...................... 100 000
Kohlenwäsche................................................ 350 000
D am pfkesse lau lage ...................................  180 000
2 Fördermaschinen mit Gebäude . . . 320 000

Zentralmaschinenhnlle mit elektr. Zen­
trale und Luftanlage .    280 000

Ventilatoranlage . . . . . . . . . .  50000
W a sse rh a ltu n g ...........................................  150 000
Motoren und L e itu n g e n ..........................  100 000
K aue, Bureaus, Schmiedewerkstatt,

Schreinerei, M agaz ine   250 000
Zentral kondensation ..................................  80 000
K a m in e ........................................................  30 000
W asserbehälter .  ......................................  20000
Transportbrücken, Haldcuaufzug . . .  50 000
Grubenbahnhof  .......................... 100 000
B ah n a n sc h lu fs ..........................................   ?
Förderwagen, Seile, K ö rb e ...................... 240 000
K o k e re i   500 000
Seilförderung unter T a g e   75 000
Vorrichtungsarheiten bis zum Ausgleich

der S e lb s tk o s te n    500 000
V e rsc h ie d e n e s ...........................................  50 000

Summa . . .  5 500 000

Hierzu wird in der Mehrzahl der F ä lle  noch 
ein recht beträchtlicher Aufwand für A rbeiter­
wohnungen kommen, da nur selten die nähere 
Umgebung einer neu anzulegeuden Zecbe den 
B edarf an A rbeitskräften deckt. 2 5 0  bis 30 0  
W ohnungen w eiden vorzusehen sein; ihre Anlage  
erfordert die Summe von 1 0 0 0  0 0 0  d t .

R echuetm an zu diesen Summen die Kosten des 
Feldeserw erbs mit 3 X  4 0 0  0 0 0 =  1 2 0 0 0 0 0  d t, 

so ergeben sich Gesamtkosten von 7 7 0 0  0 0 0  d t , 

w elche durch Zuschlag der Zinsen bis zur R en­
tabilität des B etriebes auf 8 5 0 0  0 0 0  d t  w en ig­
stens anwachsen. D as Abteufen der Schächte 
wird in Anspruch nehm en: bei glattem  V erlauf 
des Abteufens 2 '/<> Jahre; bei W asserzuflüssen  
im Turon und Abbohrung von 100  m nach Kind  
Chaudron 5 Jahre; bei A uflagerung von 1 0 0  m 
senoner oder tertiärer Sande und sonst gutem  
Gebirge' 4 */2 bis 5 Jahre.

W eitere 3 bis 5 Jahre sind auf die Aus- 
und Vorrichtung bis zur Erreichung des Förder­
so lls zu rechnen, normal gute V erhältn isse der 
Steinkohlenablagerung vorausgesetzt. A uf Ren­
tabilität des B etriebes is t  daher in den ersten  
5 Jahren desselben auch im günstigsten  F a ll 
bei der angenommenen M ächtigkeit des D eck­
gebirges nicht, zu rechnen.

W elche V erzinsung des A nlagekapitals der 
B etrieb bringen wird, hängt naturgem äfs von 
dem Charakter des Kohlenvorkommens ab. -Die 
E rträgnisse der zur Z eit betriebenen besseren  
Gruben können indessen nicht erhofft werden. D iese  
Gruben haben ein geringeres K apital zu ver­
zinsen ; sie  arbeiten m it sehr vereinzelten  A us­
nahmen in ungleich höheren Teufen, also unter 
w irtschaftlich günstigeren Bedingungen. B ei der 
zeitigen  L age der K ohlenpreise, M aterialpreise 
und Arbeitslöhne wird ein V oranschlag den zu er­
wartenden R eingew inn auf nicht über 1 d t  für die 
Tonne Förderung ansetzen dürfen. B ei teilw eiser  
Aufbringung der M ittel in Form einer A nleihe 
würde sich dann immerhin noch eine 7- bis 8 pro- 
zen tige  V erzinsung des A nlagekapitals ergeben.
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Der elektrische Antrieb von Reversier - Walzcnstrafsen.
Von Carl Jlgner, Donnersmarckiiiitte.

W enngleich die F rage des elektrischen An­
triebs von R eversier-W alz werken erst dann a ll­
gemein in den Vordergrund treten w ird, wenn 
die F rage der w irtschaftlichen Ausnutzung der 
Hochofen- und K oksofengase auch in grofsem  
Mafsstabe vö llig  gek lärt ist, so g ib t es doch 
heute schon einen F all, in dem der elektrische  
Antrieb dieser Strafsen einen w irtschaftlichen  
Vorsprung vor dem Dampfbetrieb gew ährt, näm­
lich den, weiiu W asserkraft zur Verfügung steht. 
Er gab denn auch verschiedentlich V eranlassung, 
der Frage dieser schw ierigsten aller Antriebe näher 
zu treten und die technische Durchführbarkeit 
durch oinen Versuch in gröfserem Mafsstabe zu 
prüfen.

Für den Antrieb der R eversier-W alzw erke  
habe ich die g leich e Anordnung in Vorschlag  
gebracht, w ie ich sie für den Antrieb von 
Hauptschacht-Förderraaschinen zur Durchführung 
brachte. Hier w ie dort ist eine äufserst fein­
fühlige Steuerung, die das A rbeiten mit jeder 
G eschwindigkeit gesta ttet, unbedingtes Erforder­
nis; dazu is t ferner, um ein w irtschaftliches 
Arbeiten zu erm öglichen, A nlassen und Bremsen 
ohne A rbeitsverlust, und eine allm ähliche, dem 
Durchschnittsverbrauch entsprechende Strom­
entnahme bei der Strom erzeugerstelle notwendig. 
Erschwerend tritt bei der W alzenstrafse das 
Anhalten und W iederingangbringen der Strafse 
hinzu, also das R eversieren in ganz kurzen 
Zeiträumen, ferner der Umstand, dafs das K raft­
maximum, w elches bei der Fördermaschine durch 
die B esch leu n ig u n g sa rb e it gekennzeichnet ist, 
also nur mit der B esch leu n ig u n g sze it sich  
ändert, bei der W alzenstrecke nicht feststeht, 
w eil dasselbe hier von der Temperatur des 
E isens und von der K alibrierung abhängt.

D ie von mir vorgeschlagene Anordnung sieht 
nicht die direkte E inschaltung des W alzw erks­
motors in das N etz der Strom erzeugerstelle vor, 
sondern die indirekte Speisung durch einen der 
schon vielfach im Grofsbetrieb angewandten Um­
former. Nachstehendes Schaltungsschem a (Abb. 1) 
ze ig t die Anordnung. F  is t der W alzw erks­
motor, w elcher reversiert w ird, E  D  'S  I I  der 
zum Betriebe d ieses dienende Umformer, dessen  
Motor H  an eine b e l i e b i g e  S t r o m q u e l l e ,  
gleich gü ltig  ob Drehstrom oder W echselstrom  
oder Gleichstrom, angeschlossen wird.

D ieser Umformer hat 3 charakteristische  
E igenschaften:

1. D er W alzw erks- (oder Förder-) Motor 
wird nicht, w ie üblich, durch einen A nlasser g e ­
steuert, sondern dadurch, dafs m ittels des Neben-

sehlufsrcglers A  der Dynamo D  auf dem Um­
former, w elche mit dem W alzw erksm otor un­
mittelbar durch Leitungen verbunden is t, nur 
eine solche Spannung gegeben wird, w ie sie für 
das A nlassen erforderlich ist oder der derzeitig  
verlangten W alzgeschw indigkeit entspricht. Zum 
Anlassen wird also die Dynamo m ittels des 
N ebenschlufsreglers allm ählich erregt; ersichtlich  
lindet dabei sowohl als beim A rbeiten mit g e ­
ringerer W alzgeschw ind igkeit keinerlei Euergie- 
vernichtung statt.)

2. Der Umformer ist mit einem schw eren  
schnellaufenden Schwungrade ausgerüstet, w el­
ches die Aufgabe h at, a lle  gröfseren Enei'gie- 
schwankungen, w elche über ein bestim m tes 
M ittelmafs hiniibergehen, aufzunehmen und von 
der Strom erzeugerstelle fernzuhalten. D iese  
Schwungräder werden nicht aus G ufseisen, son­
dern zur Zeit aus Stahlgnfs ausgefiihrt, und 
zw ar als volle Scheiben mit verdicktem Rand. 
D iese Art der Ausführung ergibt eine au ß er­
ordentlich günstige Beanspruchung des Schwung- 
ringes, so dafs hei der mit vollem  E rfolg be­
nutzten U m fangsgeschw indigkeit von 8 0  m /Sek. 
noch eine zehnfache Sicherheit des M aterials vor­
handen ist. Solche Räder können bis zum Gewicht 
von 50  t ohne Schw ierigkeit gefertig t werden.

3. D er Motor I I,  w elcher an die Strom­
erzeugerstelle angeschlossen ist, wird durch eine 
selb sttätige H ilfsvorrichtung, in dem Schema 
a ls F liehkraftregler ausgebildet, so gesteuert, 
dafs seine Stromaufnalime, auch wenn die Um­
drehungszahl des Umformers infolge der E nt­
ladung der Schwungm assen beträchtlich sinkt, 
auf ein M ittelmafs beschränkt bleibt. D ieses 
M ittelmafs mufs durch Versuche in Verbindung 
mit dem gröfstzulässigen  A bfall der Umdrehungs­
zahl für jede A nlage fes tg este llt  werden. B ei 
geringerer B elastung der A nlage kann entweder 
eine geringere B elastung des Motors F  e inge­
ste llt  werden, oder aber es ergeben sich, in der 
Natur der Schwungm assenwirkung liegend, lang­
sam verlaufende Schwankungen in der Strom­
entnahme, natürlich innerhalb der obenerwähnten  
G renzbelastung.

Durch diese Steuerung werden also die 
Schwungm assen mehr, a ls bisher bei irgend einer 
Anordnung üblich, zur A rbeitsleistung herange­
zogen. W ill man beim S tillsetzen  der W alzen  
die frei werdende V erzögernngsarbeit zurnck- 
gew innen , so mnfs man den W alzw erksm otor F  

als G leichstrom -N ebenschlufs-M otor ausführen, 
und zw ar, da d ieySpannnng am K ollektor stark  

.w ech selt, mit sog', fremder Erregung. D ieser
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Frem derregung, sow ie auch derjenigen der Dynamo D  dient die Erregerdynamo E , g leich derjenigen  
bei einer W echselstrom -A nlage. Offenbar haben nun die Schwungm assen zw ei Funktionen zu über­
nehmen: l .  in Verbindung mit dem Motor / /  den Gesamtverbrauch des W alzw erkes auf ein Mittel-

mafs herabzudrücken; 2. beim R eversieren erst die V erzöge­
rungsarbeit der W alzen und des W alzw erksm otors aufzunehmen 
und sogleich dann als B eschleunigungsarbeit'w ieder abzugeben, 
so dafs für das R eversieren se lb st, abgesehen von den Um­
setzungsverlusten, von der Strom erzeugerstelle überhaupt keine 
A rbeit zu le isten  ist.

Vom theoretischen Standpunkt au s, sowohl vom elektro­
technischen w ie m aschinenteclinischen, würde die vorbeschriebone 
Anordnung zw eifelsohne die Durchführung des R eversier-W alzen- 
strafsen-A ntriebes erm öglichen; für den E lektrotechniker ergaben  
sich aber noch erhebliche Bedenken, deren B erechtigung oder 
N ichtberechtigung nur durch einen gröfseren Versuch fe s tgeste llt 
werden konnte. D iese Bedenken richteten sich gegen  die zur 
Steuerung des W alzw erksm otors benutzte Dynamo D  des Umfor­
mers, einm al w eil diese bei sehr geringer Spannung sehr grofse 
Strom stärken hergeben raufs, w elcher B edingung unsere normalen  
Gleichstromm aschinen nur in geringem  Mafse und nur dann, wenn 
sie reichlich gebaut sind, genügen, zum ändern, w eil die Maschine 
beim R eversieren ihre M agneterregung in ganz kurzer Z eit ver­
lieren und wieder annohmen mufs. D ie erstgenannte E igenschaft 
zu erreichen, is t das Ziel von besonderen Konstruktionen, w elche  
die Kom mutiorungszone durch eigenartige W icklungsanordnung  
beeinflussen. D afs beide E igenschaften  in genügendem Mafse zu 
erreichen w aren, ergab der Versuch.

Ich w ar in der glücklichen L age, eine nach dem obenbeschrie­
benen System  bei der kons. Konkordia- und M ichael-Grube, der 
D o n n e r s m a r  c k h ü t t e  gehörig , errichtete F örderanlage zu Ver­
suchszw ecken zu  benutzen , und diese war dazu um so mehr 
geeign et, w eil auf mein Betreiben die Union E lek trizitäts-G esell­
schaft, w elche den gesam ten elektrischen T eil lieferte, dort eine 
Deri-Dynam o zur A ufstellung gebracht hatte, die in hohem Mafse 
den oben gekennzeichneten Anforderungen entsprechen so llte .

D ie Abmessungen der F örderanlage, w elche h ier in B e­
tracht kommen, sind fo lgende:

Durchmesser der'Förder­

teao 1 
iSrO

tro m m e ln .....................
B r e i t e ..............................
Max. Umfangsgeschwin­

digkeit ..........................
Gew. d. Fördertrommeln 
Gewicht der Zalrarndüber-

se tz u u g ..........................
Leistung d. Fördermotors 
Umdrehungszahl . . . .  
Gewicht des Ankers etwa 
Umfangsgeschwindigkeit 

desselben e t wa . . . .  
Leistung der Deri-Gleieh- \

^  ^  strommaschine max .
N S 1 Umdrehungszahl des Um­

formers ..........................
Gewicht der Stahlgufs-

sc lie ib e ..........................
Max. Umfangsgeschwin­

digkeit ..........................
Leistung des an die Zen­

trale angeschlossenen 
Drehstrommotors .

ich gem einsam  m it Hrn. Ingenieur R ie c k e  
habe, war zur graphischen D arstellung des

3 800 mm
1 100 mm

¡5 bis 6 m/Sek. V; 
16 000 kg

11 000 kg 
400 P. S. max.
150 i. d. Minute

2 500 kg

9,5 m
1600 A n ip ö ro  

b e i  200  b is  220  V o lt

B ei den V ersuchen, w elche 
tr iz itä ts - G esellschaft durchgeführt
Strom kreise des Fördermotors ein registrierender Amperemeter von E llio t Broth  
registrierenden Messungen auf der D rehstrom seite waren keine Vorkehrungen getroffen, die-

480—430i.d.M in. 

15 000 kg

80 m/Sek.
} 126 P. S.
}■ b e i 1000 V o lt u n d  

6000 P o lw e c h s e ln .

der Union E lek- 
Strom verlaufs im 
eingeschaltet. Zu
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selben erw iesen sich auch als unnötig, da das 
eingeschaltete Amperemeter keinerlei sichtbare 
A usschlilge beim .Reversieren ergab. D ie am 
Fördermotor gew onnenen Diagramme sind in den 
Abbildungen 2 und 3 w iedergegeben.

Der Manövrierhebel der Fördermaschine hat, 
wie auch bei A  in Abbildung 1 angedoutet, in 
der Mitte die R uhelage, während das A uslegen  
nacli der einen oder ändern Seite die Förder­
m aschine in entsprechende R ichtung zum A n­
laufon bringt. B ei den V er­
suchen waren selbstverständ­
lich  Förderseile nicht auf­
g e leg t , w eil die Seilverbin- 
dungen und Kübel den starken  
Verzögerungen und B eschleu­
nigungen von etw a 3 m /Sek. 
w ohl kaum gew achsen ge­
w esen w ären. E s wurde nun 
so vorgegangen, w ie aus dem 
Diagramm Abbildung 2 er­
sichtlich , dafs die Förder­
maschine auf volle G eschwin­
digkeit beschleunigt wurde.
Nach dem Anlaufstrom von 
etw a 1000  Ampère g in g  bei 
voller G eschw indigkeit der 
Stromverbrauch auf 40  bis 
50 Ampère zurück. Alsdann  
wurde der Steuerhebel zurück­
gezogen , bis ein Bremsstrom  
von 1 5 0 0  bis 2 0 0 0  Ampère 
entstand, und durch w eiteres 
allm ähliches Zurückziehen über 
die N ulllage dieselbe Strom­
stärke beizubehalten versucht, 
bis die Maschine zum S till­
stand kam und sich wieder 
m it der gleichen Strom stärke 
bis zur en tgegen gesetzten  vo l­
len G eschw indigkeit beschleu­
nigte. Mit abfallender Strom­
stärke setzte  dann w ieder der en tgegengesetzte  
Verzögerungsstrom  ein, und so wurde das Spiel 
vielfach, w ie die Diagramm e zeigen, w iederholt.

D ie Z eit zw ischen dem Kreuzen der O-Linie 
is t, w ie le ich t ersichtlich, die Zeit des R ever­
sierens, d. h. des Umkehrens von der einen 
vollen G eschw indigkeit auf die andere. D iese  
Zeit ergibt sich je  nach der aufgew andten Strom­
stärke zu 3^2 h is 5 Sekunden.

Die K ollektoren der Maschinen zeigten  
keinerlei au ffällige Erscheinungen, irgendw elche  
N achhilfe durch Abschm irgeln hat überhaupt 
nicht stattgefunden, w eil es unnötig war. D ie 
Diagramm e zeigen  klar, dafs die Z eit des R ever­

sierens bei der V ersuchsanlage von keinerlei 
m agnetischen T rägheiten, sondern led iglich  von 
der gröfseren oder geringeren aufgewandten  
Strom stärke abhängig is t ,  also von der Gröfse 
der Maschinen und von der G eschicklichkeit des 
M aschinisten. D ie R eversierspiele vo llzogen  sich 
vollkommen ohne jeden S to fs, gleichsam  ganz  
elastisch.

Aus den Versuchen* g ing  hervor, dafs der 
elektrische A ntrieb auch der gröfsten R eversier-

iCCViXm y- +

Mol

‘tote

S t l

soo

tooo

■Mco

2oo n o ite fo .

tooo 6W p . —

W alzenstrafsen  —  die beteiligten  E lek triz itä ts­
firmen sind bereit, Motore bis zu 9 0 0 0  P .S . zu 
liefern —  technisch einw andfrei durchführbar 
is t, und dafs die Beschränkung des E nergie­
verbrauchs auf solchen für die reine W alzarbeit 
sicherlich erhebliche E n ergieerspam isse gegen­
über den je tz igen  W alzenzng-R eversiem asch in en  
herbeiführen wird.

* Am 12. Mai d. J . hatte ich Gelegenheit, die 
Versuche vor den Generaldirektoren und Betriebschefs 
der Oberschlesischen Walzwerke zu wiederholen. Die 
Herren überzeugten sich davon, dafs die Bedienung 
der Anlage an Einfachheit kaum etwas zu wünschen 
übrig läfst.
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Umbau einer Zwillings - Reversiermaseliine 
mit Rottmann - Steuerung.

(Hierzu Tafel XV.)

Für ein rheinisches H üttenwerk wurde der 
erste Umbau einer Zw illiiigs-R eversierm aschine  
(H  =  1 2 5 0 , D =  1500 ) m it Zentralkondensation  
in eine gleichstarke Tandem -V erbundm aschine  
(H ■== 1 2 5 0 , D == 12 0 0  X  1800 ) mit Rottmann- 
Steuerung für eine F ertigstrafse von 75 0  bis 
8 5 0  mm W alzendurchm esser ausgeführt. Der 
Umbau der Maschine erfolgte in einem Zeit­
räume von vier W ochen. Von der Maschinen­
fabrik war gew ährleistet eine Dampf-Ersparnis von 
4 X  0 ,4 7  kg =  1 ,88  kg  f. d. Umdrehung der 
Maschine. Zahlung so llte  erst erfolgen, nachdem  
die Dam pf-Ersparnis a ls w irklich erzielt nach­
gew iesen  war.

Das E rgebnis der einzelnen Versuche war 
folgendes. E rzielt wurde eine Dampf-Ersparnis 
von 18 l/s °/o bei geringer A rbeit, 3 0  °/° hei 
m ittlerer A rbeit, 45 °/o beim A usw alzen schw erer 
Stücke. D ie D am pf-Ersparnis wurde berechnet 
durch V ergleich der vor und nach dem Umbau 
unter gleichen Arbeitsbedingungen des W a lz­
w erkes genommenen Diagramm e.

D ie Beobachtungen während des normalen 
B etriebes der Maschine nach deren Umbau be­
stätig ten  die durch Diagramme’ nachgew iesenen  
Ersparnisse von etw a 2 0  bis 3 0  °/o- Rechnet 
man m it einer Ersparnis von 25 °/o, so ergibt sich  
aus den Diagrammen ein Minderverbrauch an 
D am pf f. d. Umdrehung der Maschine von 2 kg.

Zum A uswalzen eines Stabes sind 2 0 0  bis 
2 5 0  Umdrehungen der Maschine erforderlich. 
Infolgedessen vermindert sich der Dampfverbrauch 
f. d. Stab um 4 0 0  bis 50 0  kg  D am pf, rund 
4 5 0  kg. W erden in 24  Stunden 4 0 0  Stäbe ver- 
w a lztb e i einem B lockgew icht von 1 0 0 0  bis 15 0 0  kg, 
so beträgt die tägliche Ersparnis bis 160  0 0 0  kg  
Dampf. L eg t man einen Preis von 2 d l  f. d. 
Tonne Dam pf zu Grunde, so entspricht der tä g ­
lichen Ersparnis an Dampf eine Summe von 
3 2 0  d l.  B ei 30 0  A rbeitstagen wird demnach in  
dem  b e s o n d e r e n  F a l l e  durch die vorerwähnte 
neue Maschine eine Ersparnis bis 96 0 0 0  d l  

f. d. Jahr erreicht.
Gegenüber einer Z w illings-R eversierm aschine  

ohne Kondensation würden die Ersparnisse selbst­
verständlich noch gröfser sein . D ie E rsparnisse, 
w elche durch die Rottm ann-Steuerung bei Ver- 
bund-Reversiermaschinen erzielt werden, sind also 
ganz erheblich und decken in kurzer Z eit die 
aufgewandten Kosten für den Umbau. Vom 
ersten T age der Inbetriebsetzung ab hat die 
Maschine ununterbrochen T ag und N acht g e ­

arbeitet und zw ar zur vollen Zufriedenheit der 
W erksverw altung. Das Anheben erfolgt anstands­
los in jeder Stellung, ebenso präzise steht die 
Maschine still, so dafs L eerläufe auf ein Mini­
mum reduziert sind.

Die Diagramm e, w elche der Berechnung der 
Dampf-Ersparnis zu Grunde lagen, sind in den 
Abbildungen 1 und 2 (T afel X V ) dargestellt. 
D iese Diagramm e zeigen  beim Hochdruckcylinder 
während der A rbeitsperiode einwandfreie Kurven. 
Beim A bstellen  und R eversieren der Maschine, 
wo alsdann die Expansiouslinie bis unter die 
Atmosphäre s in k t , wird im Hochdruckcylinder 
Brem sarbeit verrichtet, d. h. die E nergie der 
Schw ungm asse der W alzenstrafse wird auf­
genommen und wieder in Arbeit um gesetzt. Der 
Hochdruckcylinder drückt in den R eceiver hinein, 
so dafs wieder voller Druck im Niederdrnck- 
cylinder vorhanden i s t ,  wenn die neue Fahrt 
bezw . der neue Stich beginnt, w ie sehr deutlich  
aus den Niederdruck-Diagrammen zu entnehmen 
ist. A lso wird auch die früher verlorene, vor­
her in die Massen der W alzenstrafse hinein­
gesteck te A rbeit je tz t  wieder nutzbar gem acht, 
was eine ganz erhebliche A rbeitsersparnis aus­
macht, wenn man bedenkt, dafs je  nach dem 
W alzgut f. d. Stab 7- bis 13 mal reversiert wird.

W ie sehr in manchen Betrieben die F rage  
der Dampf-Ersparnis vernachlässigt w ird, zeigen  
die Diagramme Abbildung 3 . Mit der betreifen­
den Maschine wird se it Jahren recht flott g e ­
arbeitet. W elche Unsummen werden aber auf 
diese Art nutzlos vergeudet! Man kann dieselben  
bei einem gröfseren W alzw erke m it mehreren  
R eversierm aschinen aufH underttauseudeschätzen. 
Und dieser V erlust is t so leicht dauernd und 
ohne besondere Mühe zu umgehen. E s geht 
aus den Tatsachen hervor, dafs auch heute noch 
auf vielen Hütten und W alzw erken nicht genügend  
auf derartige V erbesserungen geachtet wird.

D ie erste neue Tandem -Reversierm aschine mit 
R ottm ann-Steuerung w ird soeben auf einem  L oth­
ringer H üttenwerke montiert. Nach Inbetrieb­
setzung derselben wrerden eingehende Versuche  
vorgenommen und in der Z eitschrift „Stahl und 
E isen “ ausführlich mit Zeichnungen und D iagram ­
men veröffentlicht werden. D er Kaufpreis dieser 
ersten mit der Rottm ann-Steuerung ausgeführten, 
vollständ ig  neu konstruierten Reversierm aseliine 
wird lediglich bezahlt aus der nachgew iesenen  
Dampf-Ersparnis gegenüber einer gleichstarken  
vorhandenen Reversierm aschine. -n.
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Hochofeiiexplosioiien beim Stürzen der Gichten.
Von Bernhard Osann.

A uf der diesjährigen Frühlings-Versam m lung  
des „Vereins deutscher E isenhüttenleute“ h ielt 
D irektor S c h illin g -O b e r h a u se n  unter allgem ein  
kundgegebenem Interesse einen V ortrag über „die 
durch das Hängen der Gichten veranlafsten Hoch­
ofenexplosionen“ . *

D ie Zeit w ar kurz, und es mufste eine ein­
gehende Erörterung, die v ie lle ich t noch viel 
Interessantes zu T age gefördert h ä tte , unter­
bleiben. In Anbetracht dessen melde ich mich 
hier in unserer Zeitschrift zum W ort und hoffe, 
dafs die folgenden kurzen Ausführungen das 
Interesse der Fachgenossen finden werden.

Ich stimme nicht in allen Punkten mit dem 
Vortragenden überein, denke aber einen T e il der 
Verschiedenheiten unserer Ansichten im Folgenden  
zu beseitigen . Dabei soll der B egriff „E xplosion“ 
nicht so präcis, w ie es die strenge W issenschaft 
fordert, angew endet werden; es sollen vielmehr 
V orgänge mit ähnlichen B egleiterscheinungen, 
w ie sie bei Explosionen auftreten , auch in den 
Begriff einbezogen werden.

°  Das Hängen eines Hochofens wird veranlafst 
durch A n sätze, die den N iedergang der B e­
schickung hemmen,- bisw eilen sogar ganz unmög­
lich machen. Über diesen P unkt bestehen keine 
M einungsverschiedenheiten; wohl aber darüber, 
w ie und unter welchen Voraussetzungen diese 
A nsätze, die sich gegebenenfalls zu vollständigen  
Gewölben zusam m enschliefsen, entstehen. Ich 
w ill nicht in die Erörterung darüber eintreten  
und mich nur darauf beschränken, als eine un­
bestrittene T atsache festzustellen , dafs feine E rze  
und langsam er Gang, natürlich auch Stillstände, 
die N eigung des Ofens zum Hängen befördern.

Auch die Behauptung, dafs leicht reduzier­
bare und reiche E rze mehr zum Hängen neigen  
als schwer reduzierbare und arme E rze , wird 
wohl ohne W iderspruch durchgehen. Ich ver­
w eise in dieser B eziehung auf meine früheren 
V eröffentlichungen.** D er Ausdruck „langsam er 
G ang“ is t , w ie dort erläutert, sinngem äfs auf­
zufassen.

D as Hängen eines Ofens kann sich verschie­
den äufsern, und manche Hochofenleute mögen 
von „H ängen“ sprechen, wenn andere dies W ort 
nicht gelten  lassen . W ir w ollen deshalb fest­
ste llen , dafs ein richtiges H ängen immer die 
Entstehung eines Hohlraums innerhalb der B e­
schickungssäule voraussetzt.

* „Stahl und Eisen“' 1903 Nr. 10 S. 623.
** „Stahl und Eisen“ 1901 Nr. 23, ebenda 1902 Nr. 5.

Angenommen a lso : „der Ofen h ängt“ . W ie  
entstehen diese von S c h i l l i n g  so tem perament­
vo ll geschilderten E xplosionen?

Schilling glaubt eine Verbrennung des feinen  
ausgeschiedenen Kohlenstoffs nach der Form el:

C +  CO2 =  2 CO 
als Ursache der Explosionen ansehen zu müssen. 
F einer K ohlenstaub, in  grofsen Mengen infolge  
des langsam en G anges abgelagert, fä llt mit den 
stürzenden M assen in einen m it heifsen Gasen 
erfüllten Raum. D er K ohlenstoff verbrennt nach 
obiger Gleichung, ein fester Körper geht unter 
grofser Volumenverm chrung in einen gasförm igen  
über und schafft sich Raum, wenn ihm ein solcher  
nicht fre iw illig  gegeben w ird. So etw a sagt 
Schilling.

Leider hat er sich etw as kurz gefafst. L iest 
man aber aufmerksam den T ext in der Mitte 
der Seite 6 2 4 , so besteht kein Z w eifel darüber, 
dafs ihm richtige S t a u b e x p l o s i o n e n  vor­
geschw ebt haben. W enn man die grofsen W ir­
kungen solcher Staubexplosionen und die feine 
V erteilung des aus den Gasen ausgeschiedenen  
Kohlenstoffs ins Auge fa fst, so ist man leicht 
gen eig t, dieser E rklärung beizustim men. Ob „mit 
R echt“, werden w ir sehen.

Staubexplosionen von verheerender W irkung  
sind genugsam  bekannt gew orden. Ende der 
achtziger Jahre ereignete sich eine furchtbare 
M ehlstaubexplosion in der Ham eler Mühle. Es 
wurde auch die W and eines angrenzenden H auses 
dabei eingedrückt und 3 Kinder im Schlafe durch 
Mauertrümmer erschlagen. Im ganzen kamen 
etw a 10 Menschen ums Leben. Nachdem man 
vergeblich auf explosible G asgem ische in den 
G etreidesilos gefahndet h a tte , fand man den 
A usgangspunkt der Explosion in einem m it fein ­
stem Mehlstaub belegten  A bzugskanal, der die 
Bestim m ung hatte, m ehlstaubgeschw ängerte L uft 
in das F reie zu führen. W ie  dieser Mehlstaub 
entzündet war, konnte, w eil a lle beteiligten  Ar­
beiter um das Leben kam en, nicht aufgeklärt 
werden.

Ebenso sind Staubexplosionen in P ulver­
fabriken bekannt. Schw efelstaub gelangt bereits 
bei 26 0  ° zur E xplosion , Kolophoniummehl bei 
noch geringerer Temperatur.

Im Kohlenbergbau bietet die Vermeidung der 
K ohlenstaubexplosionen eine schw ierige Aufgabe, 
deren T ragw eite allein durch die in jü ngster Zeit 
auf der fiskalischen Königin Luisengrube in 

j  Z abrze-O berschlesien  stattgehabte K atastrophe, 
! der v ie le  M enschenleben zum Opfer gefa llen  sind,
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b e leu c h te t w ird . A uf diesem  G ebiete  is t  nun  au f 
dem W ege  d e r w issenschaftlichen  F o rsch u n g  und 
der A rb e iten  in  den eigens fü r diesen Zweck 
be trieb en en  V ersuchsstrecken  viol w ertvo lles M a­
te r ia l  zu sam m engetragen . Ich  v erdanke  P ro fe sso r 
H e i s e ,  d e r an d e r B e rlin e r B ergakadem ie  über 
W e tte rfü h ru n g  lie s t und se in e rze it L e ite r  der 
A rbeiten  in der V ersuchss trecke  in  G elsenk irchen*  
w a r , e in ige  M itte ilu n g en , die a u c h , abgesehen  
von S taubexp lo sionen , In te re sse  haben  dü rften .

E in e  K ohlenstaubexp losion  s e tz t  a ls  V or­
bed ingungen  v o ra u s : 1. dafs der K oh lenstaub  
au fg ew irb e lt i s t ,  2 . dafs der K oh lenstaub  e n t­
zündet w ird , 3 . dafs eine L uftkom pression  g le ich ­
z e it ig  m it d e r  Z ündung  e in tr i tt .

D ie B edingungen  2 . und  3. w erden  durch 
S p rengsch iisse , nam en tlich  durch  ausb lasende, 
g le ich ze itig  gegeben . Ohne eine L uftkom pression  
w ürde es auch bei lie ifser F lam m e und  bedeu ten ­
d e r W ärm em enge unm öglich  sein , eine K oh len ­
staubexplosion  herbeizu führen . L ä fs t m an Spreng- 
schüsse in  dem einen F a lle  g e rad e  in  die S treck e  
h in e in , in dem än d ern  gegen  die F ir s te  oder 
eine vorgeschobene P la t te  au sb lasen , so e rz ie lt 
m an oft n u r  in  dem le tz te n  F a lle  eine K oh len ­
staubexp losion  u n te r  der E in w irk u n g  d e r s tä r ­
k e ren  K om pression . D iese E rsch e in u n g  e rk lä r t  
das versch iedene V e rh a lten  ein  und  desselben 
S prengstoffs g eg en ü b er K oh lenstaub- und S ch lag ­
w etterexp losionen .

A lle diese B ed ingungen  sind nun  auch in 
einem  H ochofen v o rh an d en , w enn die G ichten  
s tü rz e n . K ohlenstoff in  fe in s te r  V erte ilu n g , der 
in g ro fsen  M engen beim  langsam en  G ange in 
hohen O fenzonen abgesch ieden  is t  und die B e­
sch ickungssäu le  vo llständ ig  d u rch se tz t h a t, w ird  
dann au fgew irbe lt. E s h e rrsc h t in dem Inneren  
eine seh r hohe T em p era tu r und g le ich ze itig  findet 
auch u n te r  dem n ied e rstü rzen d en  G ew ölbe eine 
G askom pression  s ta t t ,  d ie zw a r b e i w eitem  n ich t 
so bedeu tend  is t  w ie die bei einem  S p rengschusse  
e rz ie lte , ab e r in  V erb indung  m it d e r hohen T em ­
p e ra tu r  des w eifsg lühenden  K oks m öglicherw eise 
ausreichen  w ürde. E s  feh lt n u r  ein explosions­
k rä f tig e s  O xydationsm itte l. Ohne dieses kann  
eine K ohlenstaubexplosion n ich t s ta ttfinden . In  
d e r G rube is t  auch bei schlechten  W e tte rn  V er­
b ren n u n g s lu ft im Ü berschüsse gegeben . Im  H och­
ofen fe h lt sie , w en ig sten s in  ausreichendem  M afse. 
E s b liebe dann  n u r  noch die S p a ltu n g  d e r K oh len ­
säu re  ü b r ig ,  nach  der von S ch illing  g en an n ten  
Form el. D iese findet zw eifellos auch  s ta t t ,  a b e r 
n ich t u n te r E xp losionserscheinungen  a u f  G rund  
der S ä tz e  d e r W ärm eleh re .

D afs u n v e rz e h r te r  S auers to ff in einen h än g en ­
den H ochofen b is in  den H ohlraum  in n erh a lb  
d e r B esch ickungssäu le  v o rd rin g t, is t  n ic h t zu 
bezw eifeln . D as G ew ölbe s te h t fes t, und in dem

‘ „Glückauf“ 1898 Nr. 34 bis 37. „Weiteres zur Frage 
der Sicherheitssprengstoffe.“ Von Bergassessor H e ise .

M afse der D au er des H än g ezu stan d es w ird  die 
von dem ein tre ten d en  G ebläsew inde durchstrichene  
K okssch ich t im m er n ied rig e r, schliefslich  so n ie ­
d rig , dafs fre ie r  S auersto ff in  das H ängegew ölbe 
kom m t, den K oks und  das K ohlensto ffpu lver an ­
g re if t  und  es dam it zum  S tü rzen  b rin g t.

E s w ird  auch  e tw as dieses Sauersto ffs w äh­
ren d  des S tu rze s  vo rhanden  s e in ; dafs d ieses 
aber au sre ich t, um die g ew altig en  K oh len stau b ­
m engen zu v e rb re n n e n , is t  seh r u n w ah rsch e in ­
lich . Im  In te resse  der G asm oto ren techn ik  sind  
von D ugald  C lerk V ersuche au sg e fü h rt, die b e ­
w eisen, dafs n u r g anz  bestim m te G asluftgem ische 
eine w irksam e V erpuffung  im  G asm asckinen- 
cy linder erm öglichen. 1 R anm teil G as, 4  R aum ­
te ile  L u ft e rgaben  eine V erpuffungszeitdauer von 
0 ,1 6  S ekunden und eine V erpu ffungstem pera tu r 
von 1 5 9 5 ° . D agegen  1 R aum teil G as, 5 R aum ­
te ile  L u ft 0 ,0 5 5  S ekunden bei 1 8 1 2 °  und  1 R aum ­
te il G a s , 6 R aum te ile  L u ft 0 ,0 4  Sekunden bei 
1 7 9 2 ° .*  V e rm eh rt m an d a rü b e r h in au s  die L u ft­
m enge, so g e s ta lte t  sich w ieder die V erpuffung 
ungü n stig er.

Aus diesen V ersuchen  kann  m an schliefsen , 
dafs es n ich t genügen  k an n , w enn e in ige K ohlen- 
stoffteile  den nö tigen  V erb rennungs - Sauerstoff’ 
vorfinden, sondern  dafs an n äh e rn d  so viel fre ie r  
S auers to ff anw esend  sein  m nfs, w ie der gesam te 
beim  S tu rz  d e r G ich ten  schw ebende K ohlenstaub  
e rfo rd e rt. E s  e rsch e in t m ir au fse ro rd en tlich  un ­
w ahrschein lich , dafs d ieser F a l l  jem a ls  e in tr i tt .  

N unm ehr zu d e r  R eak tion '
C +  COs =  2C O  =  CO F C O .

W ir  w issen , dafs d iese u n au sg ese tz t im H och­
ofen vor sich  geh t. Sie b ed eu te t einen W ärm e­
v e rlu s t au f  G rund fo lgender B e tra c h tu n g :

W .-E .

Wiirmeeinnahme: 1 kg C verbrennt zu CO mit 2473

Wärmeausgabe: kg COa werden zerlegt untero

Entstehung v o n k g  CO, folglich ~  • 2403 5607
O d

W ärmeverlust für 1 kg Kohlenstoff . . . 3134 
E s  kann  also  d iese r V o rg an g  n u r  s ta ttfinden , 

w enn von aufsen h e r  W ärm e  zu g e fü h rt w ird . 
D ies g esch ieh t im H ochofen d u rch  V erb ren n u n g  
von K o k s; die dadurch  e rzeu g te  W ärm e  k an n  
ab er n ie  und  nim m er so schne ll zu g e fü h rt w erden , 
um eine explosionsai-tige V erb ren n u n g  des K oh len ­
s taubes zu erm öglichen. E in e  Explosion kann  
n u r  dann en ts teh en , w enn d e r chem ische V e rla u f  
eine g rö fse re  W ärm e-E in n ah m e a ls  -A usgabe h a t.

S p ren g m itte l v e rg le ich t m an n ach  ih re r  rech - 
nuugsm äfsigen  E x p lo sio n stem p era tu r. So h a t  
nach  der obengenann ten  Q uelle z. B.

G uhr- Dynamit eine solche von . . . 2907°
G ela tine-D ynam it..................................  2984°
Roburit I ................................................1616°
W estfa lit...................................................  1806°

* Die theoretisch berechnete Luftmenge beträgt 
5,5_cbm für 1 cbm Leuchtgas.
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Sogenann te  S icherhe its  - S p rengstoffe , d. h. 
solche, die auch bei aufgew irbeltem  K ohlenstaub  
und einem  bestim m ten  S ch lag w e tte rg eh a lt ke ine  
E xplosionen befü rch ten  la s s e n , sind  so lche m it 
n ied rig e r E xp lo sionstem pera tu r. D iese E xplosions-

Qtem p era tu r kann  m an b e re c h n e n : t  =  — , w obei Q

die bei d e r U m setzung  der chem ischen V erb in ­
dungen fre iw erdende  W ärm em enge in  W ärm e­
e inheiten , c die m ittle re  spezifische W ärm e der 
en ts tandenen  chem ischen Z usam m ensetzungen  is t.

In  unserem  F a lle  is t  Q n eg a tiv , t  a lso  auch. 
D ies b esag t genug .

D en k t m an an die zum  T e il seh r h eftig en , m it 
E xplosionen verg le ich b aren  alum inotherm ischen 
R eak tionen , so beruhen  d iese au f  e iner bedeutenden  
M ehreinnahm e an W ä rm e , indem  die V erb ren ­
nungsw ärm e des A lum inium s die fü r  die R eduk tion  
des M etalloxydes au fgew endete  W ärm em enge 
überw ieg t. F ü g t m an einen  K ö rp e r h inzu , dessen 
E rw ärm u n g  und S chm elzung W ärm e  e n tz ieh t, 
so v e rlan g sam t oder u n te rd rü c k t m an den V er­
b rennungsvo rgang , eben w eil nunm ehr die W ärm e­
ausgabe zu grofs w ird.

Um die Z erstö ru n g en  beim  S tü rzen  der G ichten  
zu e rk lä r e n , m üssen w ir  also die K ohlenstaub- 
E xplosionen beise ite  lassen  und uns nach  an ­
deren  V orgängen  um sehen. D iese liegen  a u f  
re in  physikalischem  G ebiete . D ie E rsch ü tte ru n g en  
beim  A ufsch lagen  der s tü rzen d en  B eschicknngs- 
m assen und die R ü ck w irk u n g  der dabei zusam m en- 
gep refsten  G ase genügen  zu r E rk lä ru n g  der von 
Sch illing  au fgefüh rten  H ocho fenka tas trophen . 
Ich  w ill dies m it A nw endung  e in facher G esetze  
der M echanik e r lä u te rn :

N en n t m an das G ew ich t d e r ü b e r dem H oh l­
raum  stehenden  B esch ickungssäu le  G  und  die 
S tu rzh ö h e  li, so is t  d ie A rbe it, die beim  S tu rze  
nach 'den G esetzen  des fre ien  F a lls  g e le is te t w ir d :

L  =  M ~  oder w eil v  =  " ^ /  2 g  li,

L == G . h  in  M eterk ilogram m en. D iese A rb e it 
kom m t, u n te r  A bzug  der A rb e it, die zu r  Ü ber­
w indung d e r R eibung  an  den H ochofenw änden 
und in n e rh a lb  der B esch ick ungssäu le  d ien t, zu r 
E rsch e in u n g , indem  sie zu r E rsc h ü tte ru n g  des 
H ochofens und zu r  V erd ich tung  d e r G ase in n e r­
halb  des H ohlraum es ve rw en d e t w ird . L e tz te re  
v o llz ieh t sich ad iaba tisch , da die s ta rk e n  H och­
ofenw ände kaum  W ärm e h in d u rch lassen  und ein 
doch e tw a e in tre te n d e r  V e rlu s t u n te r d e r b es teh en ­
den S trah lw ärm e  der w eifsglühenden M assen aus­
geglichen  w ürde.

N achdem  som it die beim  S tu rze  v e rr ic h te te  
A rb e it a u fg ezeh r t is t, kom m t die R ückw irk u n g  
der zusam m engeprefsten  G ase zu r  W irk u n g . Ih re  
E x p an sio n sk ra ft b ew irk t, dafs sie sich  g ew a lt­
sam durch  die B esch ickungssäu le  h indu rch  B ahn  
b rechen  und  dabei B esch ickungsm assen  h e ra u s ­

sch leudern , die v ielfach  a lle s  ze rtrü m m ern , w as 
ih re r  F lu g b ah n  im W eg e  s te h t.

Ich  w äh le  nun  die von S ch illing  beschriebene 
S e ra in g e r  K a ta s tro p h e  aus, um eine B eisp ie ls­
rech n u n g  zu geben.

N ach der E xplosion  w a r d e r Ofen 8 m tie f, 
von der B esch ickung  sind  e tw a  100  cbm aus 
dem Ofen gew orfen  w orden . D er Ofen g in g  au f  
B essem ereisen  und e rzeu g te  b e i norm alem  G ange 
täg lich  2 0 0  t  R oheisen . D er Ofen m öge in  dem 
oberen  T e ile  5 ,3  m D urchm esser, en tsp rechend  
22 qm F läch e  haben . E s w a r  also nach  der 
K a ta s tro p h e  eine V ertie fu n g  von 8 X  22  =  
176  cbm In h a l t en ts tan d en . H ä tte  m an nun 
die 100  ausgew orfenen  K u b ik m ete r w ied er in  den 
Ofen h in e in g e k ra tz t, so h ä tte n  n u r 76 cbm. Be-

7ß
sch ickung  g e fe h lt, en tsp rechend  ^  —  3 ,5  m.

Um diese H öhe h =  3 ,5  m is t der Ofen g e s tü rz t.
N ehm en w ir nun an , dafs d e r Ofen e tw as 

u n te rh a lb  der M itte  der O fenhöhe geh an g en  habe, 
so h ä tte  ü b e r dem H ohlraum  eine B esch ickungs­
säu le  von e tw a  14 m H öhe g estanden  m it einem 
R au m in h a lt von 14 X  22  =  3 0 8  cbm oder 3 0 8  X  
1000  =  3 0 8  0 0 0  k g  G ew ich t, w enn m an fü r 
1 cbm H ochofenbeschickung 10 0 0  kg  e in se tz t, 
w as w ohl h ie r  zu treffen  m ag , da  es sich  um 
re ich e  E rz e  h an d e lt und a lle  Z w ischenräum e 
durch  E rz s ta u b  b e le g t sind. D ie F a lla rb e i t  w äre  
dann , fre ien  F a l l  angenom m en, G . h  —  3 0 8  0 0 0  
X  3 ,5  —  1 0 7 8  0 0 0  m /kg . H erau sg esch leu d ert 
sind  100  cbm B esch ickung , die e tw a  8 0  0 0 0  k g  
gew ogen haben  mögen (8 0 0  k g  fü r 1 cbm , lose 
au fg es tü rz ten  Z ustand  v o rau sg ese tz t). N im m t man 
an , dafs sie d u rch sch n ittlich  10 m hoch geflogen 
sind , w as re ich lich  genügen  d ü rf te , um die Z er- 
B törungsw irkung  zu e rk lä re n , so is t  dabei eine 
H u b a rb e it von 8 0 0  0 0 0  m /k g  g e le is te t. D ie Diffe­
re n z  1 0 7 8  0 0 0  —  8 0 0  0 0 0  =  2 7 8  0 0 0  m /kg 
s te ll t  das A rbeitsm afs d a r , w elches fü r die R ei­
bung , die Z ertrü m m eru n g  der B esch ickungste ile  
und die E rsc h ü tte ru n g  des H ochofens au fge­
w endet is t.

D afs ein P a r ry tr ic l i te r  bei e in e r solchen 
G elegenhe it ze rsch lag en  w erden  k an n , w ird  v e r­
stän d lich , w enn m an zu n äch st bedenk t, dafs 
e in ige  B esch ick u n g ste ile , die gerad e  oben im 
H aup tzuge  des du rchbrechenden  G asstrom s w ie in 
einem  speienden  K ra te r  ge legen  und dem auf- 
s te igenden  G asstrom  eine grofse  F läch e  d a r­
gebo ten  haben , besonders k rä f t ig  em porgesch leu­
d e rt w erden  können . B ei e iner F lu g h ö h e  von 
10 m is t  die W irk u n g  ebenso, a ls  w enn der 
T r ic h te r  u n te r  der F a llram m e m it F a llg ew ich ten  

-aus 10 m H öhe b eh an d e lt w äre . T reffen  nun 
zw ei E rz s tü c k e  den T r ic h te r  m it g le ich e r G ew alt 
an  den E n d p u n k ten  eines D urchm essers, so kann 
der T r ic h te r  nach  k e in e r S eite  d u rch  A usschw ingen  
ausw eichen  und  e rh ä l t  d ie Sch läge  m it u n v e r­
m in d erte r W irk u n g .
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D ie V erd ich tu n g  des G ases bei dem S tu rze  
der B esch ickung  is t  seh r bedeutend . W ü rd e  sie 
ohne jed en  A rb e itsv e rlu s t nach  dem V orb ilde 
e ines re ibungslo sen  K olbons, der in  einem  Cy- 
lin d e r h e ra b s tü rz t , erfo lgen , so w ürde  die G leichung  
b e s te h e n :

p .h  . f .  10000 =  G . h,
Gr

P = . . _ ' --v,, wobei h == Sturzhöhe in Meter, G == t . 10000
Gewicht der stürzenden Beschickung in Kilogr., 

f  =  Querschnittsfliiche des Ofens in Quadratmeter, 
p =  mittlerer Gasdruck in Atmosphären während der 

Verdichtung.

In  unserm  B eisp ie le  w urde

der E nddruck  also  2 ,8  A tm . sein . E s  kom m t 
n a tü r lic h  n u r  ein T oil d ieses D rucks z u r  G eltung .

E s b le ib t nun noch zu  e rö r te rn , w ie es g e ­
sch ieh t, dafs sich  d ie W irk u n g en  beim  S tü rzen  
der B esch ickung  so v e rsch ied en a rtig  äu fsern .

E s kom m t eben d a ra u f  an , w ie d e r Ofen 
h ä n g t und  in  w elcher W eise  das H ängegew ölbe 
zu  B ruche geh t. Ich  habe  O fenhängen  e rleb t, 
die 18 S tunden  und noch län g e r an dauerten , bei 
denen auch keine  S pur von G as a u f  der G icht 
bem erk t w urde. E s w urde dann ebenso lan g e  
in den Ofen „ v e rlo re n “ h ineingeb lasen , bis sich 
fre ie r  S auersto ff u n te r dem G ew ölbe in dem 
G asgem isch eingefunden  h a tte  und diesos zum 
F a ll  b rach te .

A nderse its  habe  ich H ängon kennen  g e le rn t, 
bei denen d e r Ofen W in d  annahm  und Schlacke 
flofs, die n u r  dadurch  b em erkbar w urden , dafs 
die M eldung von d e r G ich t k a m : D er Ofen g eh t 
n ich t h e ru n te r. Solche H ängen lösten  sich  im m er 
seh r schnell, h a tte n  ab er im m er sch lech tes R oh­
eisen  zu r  Fo lge.

N ach den S ch illingschen  A usführungen nm is 
m an g e rad e  solche H ängen  a ls heim tückisch  an- 
sehen . Ohne dafs e tw as A uffälliges v o rh e rg eh t, 
kom m t es zu vo llständ igen  Z ertrüm m erungen  des 
G asfangs und d e r G ich tau srü stu n g . Ich  bin der 
A nsich t, dafs die le tz tg e n a n n te  A rt des H ängens 
an höhere O fenzonen gebunden is t ,  im G egen­
sa tz  zu der e rs tg en an n ten , und w ill deshalb  vom 
„ h o h en “ und vom „ tie fe n “ H ängen  sprechen , 
um eine  k u rze  B ezeichnung  zu haben.

Im  ers ten  F a lle  h a t  sich  das H ängegew ölbe, 
durch lo sgegangene  A nsä tze  e in g e le ite t, led ig ­
lich  durch F estk lcm m en g eb ild e t. D ie B e­
sch ick u n g  kann  n ic h t h e ru n te r, w ohl ab e r die 
G ase durch  das G ew ölbe h in du rchgehen . B eim - 
tie fen  H ängen s te h t dagegen  ein fe s t m it g e ­
schm olzenen M assen v e rk itte te s  G ew ölbe, w ah r­
schein lich  durch  im m er w e ite r  w achsende A n­
sä tze , die sich  sch liefslich  u n te r E in h ü llu n g  von 
B esch ickungste ilen  zusam m enschliefsen , e n ts ta n ­

den. S tü rz t  der Ofen beim  tie fen  H ängen , so fä llt  
eine hohe B esch ickungssäu le  in das nahezu  le e rg e ­
b lasene  G este ll m it g ro fse rG ew a lt. D iezusam m en- 
g ep re fsten  G ase finden a b e r den A usw eg nach 
oben b e i der H öhe der B esch ickungssäu le  e r ­
schw ert. S ie komm on, nachdem  sie diese W id e r­
s tan d sa rb e it g e le is te t haben , m a tt und langsam  
oben an. S tü rz t  der Ofen beim  hohen H ängen , 
so w ird  das A ufsch lagen  d e r s tü rzenden  M assen 
durch  die im G este ll und d e r u n te ren  R a s t 
s tehende B esch ickungssäu le  g em ild ert, dagegen  
finden die geprefsten  G ase w en ig er R eibung  in 
der B esch ickungssäu le  vo r und können  ih re  
K ra f t vo rnehm lich  d e r Z e rs tö ru n g  und dem 
H eranssch leudern  von B esch ickungsm assen  w id ­
m en. D em nach b e s te h t beim  tie fen  H ängen 
g rö fsere  G efahr, dafs der Ofen durch  die E r ­
sch ü tte ru n g  zu G runde geh t, beim  höheren  H än ­
gen , dafs die G ich t z e rs tö r t w ird .

D ies is t  a lle rd in g s  seh r p rob lem atisch . M an 
kann  m it R ech t e inw enden, dafs bei hohem  H ängen  
das H e ra b s tü rz e n  der B esch ickung  in  dem nach  
u n ten  e rw e ite rten  Schach tp ro fil m it g rö fse re r 
G ew alt e rfo lg t a ls  beim  tiefen  H ängen , bei 
w elchem  die noch zusam m engek itte ten  M assen 
in sich  einen  W id e rs ta n d  en tgegense tzen  und 
die schiefe  R astfläche  b rem st. E s  kom m t auch  
g an z  d a ra u f  an , ob der H ochofen im g u ten  b au ­
lichen Z ustande  is t  oder n ich t, und  le tz te re s  a n ­
genom m en, wo e r  gesch w äch t is t. W en n  es 
vorkom m t, —  und  es is t m ehrfach  vorgekom m en — , 
dafs H ochöfen m itten  in un g estö rtem  B etrieb e  
zusam m enbrechen  in fo lge von S ch ach tau sfre ssu n ­
gen , so k an n  m an auch annehm en, dafs oft eine 
v erh ä ltn ism äfs ig  g e rin g e  E rsc h ü tte ru n g  gen ü g t, 
um einen  H ochofen zum  E in s tu rz  zu  b ringen . 
In  H a ttin g en  is t  auch  G este ll und R a s t au s­
e in an d e rg esp ren g t.

S o lange m an n ich t v e rh in d e rn  kan n , dafs 
sich A n sä tze  im  Ofen b ilden , w ird  m an auch 
n ich t h indern  können , dafs sich  zuw eilen  ein 

' H ängen  e re ig n e t. K om m t es, so is t  m an m ach t­
los. E s  sc h ü tz t n ach  S ch illings B e rich t ein 
L an g en sch er G asfang  auch  n ich t im m er vor 
U ng lücksfä llen . D as e inzige , das m an tun  k an n , 
is t  die F ü rso rg e  fü r grofse S tan d fe s tig k e it, g u te  
V e ran k e ru n g  und S ch ach tk ü h ln n g  an d e r durch 
A lkalien  * g efäh rd e ten  S te lle  in e tw a  M itte 
O fenhöhe.

W enn  S ch illing  sa g t, dafs e r  u n te r  dem 
E in d ru ck  des H a ttin g e r  U ng lücksfa lle s A chtung  
vor den a lten  R auhgem äuern  und  S chach t­
p an ze rn  bekom m en habe, so w ird  d iese A ufse- 
ru n g  durch  die P ro jek tze ich n u n g en  n eu e re r H och­
öfen und  durch  den H inw eis au f  den B u rg e r- 
schen P an ze ro fen  u n te rs tü tz t.

* Es bleibt /wenigstens keine andere Erklärung 
übrig als die der Steinverschlackung unter Bildung 
von Alkalisilicaten.
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Ü ber die V e rh ü ttu n g  fe in e r E rz e  w erden 
w ir a lle rd in g s n ich t im m er so h inw egkom m en, 
w ie S ch illing  es au ssp rich t. M an w ird  es n ich t 
ü b e ra ll so e in rich ten  können, dafs sie n u r einen 
bescheidenen A nte il am E rzm ö lle r haben . D iese 
F ra g e  g ib t v ielen  K öpfen zu  denken, auch  drii-

ben  je n s e its  des O zeans. S ie w ird  auch  g e lö s t 
w erden . D a rü b e r v ie lle ich t sp ilte r ein iges.

S e in e rze it h a t  die von v a n  V l o t e n  an ­
g e reg te  F ra g e  d e r H ängeersche inungen  einen 
leb h aften  M einungsaustausch  e in g e le ite t. Möge 
es h ie r  auch w ieder geschehen .

Hochofenbetrieb mit klassiertem Erz.

D ie w eitaus g rö fste  Z ahl d e r beim  H ochofen­
b e tr ieb e  au ftre ten d en  lä s tig e n  E rsche inungen  
kann  m an au f  e ine g em einschaftliche  U rsache  
zurückführen . B ei d e r M assenbew egung der Ma­
te r ia lien  ü b e rs ieh t es der G rofsbetrieb  der H och­
öfen m eistens, der N o tw end igke it d e r vollkom m en 
g leichm äfsigen  B elas tu n g  des S chach tque rschn ittes  
R echnung  zu  tra g e n . Um le tz te re s  zu erre ichen , 
g e n ü g t es n ich t a lle in , dafs die G ichten  an  und 
fü r sich g leichm äfsig  v o rte ilt w e rd e n , sondern 
es is t unerlä fs lich , dafs dies auch bezüg lich  der 
S tückgrö fse  der M ateria lien  der F a ll  s e i , denn 
die B eziehungen  der K orngrö fse  des E rz e s  zu r 
D u rch se tzze it e in e rse its , sow ie die E in w irk u n g  
v ersch iedener D ich te  der L ag e ru n g  au f  G as- 
du rchzug  und W ärm ev e rte ilu n g  an d erse its  lassen  
es vo llau f b eg rü n d e t erscheinen , diesem  G egen­
s tände  vo llste  B each tu n g  zu  schenken. D ie 
S o rg fa lt,  w elche die ä lte re n  B e trieb e  in d ieser 
H insich t b eo bach te ten , is t  infolge d e r g rö fseren  
zu bew ältigenden  M ateria lm engen  jedoch  m ehr 
und m ehr zu rü ck g ed rän g t w orden.

D er Schm elzprozefs könn te  n u r dann  an ­
n äh ern d  th eo re tisch  v e r la u fe n , w enn die K orn ­
gröfse d e r M a te ria lie n , insbesondere  des E rze s , 
e ine g leichm äfsige w äre . In  W irk lic h k e it tr if f t  
d iese V orbedingung  a b e r n ich t zu und in fo lge­
dessen  w ird  der H aup tprozefs der S chm elzarbe it 
von N ebenprozessen  b e g le i te t ,  d ie n ic h t n u r 
u n e rw ü n sc h t, sondern  d ire k t sch äd lich , w eil 
w ärm ezehrend , sind. J e  g rö fse r die V ersch ieden­
h e it in  d e r K orng rö fse  is t, desto  unangenehm er 
m achen sich d iese N ebenvorgänge g e lten d . V or­
b e re itu n g , R eduk tion  und  K oh lung  —  die Z eit 
d e r G are  —  s te h t im g eraden  V erh ä ltn is  .zu 
der K orngröfse. D as k le ine  K orn  is t  g en ö tig t, 
d ie G are  dos g ro fsen  a b z u w a rte n , u n nö tig  im 
S chach te  zu  liegen , um in der W a rte z e it v ie lle ich t 
w iederho lt en tk o h lt, v e rb ra n n t und  geschm olzen 
zu  w erden , und  dann  im  W eg e  d ire k te r  R eduktion  
den W erd eg an g  zum  R oheisen aberm als d u rch ­
zum achen. E in e  u n re g e lm ä ß ig e  V erte ilu n g  fü h r t 
A nhäufungen g le ich e r S tiickgröfsen  herbei. K om ­
m en d e ra r tig e  A nhäufungen  von M ateria lien  
k le in s te r  K orngrö fse  v o rze itig  zum  Schm elzen, 
so e n ts teh en  le ich t S ch lacken frischp rozesse  an

X III .»

d e r W an d , wo der g rö fs te  W ärm eau fs tieg  s ta tt -  
tin d e t, und  diese b ilden dann  die V eran lassu n g  
z u r  V erzögerung  des G ich tenw echsels und zum 
H ängen  der G ich ten . A nhäufungen von E rz  
g rö fs te r  K orng rö fse  w erden an d e rse its  le ich t von 
R ohgangersche inungen  b eg le ite t. D iese versch ie­
denen V orgänge  endigen  sch liefs lich  in einen 
g eg en se itig en  A usgleich , sobald  die V erflüssigung  
e in t r i t t ,  w as a b e r  n u r  durch  einen  Ü berscliufs 
an  B rennsto ff erm öglich t w ird . D as R e su lta t w ird  
n a tu rg em äfs  kein  g leichm äfsiges sein können und 
noch w en ig er vom w irtsch a ftlich en  S tan d p u n k t 
aus b e fried igen . L ie g t ein  g u te s  G em enge der 
K o rng rö fsen  v o r ,  so w erden  zw ar diese R e­
ak tionen  ähn lich  verlau fen , n u r  m it dem grofsen  
U n te rsch ied e , dafs sie n ich t k o n z e n tr ie r t auf- 
tre te n  und  der A usgleich  som it g la t te r  verläu ft.

E in e  w eite re  F o rd e ru n g  fü r befried igende 
S chm elzarbe it b e s te h t d a r in , dafs die G ich ten  
n ich t n u r  in  s ic h , sondern  auch u n te re in a n d e r 
g le ic h a rtig  sind. D as an die H ü tte  g e lie fe r te  
E rz  is t  ein ungleiches G em enge v e rsch iedener 
K o rn g rö fsen , w as bei gew issen  E rz g a ttu n g e n  
besonders s ta rk  in  die E rsch e in u n g  t r i t t .  D ie 
g rofsen  und schw eren  S tücke haben  das B estreb en , 
das G em isch zu  v e rla ssen , in  dem selben d u rch ­
zusinken  und  an  den B öschungen  der S tu rzh au fen  
vorzu ro llen . M it der Z unahm e d e r T ran sp o rt-  
bew egnng  sc h re ite t diese E n tm ischung  s te tig  fo rt 
und zum Schlufs findet sich  in  dem an  der H ü tte  
zum  G ebrauch  lag e rn d en  E rz v o rra te  das m eiste 
g ro fse  S tü ck e rz  in  und am F u fse  d e r E rzh au fen , 
m ögen sie fre i oder in  Speichern  g e la g e r t sein . Von 
diesem  u n te rs te n  T e ile  des V o rra te s  w eg w ird  das 
E rz  zu G ich t oder M öller g e b ra c h t und dam it fü r 
schw er zu  bese itigende  U n reg e lm äfsig k e iten  im 
B e trieb  die U rsache  geschaffen . E in e  v e rlä fs- 
liche Ü berw achung  is t  n ich t le ic h t du rch fü h rb a r, 
zum al aus den gesch lossenen  S pe ichern ; überd ies 
v e rb irg t sich das G rofsstiick ige oft u n te r  der 
D ecke des K le in s tü c k ig e n , so dafs d ie A rb e it 
des E in fü llen s w ie auch d e r  In h a l t des beladenen  
E rzw ag en s n ic h t g u t k o n tro ll ie r t w erden kann . 
D er M öller is t  eine M ischung d e r K orngrö fsen  
in der R ege l n u r in s o fe rn , a ls  die eine oder 
die an d e re  E rz so r te  g rö fse r oder k le in s tü ck ig e r

2
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is t. D as G em enge so llte  ab e r d e ra r t  h e rg e s te llt  
w erd en , dafs in n e rh a lb  je d e r  E rz g a t tu n g  die 
K ornm ischung  e ine g le ich a rtig e  is t. D as is t 
a b e r oft n ich t der F a ll . G e lan g t das E rz  vom 
V o rra t d irek t zu r  G ich t der H ochöfen, dann sind 
d ie e rw äh n ten  S tö rungen  unausb le ib lich . D ie 
E rz g ic h t v e r te il t  sich  au f  eine A n zah l W ag en  
und  die F o lg e  davon i s t ,  dafs e in ige  derselben  
in  der H au p tsach e  das g ro fse , die and eren  das 
k le ine  K orn au fgeladen  e rh a lten . B ei d e r leid igen  
G ew ohnheit der m eisten  heim ischen W e r k e , in 
d e r R unde zu g ic h te n , is t  es w iederum  n ich t 
ausgesch lossen , dafs be isp ielsw eise  die W agen  m it ! 
dem gro fsen  K orn nebeneinander an gefah ren  
w erden , w as zu r F o lg e  h ä tte , dafs das S tückerz  
e in se itig  in  die G ich t zu liegen  kom m t. D urch  
das A useinanderz iehen  der C harge im U m kreise 
d e r O fengicht —  ein fa k tisc h e r  Ü belstand  d ieser 
B eg ich tu n g sa rt —  w erden  die U nregelm äfsigkeiten  
noch w e ite r  v e rsch ä rft. J e  g rö fse r d e r Ofen, 
je  w e ite r  die G ich t, desto  g rö fse r w ird  der 
Sp ie lraum  fü r d e ra r tig e  F eh le r .

V iele  In g en ieu re  sind  der A n sich t, dafs ein 
g rö fser Ofen a lles le ich te r verd au en  kan n . D as 
is t  oft ein fa ta le r  I r r tu m . D ie rege lm äfsige  V er­
te ilu n g  d e r M ateria lien  ü b e r einen g ro fsen  S chach t­
q u e rsch n itt w ird  v ie l g rö fse re  S o rg fa lt e rfo r­
dern , a ls  w enn d iese F läch e  k le in e r is t. In  einem  
eng eren  S chachte , wo die Stoffe d ich te r an- und 
du rch e in an d er lag e rn , w erden  sich  m anche F e h le r  
d e r  B eg ich tung  eh e r au sg le ichen , und die Em pfind­
lich k e it jed es  O fens is t  d ieselbe, sei e r  k le in  
oder grofs. Die z e n tra le  B estreu n n g  des V er- 
sch lu fskegels der G ich t is t  w ohl je d e r  anderen  
B e g ich tu n g sa rt vo rzuz iehen , geschehe sie nun 
m it e inze lnen  W ag en  oder m itte ls  eines g u t ge­
b au ten  Sam m elfasses ü b e r dem K onus. D och 
g en ü g t schliefslich  je d e  B e g ich tu n g sa rt den zu 
s te llen d en  A nforderungen , w enn das zu verte ilende  
M ateria l g le ic h a r tig  is t. A ufgabe w äre  es deshalb , 
O rdnung  in  die versch iedenen  E rzgem enge  zu 
b rin g en , bevor sie in  die G ich t g e lan g en , und 
z w a r n ich t m it ha lb en  M afsregeln . E s w ürde 
fü r diesen Zw eck beisp ielsw eise  n ich t h in re ichen , 
A ufseher zu b es te llen , w elche au f  O rdnung  zu 
sehen  h ä tte n , sondern  es m ufs eine m echanisch 
d u rchgefiih rte  K la ss ie ru n g  s ta ttf in d en , von w elcher 
aus M öller oder G ich ten  d e ra r t  passend  zusam m en­
g e se tz t w erden  kö n n en , dafs sie die obers te  
B ed ingung  eines flo tten  H ochofenbetriebes: voll­
kom m en g le ichm äfsige  B e la s tu n g  des S ch ach t­
q u ersch n itte s , e rfü llen . E r s t  s ich ten , dann  g ich ten ! 
E s  k an n  sein , dafs die K la ss ie ru n g  des E rze s  
a ls  eine um ständ liche M eh ra rb e it fü r den H och­
ofenbetrieb  au fg e fa fs t w ird , a b e r  es is t  n ich t

so a rg  d a m i t , w ie es au f  den e rs te n  B lick  
e rscheinen  m ag. D ie K la ss ie ru n g  lä f s t sich 
schon m it der A ufspeicherung  d e r E rz e  verb inden  
und  es g e n ü g t h ie rfü r d e r E in b au  von R ä tte rn  
in die E rz sp e ich e r und in  den a lle rm e isten  F ä lle n  
eine S o rtie ru n g  in  zw e iK lassen . D am it w ird  schon 
das G röfste  ausgesch ieden  und eine re g e lre c h te  A uf­
te ilu n g  desselben au f die W ag en  oder G ichten  
le ic h t b ew erk s te llig t. So unsche inbar diese M afs- 
reg e l erscheinen  m ag, so ü b e rrasch en d  is t  ih re  
W irk u n g  a u f  den O fengang. E s  w ird  n a tü r lic h  
n ic h t no tw end ig  sein , jed e  E rz so r te  zu k la s s ie ren , 
sondern  n u r  d ie jen igen , w elche gro fse  U n te r­
sch iede d e r K orngrö fsen  aufw eisen . A lle  fü r  
diesen  Z w eck aufgew endeten  M ühen und  U nkosten  
w erden  in  verv ie lfach tem  M afse a ls  G ew inn h e re in ­
g eb rach t. N ach steh en d  e in ige  B eisp ie le  dafü r.

M einer L e itu n g  u n te rs tan d e n  vor J a h re n  zw ei 
Öfen durchaus g le ich e r V e rh ä ltn isse  in  B au , 
A usrüstung  und  S chm elzm ateria l. O fen A  a rb e ite te  
m it gew öhnlichem  en tm isch tem  E rz , O fen B m it in 
zw ei K lassen  gesich te tem  E rz . G eg ich te t w urde  
bei beiden m it K onus. Ofen A h a tte  s te ts  m it 
S tö rungen  zu käm pfen , seine E rg eb n is se  w aren  
m itte lm äfsig , w enn  auch n ich t ano rm al im V er­
g leich  zu  den anderen  Öfen des R ev ie rs . D ie 
E rzeu g u n g  b e tru g  0 ,6  t  f. d. K u b ikm eter. Ofen B  
lie f  ja h ra u s  ja h re in  bei g le ich e r M arke reg e lm äfs ig  
w ie eine U hr m it I t  E rz e u g u n g  und 21 °/° g e ­
rin g e rem  B rennsto ffau fw and . H ie r und da  kam  es 
vor, dafs d ieser Ofen auch  m it u n k lassie rtem  E rz  
besch ick t w erden m ufste , und s te ts  s te llten  sich 
dann  a lle  die W id e rw ä rtig k e ite n  ein, w elche den 
B e trieb  m it en tm isch tem  E rz  b eg le iten .

E in  an d erm al übernahm  ich d re i Ö fen, deren  
B e trieb san stän d e  einen  gew issen  R u f genossen . 
E s w urde  V orso rge  getroffen , das E rz  ha lb w eg s 
zu  k la ss ie ren , und  in  w enigen W ochen  verdoppelten  
die Öfen ih re  frü h e re , a lle rd in g s  etw as m agere  
E rzeu g u n g . D erse lb e  V o rg an g  t r a t  in  einem  
d ritten  F a lle  e in , w obei m it h a lb k la ss ie rtem  E rz  
die T ag ese rzeu g u n g  von 60  au f  100  t  g e b ra c h t 
w urde. In  a llen  diesen F ä lle n  w urde  E rz  m it 
seh r u n te rsch ied lich e r S tückg rö fse  v e ra rb e ite t.  
E in e  vollkom m ene S ich tu n g  w ar n u r  bei dem 
g en an n te n  Ofen B m öglich.

M it e in e r re g e lre c h te n  M ischung der E rz e  
en tfa llen  som it viele  w ärm ev erzeh ren d e  und  d ie  
S chm elzarbe it schw ächende E inflüsse, die g esam te  
W ärm em enge w ird  ih re r  e ig en tlich en  B estim m ung 
zu g efü h rt, und  dies kom m t in  e in e r v o rh e r  n ich t 
g ek an n ten  R ege lm äfsigke it des O fenganges, der 
H öhe d e r E rzeu g u n g  und  g rö fse re r  W ir ts c h a f t­
lic h k e it des gesam ten  B e trieb es  zum  A usdruck-

E. Belani.
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Zuschriften an die Redaktion.
(F ü r  d ie  u n te r  d ie s e r  R u b r ik  e r s c h e in e n d e n  A r tik e l  ü b e rn im m t d ie  R e d a k t io n  k e in e  V e ra n tw o rtu n g .)

Umsteuerungsvorrichtung für Regenerativöfen.

Neunkirchen, den 10. Juni 1903.
Boz. T r ie r .

Geehrte R edaktion!

Infolge verschiedener, durch meinon inzw ischen  
vollzogenen Stellungsw echsel verursachter Ab­
haltungen komm e ich leider erst heute zur Er­
ledigung Ihres Geehrten vom 6. April d. J., dem  
Sie oine Abschrift des von Hrn. A. B. C h a n tr a i n e-  
Maubouge dort eingegangenen und von Ihnen in  
H eft 11 Seite 693 veröffentlichten Schroibens vom
3. April beizufügen die Freundlichkeit hatten.

Ich habe m ich inzw ischen bei der von Hrn. 
A. B. Chantraine selbst angeführten Firma „Com­
pagnie des M ines, Fonderies et Forges d’A la is“ 
(Gard) in dieser A ngelegenheit erkundigt und um  
Einsendung einer Zeichnung der von Hrn. A. B. 
Chantraine projektierten U m steuerungsglocke ge­
beten. D ie eingegangeno Zeichnung bestätigt die 
in m einem  Ergebenen vom 8. April ausgesprochene 
V erm utung, dafs Hr. Chantraine wohl nur eine 
Luftum schalteglocke m it 3teiligem  W echselkreuz, 
nicht aber eine G asum schalteglocke, von der ich 
in m einer Zuschrift vom  7. März aussehliefslieh  
•spreche, projektiert und gebaut haben dürfte, und 
m öchte ich an dieser Stelle nur noch bemerken, 
dafs Hr. Chantraine ebensowenig wie ich das Recht 
hat, sich für den Erfinder dos 3tciligen  W echsel­
kreuzes (nicht 3teiligon  U m schaltungsglocke) zu 
halten, da dasselbe z. B. hier ebenfalls nur bei Luft- 
um schalteglocken bereits seit mehr als 15 Jahren  
in V erwendung steht. Meino Verm utung dachte 
ich damit begründen zu können, dafs sich Hr. Chan­
traine die Uasum schalteglocke m it 3teiligem  
W echselkreuz, deren V orteile schon aus der Kon­
struktionszeichnung erkennbar sind , ebenso wie 
ich hätte schützen lassen.'

Indem ich um gefällige Aufnahm e dieser Zeilen 
in Ihre geschätzte Zeitschrift b itte rind hierfür 
im voraus bestens danke, zeichne ich  

Hochachtend
Desiderius Turk.

M ü lh e im  a. d. R u h r ,  den 5. Juni 1903.
Geehrte R edaktion!

H eft 11 von „Stahl und E isen“ enthält auf 
Seite 690 ff. einen Artikel, worin Hr. A dolf Nägel aus 
Döhlen eine neuo Um steuerungsvorrichtung für 
R egenerativöfen beschreibt und sich als Erfinder 
bezeichnet. Ich gestatte mir, darauf zu bemerken, 
dafs die V entilanordnung, w ie sie von Hrn. Nägel 
als Zusatz-Patent angemeldet wurde, mir bereits 
im Jahre 1901 unter Nr. 126 294 patentiert worden 
ist und lautet der Patent-Anspruch w ie folgt: 
„Ventilanordnung für R egenerativöfen m it zwei 
Zugangsventilen für das Betriebsgas und zwei 
Abgangsventilon für die Abgase in  umschaltbarer 
Verbindung m iteinander, dadurch gekennzeichnet, 
dafs die Zugangsventile in einem  gem einschaft­
lichen Gaskasten und die A bgangsventile in einem  
zw eiten besonderen Gaskasten untergebracht und 
diese Gaskasten getrennt in beliebiger Entfernung  
voneinander angeordnet sind .“ Ich habe das 
V entil in meinem eigenen W erke s. Zt. in Betrieb  
gesetzt und ausprobiert, jedoch lege ich auf vor­
stehende Veröffentlichung nur W ert der Erfinder- 
Prioritätsrechte halber, da in der Praxis m einem  
neuen V entil m it drehbarem Cylinder, D. R.-P. 
Nr. 128 302, au3 technischen und pekuniären  
Gründen von den Hüttenwerken der Vorzug ge­
geben wird.

H ochachtungsvoll!
Albert Fischer, 

i .  F . F is c h e r ,  K ü r th  <fc D e m m le r .
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Mitteilungen aus dem Eisenhüttenlaboratorium.

Apparat z u r Schwefelbestim m ung in Eisen  

und Stahl.

Von A. K le in e  in Mülheim a. d. Ruhr.

Ein häufig angewandtes Verfahren, den Schw e­
felgehalt in  Eisen und Stahl zu bestim m en, beruht 
bekanntlich darauf, dafs man die Probe in  Salz­
säure löst und den entw ickelten Schw efelw asser­
stoff in der Lösung eines M etallsalzes auffängt. 
Die hierzu benötigten Kolben sind vielfach m it 
Gum m istopfen versehen, welche Durchbohrungen  
zum D urchleiten des Gases haben. D iese Stopfen  
werden indessen nach nicht sehr langem  Ge­
brauch von den Säuredämpfen angegriffen und 

schrum pfen so zusam m en, 
dafs sie keine Sicherheit 
mehr für zuverlässige Ab­
dichtung des Apparates 
bieten.

Um  diesem Übelstande 
abzuhelfen, werden neuer­
dings Apparate empfohlon, 
an denen die Gummistopfen  
durch Schliffe ersetzt sind. 
Boi diesen hat man darauf 
zu achten, dafs nach Be­
endigung dos Erhitzens die 
Schliffe sofort aus dem Kol- 
benhalse entfernt werden, 

w eil sie sonst festklem m en. Trotz dieser Vorsicht 
komm t es leicht vor, dafs, wenn man m ehrere A ppa- 
rate im  Gebrauch hat, sich die Schliffe so festsetzen, 
dafs sie nur m it grofser Mühe entfernt werden können  
und dio Kolbon bei dieser Operation zerbrechen, 
Ich habe daher den von m ir konstruierten Kolben  
für K ohlenstoffbestim m ungen* abgeändert, um 
denselben für Schw efelbestim m ungen brauchbar 
zu machen. B ei dem in der Abbildung wieder- 
gegebonen neuen Apparat A sind die oben ge­
schilderten N achteile beseitigt, indem  die Schliffe 
gekühlt werden. Die entw ickelten Gase nehm en  
den W eg bei F  durch ein im K ühler eingeschm ol­
zenes Schlangenrohr; dadurch werden die Säure­
däm pfe zur vollständigen Kondensation gebracht. 
Da zum Lösen eine kleine Flam m e genügt, be­
darf es keines lliefsenden Kühlwassers, sondern 
ist es nur erforderlich, den Kühler vorher m it 
kaltem W asser zu füllen. Man braucht also nicht 
für jeden Apparat besondere Kühlwasseranschlüsse 
und Abflüsse.

Ein zweitor Übelstand der früheren Apparate 
is t  der, dafs die A bsorptionsflüssigkeit leicht bei

* Vergl. „Stahl und E isen“, Jahrgang 1902 i 
Heft XI S. 614.

einer Abkühlung des Kolbens in  die Lösungs­
flüssigkeit zurücksteigt, wodurch die Bestim m ung, 
in vielen Fällen auch der Kolben, verloren ist. 
Um dieson Fehler zu beseitigen , konstruierte ich 
den gleichfalls in  der Abbildung wiedergogebenen  
Absorptionskolben B, bei w elchem  ein Zurück­
steigen der Absorptionsflüssigkeit ausgeschlossen  
is t und in den von beiden Seiten Gase eingeleitet 
werden können, ohne die F lüssigkeit herauszu­
drücken.

Die A nwendung des Apparates ist fo lgen de: 
Nachdem in  den Absorptionskolben B etwa 50 ccm  
am m oniakalische Cadmium lösung gebracht sind, 
und derselbe m it einem Stopfen / verschlossen  
worden ist, wird in den Ansatz C geblasen, wobei 
die Lösung 30 bis 35 mm in D  aufsteigen niufs. 
Sollte dieselbe die vorgeschriebene Höhe nicht 
erreichen, so setzt man noch einige Kubikconti- 
meter zu. H ierauf wird der Absorptionskolben  
m it dem Lösungskolben verbunden, in dem 10 g  
Stahl oder 5 g Roheisen sich befinden. Nach Zu­
gabe von 100 ccm W asser und 70 ccm konz. Salz­
säure durch den Scheidetrichter E  wird oine 
kleine Flam m e unter den Lösungskolbon gebracht. 
Nachdem alles gelöst ist, wird das ausgeschiedone 
Schwefelcadm ium  abfiltriert (Auswaschen ist 
zwecklos), das Filter in einem  m it kaltem W asser 
halb gefüllten Becherglase von 200 ccm Inhalt 
und 120 mm Höhe zerrührt und nach Zugabe von  
2,5 ccm Stärkelösung und verdünnter Salzsäure 
(S50 ccm W asser und 300 ccm konz. Salzsäure) so­
fort m it Jodlösung titriert, bis die bekannte B lau­
färbung eintritt. Um  V erluste durch Entweichen  
von Schw efelw asserstoff zu verm eiden, geschieht 
das Titrieren zweckmäfsig in  folgender W eise: 
Man stellt das Becherglas unter die Bürette, in 
welcher sich die Jodlösung befindet, öffnet den 
Hahn derselben, je nachdem m ehr oder weniger 
Schwefel vorhanden ist, schüttet etwa 75 ccm 
von der oben erwähnten Salzsäure hinzu und 
titriert zu Ende. Diese Manipulation erfordert 
etwas Übung, ist indessen leicht und ohne V er­
luste zu verursachen auszuführon.

D ie Jodlösung enthält zweckm äfsig 7,928 g 
Jod und 25 g Jodkaliuin in  einem  L iter W asser  
(1 ccm =  1 mg Schwefel). Dadurch wird jedes 
Rechnen überflüssig und Rechenfehler werden  
vermieden. D ie Cadmium lösung wird w ie folgt 
hergestellt: 20 g Cadmium sulfat werden in
400 ccm W asser gelöst und zur Lösung 600 ccm  
Ammoniak (0,96) zugegeben. Zur H erstellung der 
Stärkelösung werden 5 g Stärke in 500 ccm  
W asser 3 bis 4 Stunden lang gekocht. Zur besse­
ren Haltbarkeit wird eine M esserspitze Salicyl- 
säure während des Kochens zugegeben und das 
verkochte W asser wieder ersetzt.



1. Juli 1903. Mitteilungen aus dem Eisenhüttentaboratorium. Stahl und Eisen. 781

Die Resultate stim m en genau m it denen  
der gew ichtsanalytischon Methode überein. Boi 
höherem Schw efelgehalt w iegt man am besten  
entsprechend w eniger ein, so dafs nicht mehr 
wie 10 ccm Jodlösung verbraucht werden. W ogen  
ihrer Einfachheit und Schnelligkeit eignet sich  
diese Methode ganz besonders für B etriebs­
analysen. Die einzelne Bestim m ung dauert bei 
Anwendung feiner Späne nicht länger als eino 
Stunde, und es können von einem  Laboranten 
bis 60 Bestim m ungen an einem Tage gem acht 
werden, falls 15 Apparate im  Gebrauch sind. 
Auf besonderen W unsch kann auch der Scheide- 
trichter m it Schliffstück zum D urchleiten von 
Kohlensäure oder W asserstoff versehen und der 
Lösungskolben aus Jenaer Glas hergestellt werden. 
Lösungskolben sowie Absorptionskolben sind von 
Ströhloin & Co., Fabrik chem ischer Apparate in  
Düsseldorf, zu beziehen.

M afsanalytische Arsenbestim m ung.

Mit der oben erwähnten Jodlösung läfst sich 
auch Arsen auf folgende W eise bestim m en:

Das nach dor D estillationsm othode* erhaltene 
Schwefelarsen wird, nachdem dasselbe m it kaltem  
Wassor ausgewaschen (Prüfung m it Silberlösung), 
in Ammoniak gelöst und das F ilter m it heifsem  
W asser ausgewaschen. Zu der Lösung gibt man 
50 ccm von der oben beschriebenen Cadmium- 
lösung und läfst dieselbe einige Zeit stehen, bis 
sich das gebildete Schw efel-C adm ium  abgosetzt 
hat. D ieses wird filtriert, auf dem Filter mehrere 
Male m it kaltem W asser ausgowaschen und w ie 
oben m it Jodlösung titriert. 1 ccm Jodlösung  
=  0,00156 g As.

Damit man genauo R esultate erhält, empfiehlt 
es sich, das M itreiisen von Eisenchlorid, welches 
bei dor Fällung m it Schw efelw asserstoff zur B il­
dung von Schwefel Veranlassung gibt, m öglichst 
zu verm eiden. Das Destillat mufs daher farblos 
se in , was erreicht wird, indem  man n ich t zu 
kleine Destillationskolben, w enigstens solche von  
750 ccm Inhalt, anwondet.

D ie Vorzüge dieser m afsanalytischen Methode 
ändern gegenüber bestehen darin, dafs man keine 
besondere Lösung braucht und schon vor dem 
Titrieren den Gehalt an Arsen ungefähr be­
urteilen kann. /aeiae-M ülheim  a. d. Ruhr.

Die Anwendung von Flufssäure in E ise n ­

hüttenlaboratorien.

R u d o lf  F r ie d  em pfiehlt die A nwendung von 
Flufssäure bei analytischen A rbeiten, nam entlich  
um Spezialeisensorten rascher in Lösung zu bringen.

* Siehe L e d e b u r ,  Leitfaden für Eisenhütten- 
Laboratorien, 5. Auflage.

* „Zeilschr. für angew. Chem ie“ 1903, 16, 176.

Zunächst behandelt or die A nalyse von F e r r o -  
s i l i c i u m .  Zur B estim m ung des P h o s p h o r s  
im 'Ferrosilicium  kann der Aufschlufs m it Königs­
wasser, m it Kalium ohiorat und Salzsäure oder m it 
Brom salzsäure vorgenomm en werden. Zum V er­
gleich der neuen Methode wurde die Brom salz­
säurem ethode benutzt und w ie folgt ausgeführt. 
1 g feingepulvortes Material wird 6 bis 12 Stunden  
m it warmer Bromsalzsäure behandelt, die Lösung 
verdampft, m it Salzsäure aufgenommen, die K iesel­
säure abfiltriert. Das F iltrat dampft man m it 
konzentrierter Salpetersäure bis zur S iru p s-K on ­
sistenz ab, versetzt m it Am m onium m olybdat und 
Am m onnitrat, läfst 1 Stunde bei 40 bis 50° stehen, 
filtriert, löst den Phosphorniederschlag m it A m ­
moniak (1 :3 ) , dampft im  gewogenen Porzellan­
schälchen ein und wägt. D ie B estim m ung'dauert 
m indestens zw ei Tage. Das Lösen geht nun w esent­
lich rascher vor s ic h , wenn man Salpetersäure 
(1,2 spez. Gew.) benutzt und dieser etwas Flufs- 
säuro zusetzt, worauf früher schon I b o t t s o n  und 
B r e a r le y  hingew iesen hatten. Man übergiefst 1 g 
Ferrosilicium  m it ’25 bis 30 ec Salpetersäure und 
setzt 1 bis 1 */2 cc Flufssäure hinzu, später er­
wärmt man etwas. Das Lösen dauert nur 2 bis 5 
Minuten. Zu der kochend heifsen F lüssigkeit sotzt 
man konz. Perm anganatlösung bis zur Rotfärbung, 
kocht bis zum Verschwinden der Farbe, löst das aus­
geschiedene Mangansuperoxyd in oinigen Tropfen 
konz. Salzsäure, verdam pft zur Sirupskonsistenz, 
verdünnt, filtriert, engt das Filtrat wieder ein und 
verfährt nach dem Versetzen m it Am m onm olybdat 
und Am m onnitrat w ie vorher. D ie erhaltenen  
Vergleichszahlen gaben für die Flufssäuremethode 
höhere W erte, was daran lag, dafs bei der Brom ­
salzsäurem ethode durch ungenügende Oxydation  
ein Teil des Phosphors der Fällung sich entzog. 
W urde jedoch bei der Brom salzsäurem ethode vor 
dom Fällen mitM olybdän m it Porm anganat oxydiert, 
das Mangansuperoxyd in Salzsäure gelöst und woiter 
verfahren wie oben, so wurden sehr gut überein­
stim m ende W erte erhalten. Nach der neuen Me­
thode lassen sich 10 Bestim m ungen in 6 Stunden  
ausführen, der Rückstand ist phosphorfrei. Es ist 
nicht zu em pfehlen, mehr Flufssäure zu verw en­
den als oben angegeben. F r ie d  gibt auch eine 
V ersuchsreihe m it R esultaten , welche nach der 
Flufssäuremethode erhalten sind, wobei jedoch der 
Phosphor durch Titration des Phosphorm olybdats 
m it Natronlauge und Schw efelsäure bestim m t 
wurde. D iese Methode gib t w eniger scharfe Re­
su ltate , is t aber als Botriebsm ethode vollauf ge­
eignet, die Bestim m ung dauert nur 2 bis 21/ 3 Stunden.

Zur Bestim m ung dos M a n g a n s  löst man 4 g 
der Substanz in Salzsäure unter Zusatz von 5 bis 
7 cc Flufssäure. Für genauere B estim m ungen  
filtriert man den Rückstand ab , oxydiert das 
Filtrat m it konz. Salpetersäure und raucht m it 
20 cc Schwefelsäure (1:1) ab, nim m t m it W asser  
auf und titriert nach V o lh a r d ;  für Betriebsproben



782 Stahl und Eisen. Mitteilungen aus dem Eisenhiltlenlaboratorium. 23. Jahrg. Nr. 13.

kann man die Titration um gehen. Ebenso löst 
man zur K u p ferb estim m u n g  5 g in Salzsäure 
und 6 bis 8 cc F lufssäure, filtriert und fällt m it 
Schwefel Wasserstoff. Zur Erm ittlung des E i s e n ­
gehaltes löst man nur 1 g unter Zusatz von 1 bis 
l'/s  ec Flufssäure, filtriert und titriert nach R e in ­
h a r d t ,  der Rückstand enthält nur noch Spuren  
von Eisen. Der G e s a m t k o h le n s t o f f  im  Ferro­
silicium  kann durch Aufschliefson im Chlorstrome 
und nachhorige Verbrennung des Rückstandes m it 
Sauerstoff oder Chromschwefelsäure oder durch 
direkte Verbrennung im  C o r le ifs -K o lb e n  erreicht 
werden. Für die G ra p h itb estim m u n g  gab es 
bisher noch keine Methode. F r ie d  löst 2 g der 
Probe in etwa 35 cc Salpetersäure (1,2) und 3 cc 
Flufssäure bei t>0°, verdünnt sofort nach der Lösung) 
läfst V2 Stunde lauwarm stehen , filtriert über 
A sbest und verbrennt im  C o r lo ifs-K o lb o n . Durch 
Versuche an anderen Roheisonsorten m it der Flufs- 
säure-Aufschliefsung ergab sich, dafs die Ü berein­
stim m ung m it der von L e d e b u r  angegebenen  
Methode ohne Flufssäure genügend gut ist. N im m t 
man m it Salz- und Flufssäure die Lösung vor, 
so ergeben sich etw as höhere Resultate, wie auch 
sonst m it Salzsäure. Das S i l i c i u m  ist natürlich 
in einer gesonderten Probe ohne Flufssäure zu 
bestim m en.

Für g e w ö h n l ic h e  R o h e is e n s o r t e n  kommt 
die Flufssäuromethodo nur für die Phosphorbestim ­
m ung in Betracht. Für Betriebsproben empfiehlt 
F r ie d  folgende Schnelltnethode: 1 g Probe Wird in 
Salpetersäure m it 5 bis 6 Tropfen Flufssäure gelöst, 
m it Permanganat oxydiert, Mangansuperoxyd in  
Salzsäure gelöst und ohne zu glühen filtriert; bei 
Ferrom angan, Spiegeleisen , Puddeleisen hinter­
bleibt meist kein Rückstand, so dafs die Lösungen 
direkt gefällt werden können. Für Betriebsproben  
kann man auch ohne Filtration die Phosphorsäure 
titrieren, nur is t der Um schlag schw ieriger zu 
erkennen. Auch zum Aufschliefsen von S c h  la c k e n  
ist die Verwendung von Flufssäure sehr vor­
teilhaft.

D ie Menge der anzuwendenden Flufssäure 
richtet sich nach dem Silicium gehalt der Probe, 
für 1 g Substanz m it 12 % S ilicium  genügt 1 cc 
Flufssäure. Es ist nicht einm al n ötig , den Auf- 
schluls in P latin  vorzunehm en, die Haltbarkeit 
der Gläser wird durch den öfteren Gebrauch kaum  
beeinflufst, wenn dieselben natürlich auch blind 
werden.

Die Volumetrie des Eisens mit Natriumthiosulfat.

Veranlafst durch eine abfällige Kritik W . 
G i n t l s  bespricht A. E. H a s w e l l*  seine früher 
veröffentlichte Modifikation der O u d em a n n sch en  
E isentitration und bringt Zahlen als Beleg für die

* „Z. f. angew. Chem.“ 1903, 15, 1265.

Brauchbarkeit der Methode. Das Verfahren beruht 
darauf, dafs eine m it einigen Tropfen konzentrierter 
Salzsäure und m it einigen Tropfen eisenfreier  
Kupfersulfat- oder Chloridlösung versetzte E isen­
oxydlösung m it so v iel 10 % N atrium salicylatlösung  
vorm ischt wird, bis der höchste Grad der V io lett­
färbung erreicht ist. Man reduziert das Eisenoxyd  
zu Oxydul durch Natrium thiosulfat, indem  man 
bis farblos titriert. Ein kleiner Überschufs von 
Thiosulfat wird m it eingestellter Kalium bichromat- 
lösung zurückgem essen, bis eine ganz schwache 
Violettfärbung eintritt. Am besten verm eidet man 
einen grofsen Überschufs von Salzsäure. H a s w e l l  
ersetzt jetzt das Bichrom at zum Zurücktitrieren  
durch eine Eisenoxydlösung, dabei zeigt ebenfalls 
die eintretende Blaufärbung das Endo der Reaktion 
an. D ie Resultate sind befriedigend.

Schnelle Methode z u r Bestimmung von Schw efel 

in Kohlen und Koks.

P a r r *  hat schon früher nachgowiesen, dafs 
der Rückstand, w elcher beim Verbrennen von  
Koks oder Kohle m it überschüssigem  Natrium ­
superoxyd bleibt, fast vollständig in verdünnter 
Säure löslich ist. C. S u n d s tr o m * *  hat nun diese 
Methode für die Schw efelbestim m ung nutzbar 
gemacht. Bei dem schwerer verbronnliclien Koks 
kann die Verbrennung in einem  30 cc fassenden  
Nickeltiegel vorgenom m en werden, bei K ohle aber 
geht die Oxydation m it explosiver H eftigkeit vor 
sich. S u n d  s t r ö m  nim m t sie deshalb in  einer 
besonders konstruierten Bombe vor. Man m ischt 
0,7 g Substanz m it 13 g trocknem Natrium super­
oxyd. Im Tiegel wird die Reaktion durch einen  
Zünder aus nitrierter Baumwolle, in der Bombe 
m it H ilfe des elektrischen Strom es vorgenom m on. 
Der verbleibende Rückstand wird m it verdünnter 
Salzsäure ausgezogeh, und im Filtrat die Schw efel­
säure gefällt.

Die Jodometrie von Ferrosalzen.

Soll die D u f lo s -M o h r s c h e  Ferrisalztitration  
m it Jod quantitativ verlaufen, so ist, w ie S e u -  
b e r t  gezeigt hat, reichliches Vorhandensein von 
Jodwasserstoff oder von W asserstoff-Jonen nötig. 
E. R u pp*** versucht nun, Ferrosalze m it Jod zu 
titr ieren ; hierzu mufs das Gem isch m öglichst jod­
wasserstofffrei gehalten werden, wozu sich am  
besten Natrium kalium tartrat eignete. Man arbeitet 
w ie folgt: Ein abgem essenes Volum en überschüssi­
ger Jodlösung wird in einer Glasstöpselfiasche mit 
einer konzentrierten wässrigen Lösung von etwa 
5 g Natrium kalium tartrat versetzt, und hierzu ein

* „J. Amer. Chem. Soc.“ 1900, 22, 646.
** « „ „ „ 1903, 25, 184.

*** B erichte 1903, 36, 164.
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entsprechendes Volum en der neutralen oder an­
nähernd neutralisierten Ferrosalzlösung gegeben. 
Nachdem man 3 bis 5 Stunden w ohlverschlossen  
bei Zimm ertemperatur und vor L icht geschützt 
stehen gelassen, wird m it Thiosulfat zurücktitriert. 
Bei Gemischen aus Ferro- und Ferrisalz titriert 
man erst das Ferrosalz w ie oben, eine andere

Probe säuert man an, oxydiert m it Perm anganat 
bis zur Rotfärbung, setzt ein Körnchen Oxalsäure, 
dann 5 g Jodkalium zu, läfst '/2 Stunde stehen und 
titriert nach M o h r  m it Thiosulfat zurück. Dio 
Differenz beider Jodwerte gibt das vorhandene 
Eisenoxyd. D ie Methode dürfte mehr theoretisches 
als praktisches Interesse haben.

D ie  E i s e n b a h n e n  d e r  Erde .
(1 8 9 7  b is  1 9 0 1 .)

Das kürzlich erschienene H eft 3 des „Archivs 
für E isenbahnw esen“ enthält einen A rtikel über 
dio Eisenbahnen der Erde in den Jahren 1897 bis 
1901, dem wir dio w ichtigsten Angaben en tn eh m en :

Die Eisenbahnlänge der Erde hat im Anfang 
des neuen Jahrhunderts wieder stärker zugenom- 
mon, als in  den letzten Jahren des vorhergehen­
den. D ie im Betrieb befindlichen Eisenbahnen  
hatten am Schlufs des Jahres 1901 nach der 
nachstehenden Ü bersicht eine Ausdehnung von  
816755 km , also eine Länge, die das Zwanzig­
fache des Erdumfangs am Äquator (40 070 km) 
noch um mehr als 15000 km und das 2'/io fache 
der m ittleren Entfernung des Mondes von der 
Erde (384420 km) um nahezu 10000 km übertrifft. 
Dio angegebene Länge bezeichnet die Bahn-, nicht 
dio Geleiselänge, und um fafst nur die sogenannten  
Hauptbahnen sow ie die für öffentlichen Verkehr 
bestim m ten voll- und schm alspurigen Nebenbahnen.

Von don einzelnen Erdteilen steht in Bezug 
auf Eisenbahnlänge Amerika m it 410630 km 
obenan. Unter den einzelnen Staaten besitzen die 
Vereinigten Staaten von Amerika das gröfste Netz 
— 317 354 km. An zweiter S telle steht das Deutsche 
Reich m it 52710 km. ln  Bezug auf die D i c h t i g ­
k e i t  des E isenbahnnetzes, das heifst das V erhält­
nis der Eisenbahnlänge eines Landes zu seiner  
Flächengröfse, steht das industriereiche, dicht­
bevölkerte Königreich B elgien m it 22 km E isen­
bahn auf je 100 qkm Fläche obenan. Danach folgt 
das ebenfalls sehr industrielle und stark bevölkerte 
Königreich Sachsen m it 19,2 km auf 100 qkm. Von  
den aufserouropäischen Ländern haben die Ver­
einigten Staaten von Amerika die gröfste D ichtig­
keit m it 4,1 km Eisenbahn auf 100 qkm. Das 
V erhältnis der Eisenbahnlänge zur E in w o h n e r ­
z a h l ist unter den europäischen Ländern am  
gröfsten in Schweden, wo 22,7 km Eisenbahn auf 
je 10000 Einwohner kommen. In einzelnen aufser- 
europäischen Ländern, in  denen sich bei geringer 
Bevölkerung schon ein  ausgedehnteres Eisenbahn­
netz findet, ist d iese Verhältniszahl wesentlich  
gröfser. Der Z u w a c h s ,  den die Eisenbahnen in  
der Zeit vom  Schlüsse des Jahres 1897 bis dahin

1901 erhielten, beträgt 83 265 km oder ,11,4 %. 
D ieser Zuwachs war 1896 bis 1900: 73927 km, 
1895 bis 1899: 71723 km. Den gröfsten Zuwachs 
lieferte A m erika m it 29 063 km, wovon 20609 km 
auf die V ereinigten Staaten entfielen. Nahezu der 
gleiche Zuwachs wie in  Amerika — 27 612 km — 
findet sich in  Europa. Der Zuwachs in Afrika ist 
m it 6988 km zwar nicht an sich, aber doch im 
V erhältnis zu der im  Jahre 1897 vorhanden ge­
w esenen Eisenbahnlänge — 44,1 % — bedeutend.

Zur Berechnung der annäherungsw eise ver­
wendeten Anlagekosten wurden Angaben über die 
in verschiedenen Ländorn auf die Eisenbahnen ver­
w endeten Geldbeträge zusam m engestellt und zwar 
getrennt für Eisenbahnen in Europa und in aufser- 
europäischen Ländorn. D iese Trennung ist not­
wendig, weil der überwiegende Teil der Eisen­
bahnen in Europa in der gesam ten Anlage w eit 
sorgfältiger ausgeführt und w esentlich besser mit 
Doppel- und N ebengeleisen , Sicherheitseinrich­
tungen, B etriebsm itteln  u. s. w. ausgestattet ist, 
als die Eisenbahnen in den aufsereuropäischen  
Ländern. D ie durchschnittlichen Kosten eines 
Kilom eters Bahnlänge in Europa ergeben sich  
danach zu 292 448 d l, für die aufsereuropäischen 
Länder zu 146877 J l. D ie K osten für die am  
Schlufs des Jahres 1901 in Europa im  Betrieb  
gew esenen Eisenbahnen ergeben sich zu

29081 6 X 2 9 2  4 4 8 =  . . . .  8 5 0 4 8 5 5 7 5 6 8 .«  
und für die Eisenbahnen in  

den aufsereurop. Ländern 
zu 525939 X  146 8 7 7 =  . . 77 248 342 503 „

zusam m en A nlagekapital der 
Eisenbahnen der Erde am  
Schluls des Jahres 1901 . 162 296 900 071=/«

oder rund 1621/ 2 Milliarden Mark.

Eine Rolle von Zwanzigmarkstücken, dio diesen  
Betrag enthielte, würde eine Länge von etwa 
11300 km haben, und zur Verladung dieses B e­
trages, ebenfalls in Zwanzigmarkstücken, würden 
etwa 6500 Eisenbahnwagen von je 10 000 kg Trag­
fähigkeit erforderlich sein.



Die E ntw ick lung’ des E isenbahnne tzes d e r  E rde vom Schlüsse des Ja h re s  1807 b is zum S chlüsse des J a h r e s  1001 und das V erhä ltn is  
d e r  E isenbahn länge zu r P lächengröfse und ß ey ö lk e ru n g szah l d e r  e inze lnen  L änder.

1 2 3 4 5 _ 6 .....J 7 8 9 10 11 12 1 13

Länge der im Betrieb befindlichen Eisenbahnen Z u w a c h s  v o n  1897— 1901 D e r  e in z e ln e n  L ä n d e r E s t r i f f t  E n d e  1001
Lfd. L ä n d e r am Ende des Jahres iu  P r o z e n t

F lä c h e a g r ö fs e B e v ü lk e ru n g s -
B a h n lä n g e  a u f  jo

Nr, 8  . 100 100
qkm

lOOUÖ
E intv .1897 1898 1899 1900 1901 (7-3) ( ■ ) 

1 3  ’ qkm
z a h l

1
I. Europa.

Deutschland: P reu fsen ....................................... 28 498
K

29 559
i l o a e t i

30 217
r

30 801 31 668
K ilo m e te r

3 170
%

11,1
{ a b g e ru n d e te  Z a h le n )

348 600 I 34473 000
K ilo m e te r

9,1 9,2
Bayern........................................... 6 283 6 520 6 605 6 747 6 774 491 7,8 75 900 6 176 000 8,9 11,0
Sachsen ....................................... 2 752 2 785 2 823 2 853 2 885 133 4,8 15 000 4 202 000 19,2 6,9
Württemberg.............................. 1 632 1632 1683 1 721 1890 258 15,8 19 500 2 169 000 9,7 8,7
B a d en ........................................... 1801 1890 1 913 1 957 2 071 210 11,3 15 100 1 868 000 13,7 11,1
F.lsafs-Lothringen...................... I 735 1771 1796 1821 1891 156 9,0 14 500 1 719 000 13,0 11,0
Übrige deutsche Staaten . . . 5 355 5 403 5 474 5 491 5 531 176 3,3 52 100 5 760 000 10,6 9,6

Zusammen Deutschland 48 116 49 500 50 511 51 391 52 710 4 594 9,5 540 700 56 367 000 9,7 9,4
2 Osterr.-Ungarn, e in s c h l .  B o sn ien  u n d  H e rz e g o w in a 33 668 35 113 36 275 36 883 37 492 3 824 11,4 676 500 47 118 000 5,5 8,0
3 Grofsbritannien und Irland . .......................... 34 485 34 608 35 015 35 186 35 402 977 2,8 314 000 41 450 000 11,3 8,5
4 F ra n k re ich ............................................................ 41 343 41 704 42 215 42 827 43 657 2 314 5,6 536 400 38 962 000 8,1 11,3
5 ßufsland europ., einschl. Finnland (2793 km) 40 262 42 535 46 442 48 460 51409 11 147 27,7 5 390 000 105 542 000 0,9 4,4
6 I t a l i e n ..................................................................... 15 643 15 715 15 723 15 787 15 810 167 1,1 286 600 32 475 000 0 , 0 4,9
7 B elg ien ..................................................................... 5 904 6 089 6 194 6 345 6 476 572 9,7 29 500 6 694 000 22,0 9,7
8 Niederlande, einschl. Luxemburg...................... 3 129 3 164 3 189 3 209 3 257 128 4,1 35 600 5 341 000 9,1 6,1
9 Schweiz..................................................................... 3 646 3 708 3 769 3 783 3 910 264 7,2 41400 3 325 000 9,4 11,8

10 Spanien..................................................................... 12 916 13 048 13 287 13 357 13 516 600 4,6 496 900 17 961 000 2,7 7,6
11 P o r tu g a l ................................................................. 2 302 2 362 2 363 2 376 2 388 26 1.1 92 600 5 429 000 2,6 4,4
12 Dänemark................................................................. 2 543 2 605 2 840 3 001 3 067 524 20,6 38 500 2 449 000 8,0 12,3
13 N orw egen................................................................. 1952 1 981 1981 2 053 2 101 149 7,6 322 300 2 221 000 0,6 9,4
14 Schw eden................................................................. 10 169 10 240 10 723 11320 11588 1419 13,9 447 900 5 136 000 2,6 22,7
15 Serb ien ..................................................................... 570 570 578 578 578 8 1,4 48 300 2 494 000 1,2 2,3
16 R um änien................................................................ 2 880 3 051 3 091 3 098 3171 291 10,1 131 300 5 913 000 2,4 5,4
17 G riechen lan d ........................................................ 952 952 972 972 972 20 2,1 64 700 2 434 000 1,5 4,0
18 Europäische Türkei, Bulgarien, Rnmelien . . 2 554 2 569 3 059 3142 3142 588 23,0 267 000 9 824 000 1,1 3,2
19 Malta, Jersey, Man................................................ 110 110 110 110 HO - — 1 100 372 000 11,0 3,4

Zusammen Europa 263 204 269 744 278 337 283 878 290 816 27 612 10,5 9 761 300 391 507 000 2,8 7,3

20
II. Amerika.

Vereinigte Staaten von Amerika...................... 296 745 299 911 304 576 311094 317 354 20 609 6,9 7 752 800 77 295 000 4,1 41,1
21 Britisch Nordamerika (C a n a d a )...................... 26 866 27 161 27 755 28 697 29 435 2 569 9,6 8 768 000 5 339 000 0,3 55,1
22 Neufundland............................................................. 911 953 953 1032 1055 144 15,8 110 800 214 000 1,0 49,3
23 M ex ik o ..................................................................... 13 685 13 685 13 685 14 573 15 454 1769 12,9 1 987 300 13 545 000 0,8 11,4
24 Mittelamerika { G u a te m a la  640 k m , H o n d u ra s  02 k m , 

N ic a ra g u a  225 k m  u n d  C o s ta r ik a  261 k m ) . . 1038 1041 1041 1 139 1218 180 17,3 428 400 2 972 000 0,3 4,1
25 Vereinigte Staaten von Colum bien................. 557 557 557 644 644 87 15,6 1 330 800 4 500 000 0,05 1,4
26 C uba.......................................................................... 1778 1825 1825 1 825 1825 47 2,6 118 800 1 573 000 1,5 11,6
27 Venezuela................................................................. 1020 1020 1020 1020 1020 — 1 043 900 2 445 000 0,1 4,2
28 Dominikanische R epublik .................................. 188 188 188 188 188 — ---- 48 600 504 000 0,4 3,7
29 Vereinigte Staaten von Brasilien..................... 13 941 14 038 14 798 14 798 14 798 857 6,1 8 361 400 14 934 000 0,2 9,9
30 Argentinische R epublik....................................... 14 755 15 817 16 114 16 369 16 767 2 012 13,6 2 885 600 4 894 000 0,6 34,3
31 P aragu ay ................................................................. 253 253 253 253 253 — — 253 100 636 000 0,1 4,0

19,832 U r u g u a y ................................................................. 1605 1 605 1605 1 841 1841 236 14,7 178 700 93 J 000 1,0
33 C h i l e ............................................................................................................. 4 286 4 286 4 493 4 586 4 634 348 8,1 776 000 3 314 000 0,6 14,0
',54 T ? o r u ........................................................... 1 C,t!7 1 667 1 667 L 667 1 667 — 1 1B7 OOO 4 007 OOO 0 .1 n . ß

&

S'

35 B o liv ia ......................................................................................................I 1 000 1 000 1 000 1 000 1000 _ — 1 334 200 2 269 000 0,1 4,4
36 Ecuador ................................................................................................  j 300 300 300 300 300 — — 299 600 1 400 000 0,1 2,1
37 Britisch-G uyana....................................................| 35 35 35 88 120 85 242,9 229 600 295 000 0,05 4,1
38 Jamaika (29S), B a rb a d o s  (93), T r in id a d  (130), M ar­

t in iq u e  (¿24), P o r to r ic o  (195), S a lv a d o r  (117 k m ) . . || 937 995 995 1 057 1 057 120 12,8 — — - —
Zusammen Amerika 381 567 386 337 392 860 402 171 410 630 29 063 7,6 — — — CH

C
III. Asien.

39 Britisch-O stindien................................................ 33 812 35 384 36 188 38 235 40 825 7 013 20,7 5 068 300 294 905 000 0,8 1,4 P-1CD
40 C e y lo n ..................................................................... 478 • 478 478 478 478 — . — 63 900 3 687 000 0,7 1,3 O

03
41 Kleinasien mit S y r i e n ....................................... 2 509 2 509 2 760 2 760 2 760 251 10,0 1 778 200 19 568 000 0,2 1,4
42 Russisches mittelasiatisches G ebiet................. 1513 2 525 2 669 2 669 2 669 1 156 76,4 554 900 7 740 000 0,5 3,4
43 Sibirien und Mandschurei................. ... 3 801 4144 6 029 6 200 9 116 5 315 139,8 12 518 500 5 773 000 0,07 15,8
44 P ersien ..................................................................... 54 54 54 54 54 — — 1 645 000 9 000 000 0,003 0,1
45 Niederländ.-Indien (Java 1914, Sumatra313km) 2 082 2 082 2 082 2 094 2 227 145 7,0 599 000 29 577 000 0,4 0,7
46 Japan ......................................................................... 4 032 4 747 5 846 5 892 6 550 2 518 62,4 417 400 46 542 000 1,6 1,4
47 Portugiesisch-Indien........................................... 82 82 82 82 82 — — 3 700 572 000 2,2 1,4
48 Malayische Staaten (Borneo, Celebes u. s. w.) 259 302 336 439 439 180 69,5 86 200 719 000 0,5 6,1
49 China..................................................... ' . . . . 482 646 646 646 1236 754 156,4 11 081 000 357 250 000 0,01 0,03
50 K o r e a ..................................................................... — — — 42 42 42 — 218 600 9 670 000 0,02 0,04
51 S ia m ......................................................................... 269 269 269 327 382 113 42,0 633 000 9 000 000 0,06 0,4
52 CochiDChina (8 2 ), P o n d ic h é r y  (9 5 ), M a la k k a  (92),

T o n k in  (163 k m ) ............................................................................. 383 383 383 383 432 49 12,8 — — — ----

Zusammen Asien 49 756 53 605 57 822 60 301 67 292 17 536 35,2 — — — ----

IV. Afrika.
53 E g y p t e n ................................................................ 2 824 3 358 3 358 3 358 4 646 1 822 64,5 994 300 9 833 000 0,5 4,7
54 Algier und T u n i s ................................................ 4 251 4251 4 251 4 251 4 894 643 15,1 897 400 6 695 000 0,5 7,3
55 Britisch Süd- und Zentral-Afrika..................... 3 634 3 781 4 727 4 727 4 727 — — 786 800 1 766 000 0,6 26,8 a
56 N ata l......................................................................... 739 739 1 185 1 185 1 185 — — 70 900 778 000 1,7 15,2
57 Südafrikanische R epublik .................................. 1 142 1247 1935 1 935 1935 — — 308 600 867 900 0,6 22,3
58 Oranje-Freistaat.................................................... 1340 1340 960 960 960 — — 131 100 208 000 0,7 46,1 A
59 Mauritius (169), S i e r r a  L e o n e  (6 0 ), R é u n io n  (127), -*

F ra n z .  S u d a n  (813), G o ld k tls te  (201), L a g o s  (75), U n - fai
a b h ä n g .  K o n g o - S t a a t  (4 4 t) , A n g o la  (543), D e u ts c h -
S ü d w e s ta fh k a  (380), M o z am b iq u e  (400), D e u ts c h -O s t­ Ai
a fr ik a  (901, B r i t i s c h  -  U s ta f r ik a  (936), F ra n z . S o m a li -
K tls te  (160), E r i l r e a  (27), M a d a g a s k a r  (30 k m ) . . . 1 914 3 238 3 698 3 698 4 485 — — — - — --

Zusammen Afrika 15 844 17 954 20 144 20 114 22 832 6 988 44,1 — — — —
V. Australien.

60 N eu seelan d ............................................................ 3 528 3 596 3 653 3 670 3 767 239 6,8 271 000 830 000 1,4 45,4
61 i Victoria..................................................................... 5 035 5 035 5 057 5178 5 209 174 3,4 229 000 1 201 000 2,3 43,4
62 Neu-Süd-Wales ............................................... 4 247 4 330 4 355 4 523 4 578 331 7,8 799 100 1 370 000 0,6 33,4
63 S ü d -A u stra lien .................................................... 3 007 3 029 3 029 3 029 3 029 22 0,7 2 341 600 363 000 0,1 83,4
64 Q ueensland............................................................ 4 199 4 241 4 418 4 507 4 507 308 7,3 1 731 400 485 000 0,3 93,0
65 T a sm a n ien ............................................................ 771 771 771 771 771 — 67 900 172 000 1,1 44,8 CG

66 West- Australien................................................... 2 190 2 190 2 190 2 194 3182 992 45,3 2 527 300 412 000 0,1 77,2 P
67 Hawaii (40) m it  d e n  I n s e ln  M aui (11) u . O a h u  (91 km ) 142 142 142 142 142 — — 17 700 109 000 0,8 13,0

Zusammen Australien 23 119 j 23 384 23 615 24 014 25 185 2 066 8,9 7 985 000 4 942 000 0,3 51,0 aP-
Wiederholung.

1 E u rop a ..................................................................... 263 204 269 744 278 337 283 878 290 816 27 612 10,5 9 761 300 391 507 000 2,8 7,3 CO

II A m e r ik a ................................................................ 381 567 386 337 392 860 402 171 410 630 29 063 7,6- — — — — a
III A sien ......................................................................... 49 756 53 605 57 822 60 301 67 292 17 536 35,2 — — — —
IV A fr ik a ..................................................................... 15 844 17 954 20114 20114 22 832 6 988 44,1 — — — — -iOO
V A u s tr a lie n ............................................................ 23119 23 334 23 615 24 014 j 25185 2 066 8,9 7 985 000 4 942 000 0,3 51,0 Ul

Zusammen auf der Erde 733 490 i 750 974 772 748 790 125 816 755 83 265 11,4 - — —
1 Steigerung gegen das Vorjahr.................°/o 2,4 2,4 2,8 2,2 3,4 _ 1 — — —
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Die Novelle zum Krankenyersicherungsgesetz.

D ie N ovelle zum  K ran k en v ersieh e ru n g sg ese tz , 
w ie sie vom R e ich stag e  in  se iner le tz te n  T ag u n g  
beschlossen is t ,  h a t  die Z ustim m ung des B nndes- 
r a t s  e rh a lten  und  is t  nunm ehr im „R eich sg ese tz ­
b la t t “ p u b liz ie r t w orden. D am it is t  sie G esetz 
gew orden . Sow eit es sich um die m ate rie llen  
B estim m ungen  d e r N ovelle h an d e lt, w ird  sie m it 
dem  1. J a n u a r  19 0 4  in  K ra f t tre te n , die zu 
ih re r  D u rch fü h ru n g  no tw end igen  M afsnahm en 
ab e r e rlan g en  m it der P u b lik a tio n  des G esetzes 
G eltung . D am it is t  den jen igen  F a k to re n , die 
a n  der D u rch füh rung  d e r K ran k en v ersich e ru n g  
b e te ilig t sind, die A ufgabe gew orden , bis zum 
B eginn  nächsten  J a h re s  die V erpflich tungen  zu 
erfü llen , die die N ovelle zum  K ran k en v ers ich e ­
ru n g sg ese tz  ihnen  au f e rleg t. N am entlich  w erden 
sich  also , sow eit die gew erbetre ibenden  K reise  
in  B e tra c h t kom m en, d ie jen igen  P ersonen  m it 
d e r A n g elegenhe it besch äftig en  m üssen, die an 
d e r  K assenverw altung , seien  es nun  O rtsk ran k en - 
kassen , B e trieb sk ra n k en k assen , In n u n g sk ran k en ­
k assen  u. s. w ., b e te ilig t sind. V or a llen  D ingen  
w erden  die b ish e rig en  S ta tu te n  der K ran k en ­
k assen  m it dem neuen  G esetz  in E in k lan g  ge­
b ra c h t w erden  m üssen.

D ie e rs te  N ovelle zum  K ran k en v e rs ich e ru n g s­
g e se tz  is t  bekan n tlich  am 1. J a n u a r  1893 
zu r G eltung  g eb rach t w orden . Seitdem  sind 
e tw as  m ehr als 10 J a h re  verflossen. D ie neue 
N ovelle is t  lan g e  n ic h t so um fangre ich  wie die 
e rs te . An den zu stän d ig en  behörd lichen  S te llen  
w a r j a  schon vor J a h re n  in  A ussich t genom m en, 
das K ran k en v ers ieh e ru n g sg ese tz , ebenso w ie dies 
in  den le tz te n  J a h re n  m it dem In v a lid en - und dem 
U n fa llversic lie rungsgese tz  geschehen  is t ,  e in e r 
durchgre ifenden  R evision zu  un te rz ieh en . D a 
jed o ch  hei der V o ra rb e it sich  a lle r le i S chw ierig ­
k e iten  h e ra u sg e s te llt h a tte n , so g e lan g te  man 
n ich t zu  dem ins A uge ge fa fsten  Z iele, sondern  
b eg n ü g te  sich  dam it, e in ige haup tsäch liche  P u n k te , 
deren  R evision von fa s t a llen  S e iten  v e rlan g t 
w a r, neu zu  reg e ln . Man w o llte  dam it noch vo r 
dem Schlufs d e r L eg isla tu rp e rio d e  des le tz te n  
R eichstages zu  E nde kom m en, und aus diesem  
G runde h a t  m an die v e rliä ltn ism äfsig  w en ig  um ­
fang re iche  N ovelle zu stan d e  g eb rach t. T ro tzdem  
e n th ä l t sie  eine g an ze  A nzah l von E inze lhe iten , 
die von W ic h tig k e it nam en tlich  fü r die V e r­
sich e rten  sind .

Z unächst i s t  zn  bem erken , dafs nach  dem neuen 
G esetz  eine E r w e i t e r u n g  d e s  K r e i s e s  d e r  
K r a n k e n v e r s i c h e r u n g s p f l i c h t i g e n  e in tr i tt .  
B ish er sind  H and lungs-G eh ilfen  und  -L eh rlin g e  der 
V ersicherungspflich t n u r un te rw o rfen , sofern  durch 
V e r tra g  d ie ihnen  nach  A rt. 60  des D. H .-G .-B .

znstehenden  R ech te  aufgehoben  oder b e sch rän k t 
sind. D iese G esetzesbestim m ung  is t  durch  die 
N ovelle b ese itig t. Ü bera ll also  in  den K ra n k e n ­
k assen sa tzu n g en , wo u n te r  den vom V ersich e­
ru n g szw an g  befre iten  P e rso n en  d ie jen igen  H an d ­
lungs-G ehilfen  und -L eh rlin g e  au fg e fü h rt sind , fü r 
w elche die in A rt. 60 des D. H .-G .-B . b eze ich ­
n t e n  R ech te  w eder aufgehoben noch b esch rän k t 
sind , w ird  d ieser S a tz  g e s trich e n  w erden  m üssen. 
E s  soll h ie rb e i e rw äh n t w erden , dafs in  der 
V orlage , w ie sie die verbünde ten  R eg ie rungen  
dem R eich stag e  u n te rb re i te t h a tte n , von e iner 
so lchen B estim m ung n ich ts  en th a lte n  w ar. E r s t  
der R e ich s tag  h a t  die betreffende V o rsch rift, 
w onach also  die H and lungs-G eh ilfen  und -L e h r­
linge  sp ä te rh in  ebenso beh an d e lt w erden , w ie 
a lle  üb rig en  V ersicherungsp flich tigen , in  die N o­
v e lle  h in e ingeb rach t.

D ie zw eite  H au p tk a te g o rie  der in  der N o­
velle  en th a lten en  N euerungen  b e tr iff t die E r ­
w eite ru n g  d e r F ü rso rg e  fü r  die A rb e ite r . D ahin  
is t  z u n äch st zu  zäh len  die E r w e i t e r u n g  d e r  
K r a n k e n u n t e r s t ü t z u n g .  B ish e r en d e t diese 

; sp ä te s ten s  m it dem A blauf d e r 13 . W oche nach  
dem B eg inn  d e r K ran k h e it, im  F a lle  d e r  E r ­
w erb su n fäh ig k e it sp ä tes ten s  m it dem A b lau f der 
13. W oche nacli B eg inn  des K rau kenge ldbezuges . 
E n d e t der B ezug  des K ran k en g e ld es e r s t  nach  
dem A b lau f der 13. W oche  nach  dem B eg inn  
d e r K ran k h e it, so endet m it dem B ezu g  des 
K ran k en g e ld es zug le ich  auch der A nsp ruch  au f  
fre ie  ä rz tlic h e  B ehand lung , A rznei, sow ie B rillen , 
B ru ch b än d er und  ähn liche  H e ilm itte l. N ach  der 
N ovelle is t  nun  an  S te lle  der 13. W oche in 
d ieser B estim m ung jed esm al die 26 . W oche ge­
se tz t w orden. W ie  e rin n e rlich , h a tte  das e rs te  
In v a lid en v ers ich e ru n g sg ese tz  bestim m t, dafs, w enn 
eine K ran k h e it, die E rw e rb su n fä h ig k e it im S inne 
des G esetzes zu r  F o lg e  h a tte , ein J a l i r  h indu rch  
w äh rte , fü r die fe rn e re  Z e it die In v a lid en ren te  
g ew äh rt w erden  so llte . D ie N ovelle  des In ­
v a lid envers icherungsgese tzes , d ie g e g e n w ä rtig  in 
G eltu n g  is t, se tz te  d iese Z e it au f  26  W ochen, 
also  Vs J a h r  h e ru n te r. D am it w a r ab e r nocli 
im m er n ich t die L ücke, die zw ischen  d e r U n te r­
s tü tzu n g  d e r K ran k en  durch  die K ran k en k assen  
und  durch  die In v a lid en v e rs ic lie ru n g san sta lten  
k laffte , au sg efü llt. H au p tsäch lich  nun  um die 
L ücke zn  b ese itigen , is t  die e rw äh n te  Ä n derung  
in d e r K ran k en v ers ich e ru n g sn o v e lle  zu s tan d e  g e ­
b rach t. M an w o llte , und  z w a r m it R ech t, eine 
durchaus lückenlose V erso rg u n g  d e r e rk ra n k te n  
A rb e ite r  in  D eu tsch land  herb e ifü h ren  und  h a t  dies 
nun  auch dadu rch  e rre ic h t, dafs sow ohl die G e­
m eindeversicherung  w ie die K ran k en k assen  vom
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1. J a n u a r  19 0 4  ab gezw ungen  w e rd e n , die 
K ra n k e n u n te rs tü tz u n g  b is zum  E nde  der 26 . 
W oche h inaus zu le isten . A n diese B estim m ung 
sch liefsen  sich ein ige K onsequenzen. So is t 
nunm ehr die E rm äc h tig u n g , die U n te rs tü tzu n g  
b is zu  einem  J a h r e  w e ite r au szudehnen , der 
neuen  V ersicherung  an gepafs t. A ufserdem  is t 
nunm ehr vo rgesehen , dafs die Gem einden und 
K assen  e rm äch tig t sind , zu besch liefsen , dafs die 
V ersich e rten , w elche die K ra n k e n u n te rs tü tz u n g  
unun terb ro ch en  oder im L aufe  eines Z eitraum es 
von 12 M onaten fü r 26 W ochen bezogen  haben , 
hei E in t r i t t  eines neuen  U n te rs tü tzu n g sfa lle s , 
so fern  d iese r du rch  die g le iche , n ich t gehobene 
K ran k h e itsu rsach e  v e ra n la fs t w orden i s t ,  im 
L aufe  der n äch sten  12 M onate K ra n k e n u n te r­
s tü tz u n g  n u r  fü r  die gesam te  D au er von 
13 W ochen  e rh a lten  sollen.

E ine  w e ite re  A usdehnung  d e r A rb e ite rfü rso rg e  
is t  du rch  eine Ä nderung  der B estim m ung über die 
B e r e c h n u n g  d e s  K r a n k e n g e l d e s  vorgesehen . 
D ie K assen  sollen  nach  dem b ish e rig en  G esetz  
die K ra n k e n u n te rs tü tz u n g  m it der M afsgabe be­
m essen, dafs der du rchschn ittliche  T ag e lo h n  d e r­
je n ig e n  K lasse  d e r V ersich e rten , fü r w elche die 
K asse  e r r ic h te t is t , sow eit e r  3 d l  fü r den 
A rb e its ta g  n ic h t ü b e rsch re ite t, an die S te lle  des 
o rtsüb lichen  T ag e lo h n es des gew öhnlichen T ag e ­
a rb e ite rs  t r i t t .  D ie 3 d l  w erden  k ü n ftig  au f 
4 J 6  e rh ö h t w erden  m üssen. E benso is t bei der 
F e s tse tz u n g  des d u rch sch n ittlich en  T agelohnes 
eine Ä nderung  vorgesehen . D ie F e s ts te llu n g  des 
d u rch sch n ittlich en  T ag e lo h n es kann  auch u n te r  
B erü ck sich tig u n g  der zw ischen  den K assen ­
m itg liedern  h in s ich tlich  d e r Lohnhöhe bestehen­
den  V ersch iedenheiten  k lassenw eise  erfo lgen . D er 
d u rch sch n ittlich e  T age lohn  e iner K lasse  d a rf  
nach  dem je tz ig e n  G esetz  ab er n ich t ü b e r den 
B e tra g  von 4 d l  fe s tg e s te llt w erden. K ünftigh in  
is t  die G renze  bei 5 d t  gezogen. Schliefslich  
kann  nach  dem je tz ig e n  G esetz  du rch  das K assen ­
s ta tu t  bestim m t w erden , dafs die U n ters tü tzungen  
und B e iträg e  s t a t t  nach den d u rchschn ittlichen  
T agelöhnen  in P ro z e n te n  des w irk lichen  A rb e its ­
v erd ienste s  d e r e inze lnen  V ersicherten  fe s tg e le g t 
w erden , sow eit d ieser 4 d l  fü r den A rb e its tag  
n ich t ü b e rs te ig t. A uch h ie r  is t  die G renze  j e t z t  
m it 5 d l  fe s tg e s te ll t. E s sind das a lles B e­
stim m ungen , w elche keinen  Z w an g sch a rak te r 
haben , deren  A usführung  in  das fre ie  E rm essen  
d e r betreffenden  K assen  g e s te ll t  is t , ab e r es is t 
s icher, dafs schon die versch iedensten  K assen ­
sa tzu n g en , die g eg en w ärtig  g ü lt ig  sind, d a rau f 
B ezug  genom m en haben . Sow eit das d e r F a ll 
is t  und sow eit E rw e ite ru n g en  gew ünsch t w erden, 
w ird  m an dies a lso  b is  zu  der durch das neue 
G esetz  gezogenen  G renze  vornehm en können.

E ine  w e ite re  N euerung  in  B ezug  au f  die 
Fiirsoi-ge fü r die A rb e ite r is t  fo lgende: B ish e r
konn ten  sow ohl d ie G em einden w ie die K ran k en ­

kassen  bestim m en, dafs V e rs ich e rten , die sich 
durch  G e s c h l e c h t s a u s s c h  w e i f u n g e n  die 
K ran k h e it zugezogen  haben , fü r diese K ra n k h e it 
das K ran k en g e ld  g a r  n ich t oder n u r te ilw eise  
zu gew ähren  is t. D iese E rm äc h tig u n g  is t  durch 
die N ovelle allen  gen an n ten  F a k to re n  genom m en, 
und dem entsprechend  w ird  nun , wo von d ieser 
E rm äc h tig u n g  G ebrauch  gem ach t is t, das K assen ­
s ta tu t  a b g eän d e rt w erden  m üssen. E s d a r f  dabei 
d a ra u f  h ingew iesen  w erden , dafs im  R e ich stag  
von versch iedenen  S e iten  auch der V ersuch g e­
m ach t is t, die E rm äc h tig u n g  der G em einden und 
K assen  äh n lich er A rt bezüg lich  der T ru n k fä llig ­
k e it, d e r R au fh än d e l u. s. w . zu bese itigen . 
D iese V ersuche sind  a b e r n ich t zu  einem  E r ­
gebn is gekom m en.

N ach dem b ish e rig en  G esetz  m üssen die 
K assen  eine U n te rs tü tz u n g  in  H öhe des K ran k en ­
geldes den W ö c h n e r i n n e n  au f  die D auer von 
m indestens 4  W ochen  nach  d e r N ied e rk u n ft g e ­
w ähren . D as so ll j e t z t  anders  w erden . D ie 
Z e itd au e r is t j e t z t  a u f  6 W ochen  nach  der 
N ied erk u n ft n o rm ie rt, d afü r fä l lt  ab e r die B e­
stim m ung fo rt, die b ish e r g ü lt ig  is t, und  w onach 
den W öchnerinnen  die U n te rs tü tzu n g , sow eit 
ih re  B esch äftig u n g  n ach  den B estim m ungen  der 
G ew erbeordnung  fü r eine län g e re  Z e it u n te rsa g t 
is t , fü r d iese Z e it g ew äh rt w erden  m ufs. D a­
m it ab e r  is t die E rw e ite ru n g  d e r F ü rso rg e  fü r 
die A rb e ite rin n en  noch n ich t erschöpft. E s kann  
nach  dem neuen G esetz  S c h w a n g e r e n ,  die 
m indestens 6 M onate der K asse  angehören , eine 
d e r W ö ch n e rin n en u n te rs tü tzu n g  g le ich e  U n te r­
s tü tz u n g  w egen der durch  die S chw angerschaft 
veru rsach ten  E rw e rb su n fä h ig k e it b is zu  e iner 
G esam tdauer von 6 W ochen  g e w ä h rt w erden. 
A uch kann  fre ie  G ew ährung  der e rfo rderlichen  
H ebam m endienste und fre ie  ä rz tlic h e  B ehand lung  
der S chw angerschaftsbeschw erden  besch lossen  
w erden . Sow ohl die o b lig a to risch e  w ie die 
fa k u lta tiv e  E rw e ite ru n g  d ieses Zw eiges der A r- 
b e ite rinnen fiirso rge  w ird  jed e n fa lls  ü b e ra ll m it 
F reu d en  b eg rü fs t w erden .

Auch bezüglich  des S t e r b e g e l d e s  sind  neue 
B estim m ungen  getroffen . Z u n äch st e ine , die 
S tre itig k e iten  ein  E nde zu  m achen bestim m t is t, 
w elche b ish e r zw ischen  K ran k en k assen  und B e­
ru fsgenossenschaften  vorgekom m en sind. E s  is t 
nunm ehr bestim m t, dafs in  den F ä lle n , in  denen 
au f  G rund  d e r R eichsgese tze  über die U n fa ll­
v e rs ich e ru n g  g le ich fa lls  ein  A nspruch  a u f  S te rb e ­
g e ld  b eg rü n d e t is t , den K ran k en k assen  b is zu r 
H öhe des von ihnen  g ew äh rten  S terbegeldes 
durch  Ü berw eisung  des au f  G rund  des U n fa ll­
v e rs ich eru n g sg ese tzes  zu  gew ährenden  S te rb e ­
geldes E rsa tz  zu le is ten  is t . D es w e ite ren  is t 
eine andere  N orm ierung  des S te rbege ldes den 
K assen  fre ig e s te llt. B ish e r k an n  d ieses au f 
einen höheren  a ls den 20  fachen  B e tra g  des 
K ran k en g e ld es und zw ar b is zum  40  fachen  B e­
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tr a g e  des d u rch sch n ittlich en  T age lohnes e rh ö h t 
w erden . K ünftigh in  kann  auch  ein M indest- 
b e tra g  von 50  d l  fe s tg e se tz t w erden . E s is t 
s icher, dafs von d ieser B estim m ung in  m anchen 
K assen  G ebrauch  gem ach t w erden  w ird .

Sodann  sind  e in ige B estim m ungen  neu g e ­
troffen, in  w elchen d i e  z u l ä s s i g e n  E r ­
w e i t e r u n g e n  d e r  U n t e r s t ü t z u n g e n  f ü r  
d i e  A r  b e i t  e r  g e re g e lt w erden . D anacli kann  
neben fre ie r  K u r und V erpflegung  in  einem 
K ran k en h au se , fa lls  der U n te rg eb rach te  A nge­
hörige h a t, deren  U n te rh a lt b ish e r aus seinem  
V erd iens t b e s tr it te n  w urde , ein  K ran k en g e ld  b is 
zu r  H ä l f t e  des d u rch sch n ittlich en  T agelohnes 
b ew illig t w erden . E benso  k an n  neben  fre ie r  
K u r und V erpflegung  in einem  K rau k en h au se  
K ran k en g e ld  b is zu  einem  V ie rte l des T agelo lm es 
auch  solchen b ew illig t w e rd e n , die n ich t den 
U n te rh a lt von A ngehörigen  aus ih rem  L olin be­
s tr i t te n  habeu . D ie e rs te re  V o rsch rift is t  v o ll­
s tän d ig  n e u ; w as die le tz te re  b e triff t, so w a r 
s t a t t  des V ie rte ls  n u r ein  A ch te l des d u rch ­
schn ittlich en  T agelo lm es b ish e r b ew illig t.

W e r t  fü r die K ran k en k assen sa tzu n g en  haben  
auch die B estim m ungen , die sich  a u f  die V e r ­
p f ä n d u n g  u n d  P f ä n d u n g  u n d  a u f  d i e  
Ü b e r t r a g u n g  d e r  A n s p r ü c h e  a u f  D r i t t e  
beziehen . In  d ieser B ez iehung  is t fo lgendes neu 
b e s tim m t: D ie Ü b e rtrag u n g  der dem U n te r­
s tü tz u n g sb e re c h tig te n  zustehenden  A nsprüche au f  
D rit te  sow ie die V erp fändung  oder P fän d u n g  
h a t n u r  in sow eit rech tlich e  W irk u n g , a ls  sie 
e r fo lg t:  1. z u r  D eckung  eines V orschusses,
w elbher dem B erech tig ten  a u f  seine A nsprüche 
vo r A nw eisung  der U n te rs tü tz u n g  von dem A r­
b e itg eb e r oder einem  O rgane d e r K asse  oder dem 
M itglied  eines so lchen O rgans gegeben  .worden 
i s t ;  2 . z u r  D eckung  d e r im § 8 5 0  A bs. 4  der 
C iv ilp rozefso rdnung  beze ichne ten  F o rd e ru n g en . 
—  D ie A nsprüche dürfen  au f g esch u ld e te  E in ­
tr i t ts g e ld e r  und  B e iträg e , au f  g ezah lte  V orschüsse, 
a u f  zu  U n rech t g e z a h lte  U n te rs tü tzu n g sb e träg e  
und  au f  die von den O rganen  d e r K assen  v e r­
h än g ten  G eld stra fen  au fg e rech n e t w erden . D ie 
A nsprüche dürfen  fe rn e r  au fg e rech n e t w erden  
au f  E rsa tz fo rd e ru n g en  fü r B e iträ g e , w elche der 
U n te rs tü tzu n g sb e rech tig te  in  den F ä lle n  des § 57 
A bs. 4  oder au f  G rund  der R e ichsgese tze  über 
U n fa llv e rs ich e ru n g  bezogen, ab e r an  die K asse 
zu e rs ta tte n  h a t ;  A nsprüche au f  K ran k en g e ld  
dürfen  jedoch  n u r  b is zu r  H ä lfte  an fgerechne t 
w erden . —  A usnahm sw eise d a rf  d e r B e rech tig te  
den A nspruch  g an z  oder zum  T e il a u f  andere  
ü b e r tra g e n , so fern  dies von d e r u n te re n  V er­
w a ltungsbehö rde  g enehm ig t w ird .

A uch e in ige m inder w esen tliche  E i n z e l ­
h e i t e n  der K ra n k en k assen sa tzu n g en  w erden  
durch  die neue N ovelle  b e rü h r t. So die O r d ­
n u n g s s t r a f e n .  D ie G em einden und  K assen  
sind  b ek an n tlich  e rm äch tig t, V o rsch riften  ü b e r

K rankenm eldung , V erh a lten  von K ran k en , K ran k en ­
au fs ich t zu  e rla ssen , und zu bestim m en, dafs 
V e rs ic h e r te , w elche diesen V o rsch riften  oder 
e in e r A nordnung  des behandelnden  A rz te s  zu ­
w ider hande ln , O rd n u n g sstra fen  zu e rlegen  haben . 
D iese O rd n u n g sstra fen  können  sich b ish e r b is zu 
20  d l  e rs tre ck en . Sie können k ü n ftig  ih re  G renze 
in dem d re ifachen  B e trag e  des täg lich en  K ran k en ­
geldes fü r je d e  einzelne Ü b e rtre tu n g  finden. 
W e ite r  is t  in  der neuen N ovelle bestim m t w orden, 
dafs e tw a  m it Ä rz ten , A potheken und K ran k en ­
h äu se rn  ü b e r ä rz tlic h e  B e h a n d lu n g , A rznei- 
lie fe ru n g , K u r und  V erpflegung  abgesch lossene 
V  e r  t r ä g e  d e r A ufsich tsbehörde m itzu te ilen  sind .

A uch betreffs der B e i t r a g s e r h ö h u n g  sind 
N euerungen  vo rgesehen . Sow eit d iese die G e­
m einden betreffen , in te re ss ie re n  sie h ie r  n ich t. 
W as  die O rtsk ran k en k assen  a n g e h t, so is t neu 
bestim m t, dafs die S ch liefsung  d ieser K assen  
erfo lgen  m ufs, w enn sich aus dem Jah resab sch lu fs  
e rg ib t, dafs die gese tz lich en  M indestle is tungen  
auch nach  e rfo lg te r E rh ö h u n g  der B e iträ g e  der 
V ers ich e rten  au f  4  s t a t t  b ish e r 3 %  desjen igen  
B e trag e s , nach  w elchem  die U n te rs tü tzu n g en  zu 
bem essen s in d , n ich t g edeck t w erden  können , 
und eine w eite re  E rh ö h u n g  der B e iträg e  n ich t 
au f  dem im G esetz  vorgesehenen  W eg e  b e ­
sch lossen  w ird . D es w eite ren  kann  durch  
s ta tu ta r is c h e  B estim m ung fe s tg e se tz t w erden , 
dafs fü r die V e rs ic h e rte n , au f  w elche die A n­
w endung d e r V orsch riften  d e r V ers ich e ru n g s­
pflicht be tr . d e r H au sin d u s trie llen  e rs tre c k t is t , 
sow ie fü r die von ih n en  b esch äftig ten  ve rs ich e ­
rungsp flich tigen  P e rso n en  die B e iträ g e  und  U n te r­
s tü tzu n g en  s ta t t  nach  dem o rtsüb lichen  T agelohn  
gew öhn liche r T a g e a rb e ite r  in  P ro z e n te n  des
w irk lichen  A rb e itsv e rd ien s te s , sow eit d ieser 5 d l  
fü r den A rb e its ta g  n ic h t ü b e rsc h re ite t, fe s tzu ­
ste llen  sind . B ish e r w a r die G renze  4 d l .  F ü r
die B e trieb sk ra n k en k assen  is t v o rg eseh en , dafs, 
w enn die gese tz lich en  M indestle is tungen  der K assen  
durch  die B e iträ g e , nachdem  diese fü r die V er­
s ich e rten  4 °/o (b ish e r 3 % )  des d u rch sch n itt­
lichen T age lohnes oder des A rb e itsv e rd ien s te s  
e rre ic h t h a b e n , n ich t g ed eck t w e rd en , die B e­
tr ieb su n te rn eh m er d ie zu r D eckung  derse lben  e r­
fo rderlichen  Z uschüsse aus eigenen  M itte ln  zu 
le is ten  haben . D urch  a lle  d iese B estim m ungen  
is t  F ü rso rg e  fü r die D eckung  der aus den neuen 
V o rsch riften  en ts teh en d en  L asten e rh ö h u n g en  g e ­
troffen. E s b le ib t ab zu w arten , ob d iese B e itra g s ­
e rw e ite ru n g en  genügen  w e rd en , um die neuen 
L a s te n  zu decken. Jed en fa lls  w erden  nam en tlich  
auch  d ie B e trieb sk ra n k en k assen  g u t tu n , h ie rü b e r 
s ta tis tisc h e  E rhebungen  von Z e it zu Z e it an zu ­
s te llen .

D es w e ite ren  w erden  die K ran k en k assen ­
sa tzu n g en  auch  von versch iedenen  B estim m ungen  
b e rü h r t ,  w elche die N ovelle ü b e r d ie  K a s s e n ­
l e i t u n g  getroffen  h a t. V ie lfach  is t  j a  d e r B e-
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tr io b su n te rn eh m er se lb s t d e r V o rsitzende  des V or­
standes der B e trieb sk ran k en k asse  und a ls so lcher 
noch m ehr a ls  and e re  an  diesen N euerungen  
in te re ss ie r t. Z unächst i s t  in  d ieser B eziehung  
folgende B estim m ung zu  e rw ä h n e n : D er V or­
sitzende des V orstandes h a t  B esch lüsse  der K assen ­
o rgane, w elche gegen  die gese tz lich en  oder s ta tu ­
ta risch en  V o rsch riften  v e rs to fsen , u n te r  A ngabe 
der G ründe m it aufsch iebender W irk u n g  zu  b e ­
anstanden . D ie B ean stan d u n g  e rfo lg t m itte ls  
B erich ts an die A ufsich tsbehörde . —  Sodann is t 
die nachstehende  neue V o rsch rift au fgenom m en: 
I s t  ein V orstandsm itg lied , ein  R eclinungs- oder 
K assen fü h rer infolge g e rich tlich e r A nordnung  in 
der V erfügung  ü b e r sein  V erm ögen b e sch rän k t, 
oder is t gegen  eine d ieser P e rso n en  a u f  V erlu s t 
der F ä h ig k e it z u r  B ek le idung  öffen tlicher Ä m ter 
oder au f  V erlu s t der bü rg e rlich en  E h ren rech te  
e rk an n t oder w erden  h in s ich tlich  e in e r d ieser 
P ersonen  T a tsac h en  b ek an n t, w elche sicli a ls  
g robe  V erle tzu n g  der A m tspflich ten  in  B ezug  
au f  die K assen fü h ru n g  d a rs te llen , so k an n  der 
B e tre ffende , nachdem  ihm  und dem  K assen- 
vo rstande G elegenhe it z u r  Ä ufserung  gegeben 
w orden  i s t ,  durch  die A ufsich tsbehörde seines 
Am tes en thoben  w erden . I s t  gegen  ein V or­
s tan d sm itg lied , einen R echnungs- oder K assen ­
fü h re r das H au p tv e rfah ren  w egen eines V er­
brechens oder V ergehens e rö ffn e t, das die A b­
erkennung  d e r bü rg e rlich en  E h re n re c h te  oder 
der F ä h ig k e it z u r  B ek le idung  öffen tlicher Ä m ter 
zu r F o lge  haben  kann , so kann  der B etreffende b is 
z u r  B eendigung  des S tra fv e rfah ren s  durch die 
A ufsich tsbehörde seines A m tes en thoben  w erden. 
D ie E n tsch e id u n g  d e r A ufsich tsbehörde  kann  
binnen v ie r W ochen  nach  der Z u ste llu n g  der- 

. selben angefoch ten  w erden . D ie A nfech tung  h a t 
ke ine  au fsch iebende W irk u n g . —  S ch liefslich  is t 
folgende N euerung  angenom m en : D ie von der
A ufsich tsbehörde getroffenen  A nordnungen können 
von dem V orstande  oder der G enera lversam m lung  
d e r K asse  oder von dem durch  die A nordnung  
betroffenen V o rstan d sm itg lied  b innen  v ie r  W ochen 
nach  der Z u ste llung  angefochten  w erden , sofern 
die A nfech tung  d a ra u f  g e s tü tz t w ird , dafs die 
getroffene A nordnung  rech tlich  n ich t b eg ründe t 
und die K asse  oder das V orstandsm itg lied  
durch  die A nordnung  in einem R ech te  v e r le tz t 
oder m it e in e r rech tlich  n ic h t beg ründeten  V er­
b ind lichke it b e la s te t sei. A uch in  a llen  diesen 
Fällen  w erden  Ä nderungen  d e r K ran k en k assen ­
sa tzu n g en  vorgenom m en w erden  m üssen.

E ndlich  sind noch E in ze lh e iten  von w en iger 
w esen tlicher B edeu tung  zu e rw ähnen . So is t

fü r  das Ü b e r g e h e n  d e s  U n t e r s t ü t z n n g s -  
a n B p r u c h e s  a u f  G em einden, A rm en verbände, 
B e trieb su n te rn eh m er, K assen  u. s. vv. vo rgesehen , 
dafs a ls  E rsa tz  d e r K ran k e n u n te rs tiitz u n g  die 
H ä lfte  des gese tz lich en  M indestm afses des 
K ran k en k assen g e ld es  g e lte . N eu h in zu g efü g t 
w ird  n u n m eh r: „so fern  n ich t höhere  A ufw endun­
gen  nachgew iesen  w erd en “ . D asse lbe  is t fü r die 
U n te rs tü tzu n g o n , w elche K assen m itg lied ern  in 
anderen  B ezirken  und  im A uslände zu  te i l  w erden , 
vo rgesehen . D ie F e s t s e t z u n g  d e s  o r t s ­
ü b l i c h e n  T a g e l o h n e s  so ll sp ä te rh in  n u r  
nach  A nhörung  von V e r tre te rn  der A rb e itg eb e r 
und A rb e itnehm er vorgenom m en w erden . A uf 
die K n ap p sch aftsk assen  und  au f  die e in g esch rie ­
benen H ilfsk assen  sind  b estim m te  N euerungen  
g le ich fa lls  au sg ed eh n t. A ls Ü b e r g a n g s ­
b e s t i m m u n g  is t  v o rg eseh en , dafs in  U n te r- 
stiitzu n g sfä llen , bei denen z u r  Z e it des vö lligen  
In k ra f tt re te n s  des neuen  G esetzes die D auer der 
U n te rs tü tz u n g  nach  den b ish e r ge lten d en  V o r­
sch riften  noch n ich t b een d ig t is t, von diesem  
Z e itp u n k t ab  die B estim m ungen  d e r N ovelle  A n­
w endung finden , sofern  d iese fü r  den U n te r­
s tü tzu n g sb e rech tig ten  g ü n s tig e r  s ind . S ch liefs­
lich  d a r f  hervo rgehoben  w erden , dafs, so fern  b is 
zum  In k ra f t t re te n  des G ese tzes  die S ta tu te n  
e in e r K ran k en k asse  die n ach  dem selben e rfo rd e r­
lichen A bänderungen  n ich t re c h tz e it ig  e rfah ren  
so llten , diese A bänderungen  durch  die A u fsich ts­
behörde m it re ch tsv e rb in d lich e r W irk u n g  von 
A m ts w egen vo llzogen  w erden  sollen .

E s is t  im  In te resse  der K assen  sow ohl w ie 
der B e trieb su n te rn eh m er und  sch liefs lich  n ich t 
zum  m indesten  d e r V ers ich e rten  zn w ünschen , 
dafs die von d e r N ovelle in s A uge gefafsten  
N euerungen  re c h tz e it ig  in  den K assen sa tzu n g en  
zum  A usdruck  ge langen . D ie Z e it b is  zum  In ­
k ra f ttr e te n  der N ovelle is t  g lück licherw eise  noch 
eine z iem lich  lange. M an h a t  in  le tz te r  Z eit 
in  D eu tsch land  die E rfa h ru n g  m achen m üssen, 
dafs m anche G esetze  ü b e rh a s te t e in g e fü h rt w urden . 
W ir  e rin n e rn  n u r an  die S eem annsordnung  und 
das S ch lach tv ieh - und F le isch b esch au g ese te  sow ie 
an  das S iifsstoffgesetz. E s sind  in fo lgedessen  
S chw ierigke iten  m an n ig fach s te r A r t  a u f  diesen 
G ebieten  en ts tan d en . F ü r  die D u rch füh rung  der 
N ovelle zum  K ran k en v ers ich e ru n g sg ese tz  is t  eine 
h in läng liche  Z e it z u r  V erfü g u n g  g e s te ll t  und es 
s te h t deshalb  auch zu e rw a rte n , dafs ih re  D u rch ­
füh ru n g  am 1. J a n u a r  1 9 0 4  sich  ohne je d e  B e­
sch w erlich k e it w ird  vo llz iehen  lassen .

7?. Krause.
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Bericht liber in- und ausländische Patente.

Patentanm eldungen,

welche von dem angegebenen Tage an w ä h r e n d  
z w e i e r  Mo n a t e  zur Einsichtnahme für jedermann 

im K aiserlichen Patentamt in Berlin ausliegen.

28. Mai 1903. Kl. la , R 16 673. Verfahren und 
Vorrichtung zum Klassieren von gewaschenen, bereits 
vorklassierten Nufskohlen und dergl. unter gleich­
zeitiger Entwässerung. Wilhelm Rath, Heifsen bei 
Miilkeim a. d. R.

Kl. 7b, St 7034. Vorrichtung zum Pressen von 
hohlen oder röhrenförmigen Gegenständen mit inneren 
Zwischenwänden. The Stirling Company, Chicago; 
Vertr.: Pat.-Anwiilte Dr. R. Wirth, Frankfurt a. M. 1, 
und W. Dame, Berlin N W . 6.

Kl. 19a, II 20 707. Geleisbrücke für Bahnen aller 
Art zum schnellen Zusammenschluß der Geleise, z. B. 
bei Geleisbauarbeiten. Otto Haase, Elberfeld, Zoll- 
strafse 5.

Kl. 24 c, H 28315. Vorrichtung zur Verhinderung 
des Austritts von brennbarem Gase unter dem Roste 
an Sauggasgeneratoren. Wilh. Herrmann, Berlin, 
Nollendorfstrafse 28.

Kl. 49 f, S 16963. Riehtbank für direkt aus dem 
Walzwerk kommendes Flacheisen. H. Sack, Rath bei 
Düsseldorf.

Kl. 49h, G 17465. Verfahren und Vorrichtung 
zur Herstellung von Metallringen, insbesondere von 
Kettenringen. .Joseph Girlot,Jette, St. Pierre; Vertr.: 
C. Gronert und W. Zimraermann, Pat. - Anwälte, 
Berlin N W . 6.

2. Juni 1903. Kl. 7 a, V 4510. Pneumatischer 
Walz- oder Werktisch. Theodore J. Vollkommer, 
Pittsburg, V. St. A .; Ph. v. Hertling und Th. Haupt, 
Pat-Anwälte, Berlin SW . 46.

Kl. 7e, G 16099. Maschine zur Herstellung band­
artiger Kettenfedern. Carl Grothoff, Grüne, Westf.

Kl. 24a, W 19850. Vorrichtung zur Verhütung 
der durch den Schornstein beim Betriebsstillstand er­
zeugten Abkühlung des Wärmeentwicklers. Franz 
Wagner, Crimmitschau i. S.

Kl. 31c, R 17313. Verfahren und Vorrichtung 
zum Verdichten eines Gufsblocks durch Flüssigerhalten 
des verlorenen Kopfes mittels Beheizung desselben. 
Julius Riemer. Düsseldorf, Schumannstrafse 14.

Kl. 81 e, M 22195. Kettenelevator. George Colbv 
Mackrow und Herbert George Cameron, Blackwell, 
Engl.; Vertr.: 1T. Neubart, Pat.-Anw., und F. Kollm, 
Berlin N W. 6.

4. Juni 1903. Kl. 10b. J 6237. Verfahren zum 
Brikettieren von Brennstoff klein, unter Benutzung von 
Zement als Bindemittel, Leon Jousbaschcff, St, Peters­
burg; Vertr.: R. Deifsler, Dr. G. Döllner und M. Seiler, 
Pat.-Anwälte, Berlin N W . 6.

Kl. 20a, C 10 609. Selbsttätiger Seilgreifer für 
Drahtseilbahnen; Zus. z. Pat. 142122. Ing. Ceretti 
und Tanfani, Mailand; Vertr.: F. C.Glaser und L. Glaser, 
Pat.-Anwälte, Berlin S W. 68.

Kl. 20a, .1 6942. Einschienige Feldbahn mit den 
Schienenkopf seitlich umgreifenden Führungsrädern. 
Max Jeschck, Aschersleben.

Kl. 20 a, M 22326. Durch das Wagengewicht ein- 
rückbare Seilklemme für Seilbahnen. A. 'W. Mackcnsen, 
Maschinenfabrik und Eisengiefserei. G. m. b. H. Schö 
ningen i, B.

Kl. 49 e, L 16374. Spindelpresse mit Reibräder­
antrieb zum Anstauchen grofser Köpfe an Bolzen und 
dergl. Otto Lankliorst, Düsseldorf, Wasserstr. 1.

Kl. 80a, T 8157. Brikettpresse. Maschinenbau- 
Akt.-Ges. Tigler, Meiderich, Rhld.

8. Juni 1903. Kl. lb , M 21187. Verfahren und 
Vorrichtung zur magnetischen Aufbereitung während 
des freien Falls des Gutes durch die wagerechten 
Ringfclder von Topf- oder Glockenmagneten. Metal­
lurgische Ges., Akt.-Ges., Frankfurt a. M.

Kl. 7 a, D 12205. Verfahren zum Walzen von 
Metallblechen unter grofsem Walzdruck. Joanny 
Agaritke Dejey, Lyon; Vertr.: C. Fehlert, G. Loubier, 
Fr. Harmsen und A. Biittner, Pat.-Anwälte, Berlin 
N W . 7.

Kl. 7 a, T 8346. Vorrichtung, um bei Triowalz­
werken mittels des das Heben und Senken der 
Wippen hervorrufenden Motors zugleich das Heben 
und Senken der Mittelwalze zu bewirken. Alphonse 
Thomas, Clabecq, Belgien; Vertr.: F. C. Glaser, 
L. Glaser, 0 . Hering und E. Peitz, Pat.-Anwälte, 
Berlin S 4V. 68.

Kl. 18 a, R 16888. Verfahren zur Vorbereitung 
armer Eisenerze für die magnetische Aufbereitung 
durch oxydierende Röstung. Raymond Renard und 
A. Becker, Lipetsk, Rufsl.; Vertr.: Fr. Meffert und 
Dr. L. Seil, Pat.-Anwälte, Berlin N W . 7.

Kl. 24 a, M 21022. Vorrichtnng zur Verhütung 
der Rauchbildung bei mit künstlichem Zuge betriebenen 
Feuerungen; Zus. z. Anm. M 20 725. Firma Franz 
Marcotty, Berlin-Schöneberg.

11. Juni 1903. Kl. 10 n, S 16808. Vorscliub- 
bewegungseinricktung für Stampfvorrichtungen mit 
mehreren wechselweise gehobenen Stempeln. Säch­
sische Maschinenfabrik vorm. Rieh. Hartmann, Aktien- 
Gesellschaft, Chemnitz.

Kl. 18h, P 14279. Verfahren zum Frischen von 
Roheisen durch Zusatz von Eisenoxyd. Leopoldo Vit- 
torio Pratis, Turin, Italien; Vertr.: Dr. W. Karsten, 
Pat.-Anw., Berlin SW. 11.

Kl. 27 b, St 8092. Selbsttätiges Ventil für Kom­
pressoren, Gebläsemaschinen und dergl.; Zusatz zum 
Pat. 130789. Ferdinand Strnad, Berlin-Schmargendorf.

Kl. 31c, H 28342. Vorrichtung zur Herstellung 
dichter Staklgufsblöcke. Henri Harmet, St. Etienne, 
Frankreich; Vertr.: Rud. Schmidt, Pat.-Anw., Dresden.

Kl. 49 f, E 8514. Maschine zum Paketieren von 
Eisenstücken bezw. Brockeneisen oder dergl. J. Edward 
Earushaw & Co., Nürnberg.

Kl. 4 9 f, D 13054. Stützschienen für Glühherd- 
solilen von Wärmöfen mit Werkstückeinscliiebevor- 
richtung. Franz Dahl, Bruckhausen a. Rh.

Kl. 49g, Z 3847. Raspclhaumaschine. Joh. Karl 
Zenses, Remscheid - Haddenbach, u. Emil Krenzier, 
Barmen, Veilchenstr. 27.

Kl. 81 e, M 22717. Endlose Balm mit geneigtem 
Geleise zwecks selbsttätiger Bewegung von Förder­
wagen. Maschinenfabrik M. Ehrhardt, Akt. - Ges., 
Wolfenbüttel.

15. Juni 1903. Kl. lb , W 19082. Vorrichtnng 
zur magnetischen Aufbereitung schwach magnetischer 
Erze während des freien Falles. Karl Ang. Hermann 
Wolf, Nentliead b. Aiston, England; Vertr.: A. W. 
Brock, Pat.-Anw., Berlin SW. 46.

KL 7 a, T 8283. Maschine zum Answalzen von 
Rohren. Balfour Fraser Mc. Tear, Rainhill, Lancaster, 
England; Vertr.: E. W. Hopkins n. K. Osius, Patent- 
Anwälte, Berlin C. 25.

Kl. 7f, H 29 893. Walzwerk zum Answalzen von 
scheibenartigen Körpern. Haniel & Lueg, Düsseldorf- 
Grafenberg.'

Kl. 49 b, L 16 753. Maschine zum Brechen von 
Roheisenhlöcken. The Lowca Engineering Company,
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Ld., Parton, Engl.; Vertr.: G. Wohlfartli, Pat.-Anw., 
Berlin SW. 12.

Kl. 49h, L 17 680. Maschine zum Brechen von 
Roheisenblöcken. The Lowca Engineering Company, 
Ed., Parton, Engl.; Vertr.: G. Wohlfartli, Pat.-Anw.. 
Berlin SW. 12.

Kl. 49 f, G 16849. Verfahren zur Herstellung 
von Hohlkörpern; Zusatz zur Patent-Anm. G 16217. 
G. Gleichmann, Düsseldorf, Reichsstr. 20.

Kl. 49h, C 10 893. Verfahren zur Herstellung 
von Ketten aus Metallstiiben. Charles Castin, Châtelet, 
Belg. ; Vertr. : Rud. Schmidt, Pat.-Anw., Dresden.

Kl. 50c, G 17 942. Kollergaug mit stufenförmiger 
Mahlbahn, stufenförmigen Läufern und stufenweiser 
Zerkleinerung. Christian Gielow, Durlacli.

18. Juni 1903. Kl. la, H 29743. Klassiervor­
richtung, bei welcher das Gut durch zwei, von oben 
gesehen sich voneinander weg drehende, schräg zu­
einander gestellte Walzen nach mehreren Korngröfson 
geschieden wird. Ernst August Wilhelm Engelbert 
Heberle, Sala, Schweden; Vertr.: Georg Neumann,
Pat.-Anw., Berlin NW. 6.

Kl. la, R 17 236. Verfahren und Vorrichtung 
zum Klassieren von gewaschenen, bereits vorklassierten 
Nnfskohlen und dergl. unter gleichzeitiger Entwässe­
rung derselben ; Zus. z. Anm. R 16 673. Willi. Rath, 
Heifsen b. Mülheim a. d. Ruhr.

Kl. 7 b, D 12 000. Drahtziehmaschine mit stufen­
förmig ausgebildetem Tisch. John Henry O’Donnell, 
Waterburv, Conn., V. St. A.; Vertr.: Fr. Meffert und 
Dr. L. Seil, Pat.-Anwälte, Berlin NW. 7.

Kl. 7 b, P 13 633. Drahtziehtrommei mit nach­
stellbarem Reibungsschlufs. C. Prött, Hagen i. W.

Kl. 20a, C 11634. Selbsttätiger Seilgreifer mit 
einem die Einstellung bewirkenden, unter dem Einflufs 
des Wagengewichtes stehenden Gleitstück. Ingenieure 
Ceretti & Tanfani, Mailand; Vertreter: F. C. Glaser, 
L. Glaser, 0 . Hering und E. Peltz, Patent-Anwälte, 
Berlin SW. 68.

Kl. 24 c, J. 6867. Vorrichtung zum Abstofsen der 
sich an der unteren Schachtwandung ansetzenden 
Schlacke bei Gaserzeugern mit beweglicher Sohle. 
Lncien Inchauspé, Paris; Vertr.: Ernst Herse, Pat.- 
Anwalt, Berlin SW. 29.

Kl. 49f, D 13053. Ofen zum Wärmen bezw. 
Ausglühen von plattenförmigem Material. Franz Dahl, 
Bruckhausen a. Rh.

G eb rauchsm nste re ln tragungen .
2. Juni 1903. Kl. 24f, Nr. 199795. Zwecks Be­

wegung von Roststäben schwingende Bewegungen aus­
führende Daumenscheibe. Felix Maylünder, Düssel­
dorf, Carlsstrafse 3.

Kl. 24 f, Nr. 200099. Roststab (Sternroststab) mit 
stark verjüngt in die Flanken verlaufenden Köpfen 
von sternähnlichem Querschnitt. Spezial - Roststab- 
giefserei Schönheiderhammer Carl Edler von Querfurth, 
Schönheidcrhammer i. S.

KL 31c, Nr. 200 038. Modelldübel mit Gegen­
hülse, die von aufseu der Länge nach scharfkantig 
gerippt sind. Lambert Pütz, M.-Gladbach, MUhlenstr, 195.

Kl. 49 e, Nr. 199849. Pneumatischer Schmied­
hammer mit tief gelagerter und mit dem Ständer in 
gleicher Richtung verlaufender Antriebswelle. Jean 
Bêché, Hückeswagen.

Kl. 49e, Nr. 199851. Handantrieb für Lufthämmer 
aus Kurbel, Zahnradgetriebe und Schwungrad. Philipp 
Thierolf, Mümling-Grumbach.

Kl. 49f, Nr. 199824. Härteofen mit vertikal be­
weglicher Falltür. Ludwig Schiccke und Wilhelm 
Heine, Kaltendorf-Oebisfeldc.

15. Juni 1903. Kl. 18a, Nr. 200495. Aus 
mehreren keilförmig geklinkten Stücken bestehender 
Schamottetragebalken für Winderhitzer. Pfälzische 
Schamotte- & Tonwerke, A.-G., Grünstadt.

D eu tsch e Reichspatente.

Kl. 24a, Nr. 137147, vom 16. Oktober 1901. 
Carl W eg en er  in B er lin . Fetterungsanlage.

Feuerungen, hei welchen der Brennstoff von unten 
zugeführt wird, zeigen den Nachteil, dafs der Brenn­

stoff im Feuerungsraume 
b oberhalb des Zufüh­
rungsrohres a einen 
spitzen Kogel bildet, der 
eine volle Ausnutzung 
der ganzen Rostflüche 
und eine rauchlose Ver­
brennunghindert. Dieser 
Übelstand soll dadurch 
vermieden werden, dafs 
oberhalb des Zuführungs­
rohres a ein nach oben 
und unten spitz znlau- 
fendes Kopfstück c d  

auf dem Luftzuführungsrohre e den Brennstoff verteilt, 
und durch Spalten Luft nach allen Seiten in den 
Brennraum eingeführt wird.

Kl. 491», Nr. 137 018, vom 13. März 1902. 
L eon h ard  G e is l in g e r  in N e u m ilb e r tsh o fe n  bei 
München. Vorrichtung an Stanzen zur Bestimmung

des Lochabstandes 
beim Lochen von 
Flach- und dergl. 
Eisen.

An dem Stanzen­
körper s ist eine 
Schiene t befestigt, • 

in deren Längs­
schlitz ein oder, 
wenn verschiedene 

Lochabstände in 
Betracht kommen, 

mehrere Auflager a verschieb- und feststellbar an­
geordnet sind. Jedes Auflager besitzt einen leicht aus­
wechselbaren, zweckmäfsig federnden Bolzen c, der 
aus dem Auflager a herausragt. Die Bestimmung des 
Abstandes geschieht nun so, dafs man das zu lochende 
Werkstück w so weit nach rechts verschiebt, bis der 
Bolzen c in das zuletzt gestanzte Loch einspringt.

Kl. 18c, Nr. 137 281, vom 5. März 1902. G ebr.
H a n n em a n n  & C o., G. m. b. H. in  D ü r e n , R h ld .
Temper- oder Zementierofen.

Auf dem Tempergefäfs d ist ein Rauchrohr r 
derartig verschiebbar angebracht, dafs es an den Rauch­

stutzen s angeschoben 
oder davon abgezogen 
werden kann, je nach­
dem man die Flammen 
auf den vorderen oder 
hinteren Teil des Tem- 
pergefäfses oder aber 
gleichmäfsig über das­
selbe verteilen will. 
Die Einrichtung be­

zweckt, in demselben Gefäfse schwache und starke 
Gufsstücke gleichzeitig zu tempern.

Kl. 18b, Nr. 139306, vom 7. April 1901. G u stave  
Gin in  P a r is . Verfahren zur Herstellung von Sili­
ciumeisen im elektrischen Ofen.

Das Siliciumeisen wird ans kieselsänrehaltigen 
Schlacken, z. B. sauren Martinofenschlacken nach Zu­
gabe einer zur Reduktion genügenden Menge Kohlen­
stoff im elektrischen Ofen dargestellt.
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Kl. 10 a, Nr. 137 032, vom 14. August 1900. 
J o h a n n  G la s m a c h e r s  in  E s s e n  a. d. R uhr. 
Fahrbare, aus einem endlosen Förderba'nde bestehende 
Verladevorrichtung für gelöschten Koks.

Der Koks wird aus den Ofen a durch ein fahr­
bares, endloses Förderband b in die Eisenbahnwagen c

geschafft. Neu an dieser Vorrichtung ist die Beweg­
lichkeit des Aufnahmeendes des Förderbandes, welches 
durch ein Seil d gehoben und gesenkt werden kann, 
um heim Hin- und Herfahren der Verladevorrichtnng 
durch dort liegenden Koks oder dergleichen nicht be­
hindert zu werden.

KI. 81 e, Nr. 137 527, vom 10. März 1901. 
E u g e n  K r e i f s  in  H a m b u rg . Mehrteilige Förder­
rinne.

Förderrinnen zeigen, sofern grofse Massen schnell 
auf weite Entfernungen transportiert werden sollen 
den Nachteil, dafs durch das Hin- und Herschwingen

/ i . c ........
\ \

4

bedeutender Massen nachteilige Erschütterungen er­
zeugt werden. Dieser Nachteil soll dadurch vermieden 
werden, dafs die Rinne geteilt ist, und dafs beide 
Teile e und f  eine gegenläufige Bewegung ausführen. 
Antrieb erhalten sie von dem Kreuzhebelpaar n o, 
von denen der obere o durch Stangen t mit der Rinne e 
und der untere n durch Stangen h mit der Rinne f  
verbunden ist.

K 1.49o, Nr. 137857, vom 21. März 1902. H a n ie l  
& L u eg  in  D ü sse ld o r f-G r a fe n b e r g . Vorschub­
vorrichtung für das Arbeitsstück an Pressen u. dergl.

Kl. 40a, Nr. 138808, vom 11. November 1900. 
E u sta c e  W. H o p k in s  in  B er lin . Verfahren zur Dar­
stellung möglichst kohlenstofffreier Metalle, Metalloide 
oder deren Verbindungen auf schmelzflüssigem Wege.

Das unreine Metail oder Metalloid läfst man in 
scliinelzllüssigem oder dampfförmigem Zustande auf 

| sein Oxyd einwirken und zwar in der Weise, dafs man 
es durch eine hocherhitzte Schicht des letzteren führt.

; Hierbei findet ein Aufzehren des etwa vorhandenen 
j  Kohlenstoffs statt, während gleichzeitig eine ent­

sprechende Menge Oxyd reduziert wird. Das Verfahren 
dient zur Herstellung von kohlenstofffreiem Chrom, 
Mangan, Silicium, Ferrochrom, Ferromangan, Ferro­
silicium u. s. IV,

Mit dem Druckstück a der Maschine ist der 
Kolben c eines hydraulischen Cylinders verbunden. 
Durch Verschiebung des Kolbens c wird der hydrau­
lische Treibcylinder h betrieben, welcher mittels des 
Seiles i oder eines anderen Zugorganes eine ruckweise 
Bewegung des Arbeitsstückes k bewirkt.

Kl. 10a, Nr. 138622, vom 17. August 1900. 
F r a n z  J o s e p h  C o l l in  in  D o r tm u n d . Gas­
führung bei liegenden Koksöfen.

Dieser Ofen gehört zu derjenigen Gattung von 
Koksöfen, hei denen das von der Kondensation kom­
mende und zur Beheizung dienende Gas den Ofen nur 
in aufsteigender Richtung durchzieht.

Das Brenngas wird beiderseits in den Ofen ein­
geleitet und zwar sowohl direkt in die unter den

Heizzügen f  liegenden Sohlkanäle a als auch in die 
unter den Kokskammern befindlichen Kokskanäle. Aus 
letzteren tritt es durch Öffnungen o in die Heizzüge h. 
Sämtliche Gase ziehen durch einen auf dem Ofen 
liegenden Essenkanal e ah. Zweck der. Gasführung 
ist die Vermeidung von Unterdrück und Überdruck in 
den Heizkanälen, welche ein Austreten von Rohgas 
bezw. ein Eintreten der Verbrennungsgase in die Ofen­
kammern zur Folge haben.

Kl. l a ,  Nr. 139 30S, vom 10. November 1901. 
E dw ard  L e s l ie  Graham  in  U p p er-W a rlin g h a m  
(Engl.). Verfahren zur Auflockerung von Erzen.

Die Erze, insbesondere Oxyd- und Schwefelver­
bindungen, werden in einem Bade, welches eine Säure, 
z. B. Schwefel- oder Flufssäure oder ein Gemisch 
beider, sowie gegebenenfalls einen Zusatz von Flufs- 
spat enthält, der Einwirkung eines elektrischen Stromes 
ausgesetzt und hierdurch so weit in ihrem Gefüge

felockert, dafs eine Zerkleinerung derselben mittels 
tampf-, Brech- oder anderer Vorrichtungen sich 

erübrigt.

Kl. 4 9 h , Nr. 138058, vom 20. Oktober 1901. 
D u isb u r g e r  M asch in en b au  - A k tie n  - G e s e l l ­
s c h a f t , vorm . B echern & K eetm an  in  D u isb u rg .  
Verfahren zu r Herstellung geschweifster Kelten.

Die abgeschnittenen Profilstangenstücke werden 
auf nahezu kreisrunde Form gebracht und mit solchen 
Zuschärfungen versehen, dafs die Schweifsflächen senk­
recht oder nahezu senkrecht za der Ebene des Ketten­
gliedes liegen. Das Verschweifsen des Kettengliedes 
erfolgt in bekannter Weise zwischen Walzen.
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des Glühofens hindurchgeführt. Die Retorte « ist au 
beiden Enden dos Ofens mit in Wasser tauchenden 
Rohransätzen c versehen, durch welche das endlose 
Transportorgan die Gegenstände unter Wasserabschlufs 
dem Glühofen zu- und aus demselben abführt. Da­
durch findet das Ausglühen der Gegenstände in dem 
Ofen unter Vermeidung von Oxydation statt.

xn i.13

Die Abänderung besteht darin, dafs der Stofs- 
träger o die obere Begrenzung der Stofsschwellen bb 
sattelförmig umschliefst und dafs dem Mittelteil des 
Stofsträgers nach unten zu die Hohlform einer eisernen 
Querschwelle gegeben ist, um nicht einen zu hohen 
Steg zu benötigen.

Kl. 12 e, Nr. 138694, vom 13. Februar 1900. 
Dr. P a u l N a e f  in  N e w -Y o r k . Apparat zur Be­
handlung von Gasen mit Flüssigkeiten.

Bei diesem Gasreinigungsapparat kommen Schöpf- 
einrichtungen zur Anwendung. Dieselben bestehen aus 
an den Wänden oder am Cylindermantel angebrachten 
Röhren mit Löchern, welche die Flüssigkeit während 
des ganzen Weges durch den Gasranm regenartig aus- 
giefsen, die ausgegossene Flüssigkeit auffangen und 
dieselbe langsam herabrieseln lassen.

Ferner sind im Apparat radial stehende, siebartig 
gelochte, event. ans Drahtgewebe bestehende Längs- 
und Qnerscheidewände mit oder ohne Rippen für aas 
langsame Herabfliefsen der Flüssigkeit und Querscheide­
wände mit gegeneinander versetzten Durchtrittsöffnungen 
zur Erzielung eines Zickzackweges für das Gas an­
geordnet.

Kl. 24c, Nr. 137 406, vom 13. Februar 1902. 
A d o lf  N ä g e l in  D ö h le n  b. D resd en . Umsteue­
rungsoorrichtung.

Um Gasverluste beim Umschalten zu vermeiden, 
ist die Einrichtung getroffen, dafs vor Beginn der Um­
schaltung ein selbständiger Abschlnfs der vorherigen 
Kanalverbindungen stattfindet, a ist die Gasleitung, 
b und c die za den Wärmespeichern führenden Kanäle, 
d der Essenkanal. Die beiden beweglichen Glocken 
l und ?n tragen einen Wasserverschlufs, dessen Spiegel 
p  bezw. q so hoch liegt, dafs der untere Rand der

Kl. 50c, Nr. 188412, vom 25. April 1902. S im on  
C asper und J o s e f  W o z n ie w sk i in  B rom berg. 
Walzenmühle.

Bl In der Wandung des Mahlcylinders a sind Ver­
tiefungen b angebracht, welche schraubengangartig sieh

wenden, ist der Einschiebekopf s mit einem drehbaren 
Bügel b versehen, welcher hochgehoben und um den 
Block gelegt werden kann. Statt eines besonderen 
Bügels kann die Einschiebevorrichtung auoh selbst als 
heb- und senkbarer Bügel ausgebildet sein.

Kl. 49f, Nr. 13S520, vom 25. Dezember 1901. 
D arw in  B a tes  in  H n yton  und G eorge AVords- 
w orth  P eard  in  P ro sco t (Engl.). Vorrichtung zum 
Ausglühen von Metallgegenständen.

Durch ein endloses Transportorgan (Kette, Band
u. s. w.) werden die Gegenstände durch die Retorte a

feststehenden Glocken r bezw. s früher eintaucht, als 
die Scheidewand n bezw. o den Wasserverschlufs i 
verläfst. Gleichzeitig taucht die sinkende Glocke mit 
ihrer Scheidewand schon in den AArasserversclilufs i 
ein, bevor die zugehörige feststehende Glocke aus dem 
Wasserverschlufs p  bezw. q austritt. Eine direkte 
Verbindung zwischen der Gasleitung a und dem Essen­
kanal d wird hierdurch ausgeschlossen.

Der Querschnitt der Gaszutrittsöffnungen zu den 
Glocken l und m wird dadurch geregelt, dafs die 
Glocken l m r  und s in ihrer Höhenlage beliebig ein­
gestellt werden können.

Kl. 19a, Nr. 137 502, vom 7. September 1900; 
Zusatz zu Nr. 130921; vergl. „Stahl und Eisen“ 
1902 S. 1068. A. H a a r  m ann  in  O s n a b r ü c k . 
Schienenstofsträger für hölzerne Querschwellen.

über die ganze Länge des Cylinders erstrecken. Sie 
heben das Mahlgut ununterbrochen hoch und befördern 
es gleichzeitig eine Strecke weiter. Bei weiterer 
Drehung des Cylinders fallt es wieder unter den Mahl­
körper e und wird in einem Arbeitsgange ohne Ver­
wendung von Sieben feingemahlen.

KL 49 f, Nr. 138705, vom 15. Oktober 1901. 
Carl AVallmann in  M ülheim  a. d. Ruhr. Char­
gierwagen für Schweifsöfen.

Um die Einschiebevorrichtung für die Blöcke in die 
Schweifsöfen auch zum Herausziehen derselben zu ver-
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Patente der Ver. S taaten  A m erikas.

Nr. 698839. J u lia n  K en n ed y  in  P it t sb u r g ,  
Pa. Beschickungsvorrichtung für Hochöfen.

Die Vcrschlufsglocken v und w werden mittels 
hydraulischer Kraftcylinder c und d gehoben, welche 
auf einem überhäugenden Teil des Aufzuges z  aufge­
stellt sind. Um Einfrieren der Cylinder zu verhüten,

werden dieselben mit 01 
oderdergl.betrieben. Dem­
entsprechend sind um die 
oberen Cylinderöffnungen 
aufrechte Plantsche ange­
ordnet, welche etwa aus- 
fliefsendes 01 Zusammen­
halten, so dafs es durch 
Tropfleitungen' nach dem 
Hauptbehälter abfliefsen 
kann. Die Kolben nebst 
oberen Querhäuptern sind 
in Staubschutzmänteln m 
eingeschlossen. Der Hub ; 
des Kolbens g ist so grofs, i 
dafs mit der Glocke v der ; 

eganze Gichtverschlufs h 
aus der Gicht ausgehoben w rden kann, wenn er schad­
haft geworden. Dabei wird die Glocke io, welche für 
gewöhnlich an einem besonderen von d ans anhebbaren 
Querhaupt q durch die hohle Stange s aufgehängt ist, 
mit an q angelenkten Haken an das Querhaupt n des 
Kolbens g angehakt.

Nr. 698768. Sam uel S. W a le s  in  M unhall 
Pa. Vorrichtung zum Ausheben von Blöcken aus An- 
w.imiöfen.

Oie Vorrichtung besteht wie üblich aus einem 
bei a an einem Kähmen b angelenkten Greifer c. 
Rahmen b ist ausbalanciert an dem zweiarmigen Hebel <t

aufgehängt. Der bewegliche Teil o des Greifers ist 
auf Führungen c mittels des vom Elektromotor f  an- 
getriebenen Schraubenmeclianismus g h verschiebbar. 
Die Erfindung besteht iu einer sehr einfachen Kühl­
einrichtung für den Greifer. Derselbe ist nämlich, wie 
bei i erkennbar, hohl, oben offen und mit Querwänden 
versehen. Der so gebildete Wasserkasten wird anfser- 
halb des Ofens durch X nachgefüllt.

Nr. 700361. B a lfo u r  F ra ser  Mc T ear in 
R a in h i l l ,  L a n ca ster , England. Walzwerk zur 
Herstellung nahtloser Röhren.

Das Walzwerk gehört zu der Art, bei welcher 
das Rohr x  in der Richtung des Umfangs gewalzt 
wird. Es steckt dabei auf einer oberen drehbaren, 
aber nicht angetriebenen Walze a, welche durch obere, 
von b aus einstellbare Lager c auf die untere, um ein 
Vielfaches dickere und angetriebene Walze d nieder­
gedrückt wird und mit hängenden Lagern e angehoben 
werden kann. Die untere Walze hat eine hone peri­
phere Geschwindigkeit, etwa 10 m sekundlich; f  sind 
von aufsen das Rohr stützende Leitrollen, welche an

den um Achse g schwingenden Armen o befestigt sind. 
Die Arme können von h aus derart verstellt werden, 
dafs die Rollen f  sich aufwärts und auswärts bewegen, 
also, obgleich der Umfang des Rohres sich vergröfsert, 
stets in derselben horizontalen Schnittebene des Rohres 
dessen Umiläche berühren. Die Walze a wird vor 
Beginn des Walzens benutzt, um das Innere des in 
rotglühendem Zustande angefahrenen Rohstückes vom 
Zunder zu reinigen. Zu diesem Zwecko werden die 
Lager c angehoben und durch einen rechts von der 
Zeichnung zu denkenden hydraulischen Kolben die 
Walze a ausgezogen. Darauf wird das Rohstück 
zwischen den Walzen d  und f  eingelegt und das zu

einem Dorn » ausgebildete Ende der Walze a von 
rechts her durchgetrieben, wobei das Rohr sich gegen 
ein Widerlager k stützt. Nun wird die Walze in der 
Längsrichtung eingestellt und durch einen hufeisen­
förmigen Riegel l gesichert, darauf die oberen Lager c 
niedergeschraubt. Damit sich das Walzstück während 
der Arbeit in der Länge nicht verschiebt und gegen 
die Lngergerüste anstöfst, sind die Achsen g. also auch 
die geometrischen Achsen der Lcitrollen f, auf beiden 
Seiten des Walzwerks in entgegengesetzter Richtung 
ein wenig gegen die Horizontale geneigt, so dafs etwa 
auf x  wirkende Seitenschübe sich ausgleiclien. Die 
Neigung von g ist bei tn einstellbar. Die Walzen 
sind so lang gemacht, dafs sie für die gröfsten her­
zustellenden Rohrlängen ausreichen. Die obere dünne 
Walze o ist noch durch ein seitlich (natürlich gleich­
zeitig mit c auch in der Höhe) einstellbares, von oben 
drückendes Lager «  gegen Durchbiegung gestützt.

Nr. 700963. P a tr ic k  M eehan in  L o w e ll-  
v il le ,  Ohio. Hochofengasfang.

Der Gichtrand ist aus hohlgegossenen, mit Ansätzen 
und Nuten ineinander greifenden Stücken a und b zu­

sammengesetzt. Die letzteren greifen lose mit einem 
abwärts gerichteten Plantsch c über den Eisenmautel d, 
welcher vom Mauerwerk durch eine lockere Schicht e 
getrennt ist. So wird die Ausdehnung des Mauerwerks 
unschädlich gemacht. Am Mantel ist der Gichtab-
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schlufs f  befestigt, in diesem der Fülltrichter g mit 
wassergekühlten Wandungen eingehängt. Der Trichter­
boden h kann nach Ausschwingen der ihn niederhaltcnden 
Stäbe e beseitigt werden. Der Weg nach den Gasaus- 
liisson i ist, der Explosionen wegen, ganz geradlinig 
und auf die Türen k gerichtot.

Nr. 703(120. F r itz  0 . S tro m b erg  in  B rad- 
dock, Pa. Blechwalzwerk.

Das zwischen den Walzen a austretende Paket wird 
durch die Fördervorrichtung 6 über den Kopf des 
Walzengerüstcs hinweg wieder vor die Walzen (rechts) 
geführt, und zwar mit demselben Endo voran. Die 
Fördervorrichtung ist beispielsweise aus zwei endlosen 
Gallschen Kettenbändern gebildet, welche um Ketten­
räderpaare c und d laufen. Die Kettenbahnen werden 
in ihrer Kurve geführt, indem auf dem Kettenholzen 
steckende Reibungsrollen i  auf Schienen laufen, welche

e

an den Seitenwangen der Fördervorrichtung befestigt 
sind. An den Bolzen sind Finger e. angebracht, welche 
das Paket mitnehmen. An der inneren (linke Kette) 
hezw. äufseren (rechte Kette) Seite der Kurve 
sind natürlich Leitschienen angebracht, welche das 
Paket gegen die Kette halten. Soll das Paket ge­
wendet werden, so wird der Rechen f  in die punk­
tierte Lage geschwungen, so dafs sich das, von links 
her, oben ankommende Paket daraufschiebt, heim Um­
legen von f  herabrutscht und in die Gabel g gleitet, 
welche es auf dem Rollgang h ahlegt, mit dem bisher 
hinteren Ende voran.

Nr. 700519. F rank  C. N o rcro ss  und Jam es  
M itch e ll in  L o ra in , Ohio. Verwertung des Hoch­
ofenflugstaubs.

Erfinder schlägt vor, den Flugstaub in der Weise 
nutzbar zu machen, dafs er ihn entweder durch die 
Windformen oder durch besondere Düsen in den Hoch­
ofen einbläst, und verspricht sich davon eine rasche 
und gefahrlose Verwertung des Flugstauhs.

Nr. 703322. F r a n c is  H. F r e a t in  P ittsh u r g ,  
Pa. Verschlufsdeckel für Anwärmgrubcn.

Der Deckel a ist an einem Hebei b aufgehängt, 
welcher um die, die Rollen c tragende Achse d schwingt

und am ändern Ende durch unter die Schienen grei­
fende Rollen e gestützt ist. Im Augenblick der Zurück­
bewegung des Deckels durch den hydraulischen Kolben f  
wird er etwas angehoben, indem die Rolle e auf den 
Anlauf g gelangt.

Nr. 700 785. C uthb ert B u r n e tt  in G range  
b e i D urham , Engl. Kohlenwäsche.

Die Wasch Vorrichtung gehört zu der Art, bei 
welcher die aus dem Behälter a durch den Schüttrumpf b 
auf das endlose Band c fallende Kohle durch das aus d 
durch f  und g zugeführte Wasser in dem schrägen, 
die Kette c umfassenden Troge h hinabgeführt wird, 
während die schweren Verunreinigungen, wie Schwefel­
kies u. dergl., von den Überläufen t festgehalten, durch 
das aufwärts (von rechts nach links) sich howegende 
Förderband emporgeführt und in die Abfallgrube k abge­

laden werden. Um den vom Wasser mitgeführten feineren, 
zu beträchtlichem Teil aus Kohle bestehenden Anteilen 
Gelegenheit zu gehen, sich noch innerhalb des Troges 
abzusetzen und zwar an der Stelle, wo die gewaschene 
Kohle durch einen Elevator vom Förderband c ent­
nommen wird, ist der Trog hinter dieser Stelle wieder 
emporgekrümmt (rechts aufserhalh der Figur), so dafs 
in der gebildeten Mulde das Waschwasser ein wenig 
zur Ruhe kommt, ehe es durch mit Drahtnetz über­
zogene Öffnungen in der Trog-Seitenwand abfliefst. 
Die noch mitgeführten Anteile gelangen nach dem 
Sumpf l und mittels des Elevators m nochmals auf 
die Wasch Vorrichtung.

Nr. 703170 bis 703172. F r e d e r ic l i  B a ld t  
in C h ester , Pa. Verfahren und Vorrichtung zum  
Formen und Gie/sen, vorzugsweise von Ketten.

Erfinder stellt, um Gufsstahlketten zu giefsen, zu­
nächst ein Modell a des Kettenstückes in sehr leicht 
schmelzbarem Material, z. B. Harz, her, mit am

Grunde d eingekerbtem verlorenem Kopf c. Dieses 
Modell wird eingeformt und bei auf dem Kopf stehen­
dem Formkasten das Harz ausgeschmolzen, darauf bei 
aufrecht stehender Form der Stahl eingegossen. Das 
Einformen soll durch Einblasen oder Einschleudern 

! von Sand in den Formkasten mit darin stehendem 
| Modell geschehen.
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S t a t i s t i s c h e s .

Erzeugung der deutschen Hochofenwerke.
-------------------------------------------------------------------------------------------------

Monat Mal 1903
B e z i r k e W e rk e

(F irm en )
E rz e u g u n g

t

G i e ß e r e i ­
r o h e i s e n

u n d

G u l s w a r e n
I.

Schmelzung.

Rheinland-Westfalen, ohne Saarbczirk und ohne Siegerland . .
Siegerland, Lahnbezirk und H essen-N assau.......................................
S ch les ien .......................................................................................................
Pom m ern.......................................................................................................
Königreich S a c h s e n ............................................................ ....
Hannover und B rau n sch w eig ................................................................
Bayern, Württemberg und Thüringen...................................................
Saarbezirk 6 954, Lothringen und Luxemburg 33160, zusammen

15
9
7
1

2
2

10

75 683 
18 863
6 993
7 429

3 655 
2 604 

40114
Giefsereiroheisen Summa . . .

(im April 1903 . . .
46
46

155 341 
153 497)

B e s s e m e r ­
r o h e l s e n

(saures Ver­

Rheinland-Westfalen, ohne Saarbezirk und ohne Siegerland . ,
Siegerland, Lahnbezirk' und Hessen-Nassau ..................................
S ch le s ien .......................................................................................................
Hannover und B rau n sch w eig .................................................................

3
2
2
1

24 284 
1858  
5 030 
7 855

fahren). Bessemerroheisen Summa . . 
(im April 1903 . . .

8
10

39 027 
42 288)

T h o m a s ­
r o h e l s e n
(basisches

Verfahren).

Rheinland-Westfalen, ohne Saarbezirk und ohne Siegerland . .
Sicgerland, Lahnbezirk und H essen-N assau.......................................
S ch les ien .......................................................................................................
Hannover und B rau n sch w eig ................................................................
Bayern, Württemberg und Thüringen...................................................
Saarhezirk 55 930, Lothringen und Luxemburg 203191, zusammen

9
2
2
1
1

19

210 801 
1 921 

18 444 
20 128 

8 800 
259 121

Thomasroheisen Summa. . . 
(im April 1903 . . .

34
35

519 215 
505 889)

S t a h l e i s e n
u n d '

S p i e g e l e i s e n
einschl. Ferro- ‘ 
mangan, Ferro-

Rheinland-Westfalen, ohne Saarbezirk und ohne Siegerland . .
Siegerland, Lahnbezirk und Hessen-Nassau .............................. ....
S ch les ien .......................................................................................................
Pom m ern.......................................................................................................
Bayern, Württemberg und T h ü r in g e n ...............................................

11
15
4
1

_  s.1

26 716 
21439  

4 654 
3 714 
1100

sicilium etc. Stahl- und Spiegeleisen etc. Summa .
(im April 1903 . . .

32
31

57 623 
■ 53 534)

P u d d e l -

r o h e l s e n

(ohne
Spiegeleisen).

Rheinland-Westfalen, ohne Saarbezirk und ohne Siegerland . . .
Siegerland, Lahnbezirk und H essen-N assau.......................................
S ch les ien .......................................................................................................
Hannover und B rau n sch w eig ................................................................
Bayern, Württemberg und Thüringen. . . . ’ ..............................
Saarbezirk (--), Lothringen und L u xem b u rg ...................................

7 
21

8

1
10

9 048 
20 807 
29 507

1020  
26 723

Puddelroheisen Summa . . 
(im April 1903 . . .

47
48

87 105 
69 244)

Z u ­

G iefsereiroheisen.................................................................
Bessemerroheisen.................................................................
Thomasroheisen.....................................................................
Stahleisen und S p ieg e le isen ...........................................
Puddelroheisen.....................................................................

—
155 341 
39 027 

519 215 
57 623 
87 105

s t e l l u n g .
Erzeugung im Mai 1903 ..................................
Erzeugung im April 1903.........................................................................
Erzeugung im Mai 1902 .........................................................................
Erzeugung vom 1. Januar bis 31. Mai 1903 .......................................
Erzeugung vom 1. Januar bis 81. Mai 1902 .......................................

—
858 311 
824 452 
710 420 

4 042 730 
3 318 703

M at
1903

V om  1. J a n u a r  
b is  31. M ai 1903

E r z e u g u n g
d e r

B e z i r k e .

Rheinland-Westfalen, ohne Saarbezirk und ohne Siegerland . .
Siegerland, Lahnbezirk und H essen-Nassau.......................................
S ch les ien .......................................................................................................
Pom m ern.......................................................................................................
Königreich S a c h s e n .................................................................................
Hannover und B rau n sch w eig ................................................................
Bayern, Württemberg und T h ü r in g e n ...............................................
Saarbezirk 62 884, Lothringen und Luxemburg 263 074, zusammen

346 532 
64 888 
64 628 
11143

31638  
13 524 

325 958

1 621 085 
302 177 
311641 

54 068

149 221 
63 419 

1541 119
Summa Deutsches Reich . . 858 311 4042 730
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Berichte über Versammlungen aus Fach vereinen.

V . Internationaler K ongrefs  
für angew andte Chem ie zu Berlin  

am 2. bis 8. Juni 1903.
( F o r t s e tz u n g  vo n  S e ito  755.)

Professor N am ins-Mailand sprach über: 
Schw efel-, P hospho r- und M nngaii-Bestim m nugen 
und brachte folgende Verfahren in Vorschlag:

Für S c h w e fe l das Schwefelwasserstoli'verfahren 
unter Auffangon in oxydierender Lösung, neben der 
Bestimmung als schwefelsauren Baryt; für P h o sp h o r  
das Molybuänverfahren, — bei Gehalten unter 0,2 °/o 
soll der Niederschlag ohne weiteres gewogen oder 
titriert werden, im ändern Falle die Bestimmung als 
pyrophosphorsaures Magnesium geschehen — ; für 
M angan die Vollhardsche Methode, unter besonderen 
Vorsichtsmafsregeln; das Verfahren Hampe-Ukena 
gäbe zu kleine Werte. Der Vortragende gab auch ge­
naue Anweisung für diese Verfahren, im übrigen aber 
keine besondere Begründung seiner Vorschläge und

far keine Zahlenwerte. Zum Schlufs stellte er folgen- 
en Antrag: „Der Internationale Kongrefs für an-

fewandte Chemie wolle die in diesem Vortrage ge- 
ennzeichneten Verfahren als Normalverfahren an­

erkennen, nachdem nunmehr die auf dem Pariser 
Kongrefs 1900 gestellte Aufgabe durch diese Abhand­
lung gelöst sei.“ Dieser Antrag wurde jedoch ein­
stimmig abgelehnt, nachdem Gebbmrat W eeren  darauf 
hingewiesen hatte, dafs es weder im Interesse der 
Wissenschaft, noch in dem der Praxis liegen könne, 
die weitere Forschung zu hemmen und damit auch die 
Möglichkeit der Entdeckung besserer Verfahren zu 
nehmen. Aufserdem würde der von Namias gedachte 
Zweck doch nicht erreicht. So lange es Menschen 
gäbe, würden auch Fehler heim Probenehmen und 
Analysieren Vorkommen und Unterschiede immer wie­
der auftreten. Dieser von ihm vertretene Standpunkt 
sei auch der des Korreferenten in dieser Frage, des 
Geheimrats L ed ebur in Freiberg, der leider nicht 
persönlich anwesend sein könne.

Seine Ausführungen wurden von H eyn-C har­
lottenburg, W edding-B erlin  und H aarm ann-O sna­
brück mit aller Entschiedenheit unterstützt. Heyn 
bemängelte auch sachlich einige der vorgeschlagenen 
Verfahren, und Geheimrat Wedding vermifste ein be­
weiskräftiges Zahlenmaterial. Auch Professor C hes- 
neau-Paris billigte die Ausführungen Weerens.

Professor G. C hesneau  - Paris verlas alsdann 
eine Abhandlung von Ed. G ou ta l, Vorsteher des Labo­
ratoriums der „Ecole des Mines“ in Paris, über:

P hosp lio rbestlm m uug im E isen.
Der Vortragende zählte alle Verfahren auf, die 

veröffentlicht sind, um das 1868 von E g g e r tz  er­
fundene Ammoniummolybdatverfahren zu verbessern. 
Von diesen wurde das Verfahren von C arnot (seit 
7 Jahren in der „Ecole des Mines“ eingeführt) und 
anderseits das Verfahren von S töck m an n , ver­
bessert durch M e in ec k e , ausgewählt und kritisch 
durch Zahlenwerte beleuchtet. In kurzen Zügen wur­
den die genannten Verfahren wie folgt beschrieben:

S tö ck m a n n  löst in Salpetersäure, dampft zur 
Trockne ein und erhitzt stark behufs Zerstörung der 
organischen Bestandteile. Dann wird mit Salzsäure

aufgenommen, mit Ammoniak neutralisiert, Salpeter­
säure und dann Ammoniummolybdat zugefügt. In 
2 t  Stunden entsteht ein Niederschlag, der dann in 
phosphorsaures Magnesium-Ammonium übergeführt und 
als solches gewogen wird.

M e in ec k e  glüht statt dessen den Ammonium- 
molybdat-Niederschlag bei 450° in der Muffel und 
wiegt unmittelbar (Multiplikator =  0,0175).

C arn ot*  löst ebenfalls in Salpetersäure, dampft 
in Schwefelsäure ein, vernichtet organische Bestand­
teile durch Chromsäure, fällt hei erhöhter Temperatur 
durch Nitromolyhdat aus, um dann wieder mit Ammo­
niak aufzulösen. Dann wird Salpetersäure und Molyb- 
dat zugefügt und nach Trocknen bei 105° gewogen. 
Multiplikator =  0,0163.

G outal hat zunächst die genannten Multiplikatoren 
kontrolliert und richtig gefunden, (Meinecke gibt genau 
0,01764 an, Goutal fand 0,01765.) Dann hat er das 
Verfahren Carnot darauf geprüft, wie es sich bei ver­
schiedenen P h o sp lio r g c h a lte n  im Eisen bewährt 
(vergl. Tabelle 1).

T a b e l l e  1.

V o lu m en W ir k l ic h e r G e fu n d e n e r

d e r E is e n g e h a l t P h o s p h o r -
g e n a l t P h o s p h o r ­ F e h le r

E is e n lS s u n g d e s  E is e n s g e h a l t

ccm K' “io “(o “/ 0

25 1,25 0,349 0,348 — 0,001
25 1,25

2,50
0,697 0,704 +  0,007

50 0,174 0,173 — 0,001
50 2,50 0,174 0,172 — 0,004

100 5,00 0,087 0,084 — 0,003
50 2,50 0,0174 0,0157 — 0,0017
50 2,50 0,002 0,0011 — 0,0009

Im weiteren hat er sich Aufschlufs darüber ver­
schafft, wie A rsen  einwirkt:

1. bei Zufügen von arsensaurem Natrium 
W ir k l ic h e r  

P h o s p h o r g e h a l tA rse n  g e h a l t  

°/o 
0,1 
0,2 
0,4

0,174
0,174
0,087

G e fu n d e n

“/«
0,176
0,173
0,087

2. bei Zufügung eines Stückes arsenhaltigen 
Messingdrahtes ergaben sich bei

A rse n  
°/o

0,53 
0,06

ohne diesen Messingdraht —

P h o s p h o r

0,0519
0,0513
0,0512
0,0517

Daraus schliefst Goutal, dafs selbst Arsengehalte bis 
0,5 °/o keinen Fehler heim Carnotschen Verfahren er­
geben.

Goutal wendet sich nun zum Verfahren Stöckmann- 
Meinecke und scheint als charakteristisch für dasselbe 
die nur einmalige Erzeugung des Niederschlags auf­
zufassen. Er veranschaulicht die Fehlerquellen durch 
nachfolgende Tabelle 2:

„Annales des Mines“ 2« vol. de 1893 p. 5.
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T a b e l l e  2.

P h o s p h o r g e h a lte

l 2 3 F e h le r

N r. N ach
C a rn o t-
s c h e m
V e r­

fa h r e n

N ach  
d e m s e lb e n  

N ie d e r ­
s c h la g  

h e i 4 5 0 °  
g e g lü h t

°/o

E in m a lig . 
N ied e r-  
sclilag 

b e i  45ÔO 
g e g lU h t

%

(V e rg le ic h  

1 u n d  3)

» 1«

1
2
3
4
5

Eiseuprobe

0,024
0,0515
0,052
0,057
0,058

0,049
0,051

0,038
0,0536
0,057
0,0586
0,061

+  0,014 
+  0,0021 
+  0,005 
+  0,0016 
+  0,003

G
7
8

| Ferro- | 
j silicium |

0,039
0,055
0,002

0,038
0,056

0,057
0,058
0,070

+  0,018 
+  0,003 
+  0,008

9
10
11

| Phosphor- j 
! reich. Roh- ' 
J eisen {

0,64
0,74
2,27

0,0635 0,67
0,73
2,30

+  0,03 
— 0,01 
+  0,03

12 Stahl . . . . 0,089 0,083 0,087 - 0 ,0 2
13 Roheisen . . 0,369 0,361 0,348 — 0,11

Im Mittel . — — — +  0,013

Dieses Ergebnis stimmt ungefähr mit einer An­
gabe von Charffy bei Gelegenheit des Internationalen 
Kongresses in Paris 1900 überein:

n a c h n a c h
C arnoL Sliickmann U n te rs c h ie d
% P % P

Stahl . . . 0,062 0,0642 -1- 0,0022
Eisen . . . . 0,360 0,382 +  0,022
Roheisen . . . 0,680 0,706 +  0,026

Im Mittel . . . +  0,017

T a b e l l e  3.

1 Vol. M e ta ll 1  g  M ola ll 1 g  M eta ll

M e t a l l a b s o r b i e r t a b s o rb ie r t a b s o r b i e r t

V ol. W a s r e r s to f f
W a s s e r s to f f

ccm
W a s s e r s to f f

m g

K a liu m .................................. 126 144,8 13,0
N atrium .................................. 237 242,3 21,7
C alcium .................................. 518,2 280,1 25,1
A lu m in iu m .......................... 2,72 1,05 0,09
Z i n k ....................................... giebt farbloses AVasserstoffzink
B l e i ....................................... 0,11—0,15 0,010—0,013 0,0009—0,0012
Z i n n ....................................... geringe Mengen
K u p fe r .................................. seltr verschieden

4,78 0,536 0,048
1224,7 137,3 12,3
0,6 0,067 

u. s. f.
,0,006

Quecksilber . . . . . . 150 11,07 0,99
S ilb er ...................................... 0,211 0,020 0,002
G o l d ....................................... 0,48 0,025 0,002
G o l d ....................................... 37—46 1 ,9 -2 ,4 0,17—0,22
P allad ium .............................. sehr wechselnd. Es wurden Zahlen zwischen

68 und 867 6 und 76 0,54 u. 6,7—6,8
angegeben.

P la tin ...................................... wie bei Palladium zwischen
0,17 und 223 0,0079 und 10,4 0,0007 und 0,93

Nickel ................................... wie oben
i/b und 100 0,022 und 11,2 0,002 und 1,007

E ise n
Engl. Hämatitroheisen . . . 0,018 0,002 0,0002
Deutsches Hämatitroheisen. 0,062 0,009 0,0008
Graues Roheisen, absorbiert :

bei 8 0 0 ° .............................. ; 0,63 0,088 0,0079
Roheisen aus der Birne . . 0,227 0,030 0,0027
Flufseisen (basisches Metall) 0,129 0,016 0,0014
Blöcke aus dem Martinofen j 2 ,8 -3 ,7 0,36—0,48 0,033—0,043
Flufseisen beim Bohren . . 10—14 1,3—1,9 0 ,12 -0 ,17
Schweifseisen . . . . . . 0,15—1,6 0 ,0 2 -0 ,2 0,0018-0,017
Galvanisch niedergeschla­

genes E is e n ...................... bis 24S 32 2,8

Dieses Mehrergebnis führt Goutal darauf zurück, 
dafs das Verfahren Stöckmnnn-Meinecke auch bei ge­
ringen Arsengchalten zu hohe AVerte ergäbe.

bei 0,05 °/o As +  0,005 °/» P | , , r ,
„ 0,05 ,, „ + 0 ,0 0 4 , ,  „ | nach Versuchen
„ 0,10 „ „ -j- 0,012 „ „ Goutals
„ 0,20 „ „ +  0,024 „ „ j

Goutal kommt auf Grund des Studiums beider
Arerfahren zum Sclilusse, dafs Salzsäure, organische 
Stoffe und Titansäure sich der vollständigen Fällung 
des Phosphormolybdats widersetzteu, anderseits
Kieselsäure ein Mehrergebnis verursache, und ebenso
Arsen, wenn man nicht den Niederschlag zweimal
herstelle. Dieses ist auch, selbst wenn nur geringe 
Mengen Arsen vorhanden sind, bei jedem Arerfahren, 
sei es Behandeln bei 110 oder 450°, Überführung in 

Magnesiasalz oder Titrieren, 
unbedingt nötig; denn es 
macht sich das Arsenmolyb- 
dat unter allen Umständen 
bemerkbar.

Zum Schlüsse bringt 
Goutal noch einige Arersuche 
zur Kenntnis, die er gemacht 
hat, um den Einflufs der 
Temperatur auf den Nieder­
schlag zu kennzeichnen. Die 
Reduktion des Phosphor- 
molybdats vollzieht sich 
zwischen 290 und 490°. Sie 
vollzieht sich nicht mehr, 
wenn man das Ammoniak 
in gemäfsigter Temperatur 
verflüchtigt hat.

Geheimer Bergrat Pro­
fessor Dr. 4V cd ding-Berlin  
und Dr. T l i e o p h i l  F i ­
scher-B erlin  sprachen über 
eine gemeinsam verfafste 
Abhandlung:

Eisen und AVasserstoff.
Die Verfasser hatten in 

einigen Tabellen sehr über­
sichtlich zusammengestellt, 
was bisher in der Literatur 
über AVasserstofflegierungen 
erschienen ist. Unter AVeg- 
lassung der Beschreibung 
des Experiments und der 
Quellenangaben, seien in Ta­
belle 3 auszugsweise einige 
Zahlenwerte gegeben.

Mit AArasserstoff legierun- 
gen anderer Metalle als 
Eisen haben sich viele For­
scher seit langem beschäf­
tigt. Man hat auch gefun­
den, dafs diese Legierungen 
nach bestimmten Atomver­
hältnissen zusammengesetzt 
sein können (Kalium, Na­
trium, Palladium), aber auch
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diese Hydrogeniire das Gesetz leicht durchbreclien. 
.Die Frage der Wasscrstofflegierungen im Eisen kam 
in Flufs, als M ü ller  1882 seine bekannten Forschungen 
veröffentlichte. C a ille te t  hat die aufserordentlieh 
grofse Wasserstoffaufnahme des galvanisch gefüllten 
reinen Eisens gezeigt. Mit ihr ist eine grofse Härte- 
steigerung verbunden, die auch technisch verwertet 
wird. Der von solchem Eisen aufgenommene Wasser­
stoff entweicht teilweise bereits in kaltem Wasser und 
vollständig beim Erwärmen auf 99°. Beim Beizen 
tritt gleichfalls eine Wasserstoffaufnahme und mit ihr 
eine Sprödigkeit ein (L edebur); durch Erwärmen 
wird sie wieder beseitigt. Dieses Entweichen des 
Wasserstoffs heim Erwärmen beweist, dafs in noch 
höherer Temperatur wieder die Aufnahmefähigkeit für 
Wasserstoff besteht; denn sonst könnte er nicht im 
Roheisen und den Flufseisenblöcken vorhanden sein. 
Diese Temperatur wurde von lle y n  zwischen 730 
bis 1000° gefunden, indem er Eisen in Wasserstoff­
atmosphäre erhitzte. Beim langsamen Erkalten wurde 
das Gas wieder abgegeben, aber nicht beim Abschrecken. 
Es gibt demnach zwei Maxima für die Wasserstoff­
aufnahme des Eisens, das eine, wie eben gesehen, hei 
etwa 800°, das andere in der Nähe von 100°. Die 
Wasserstoffaufnahme bei letzterem ist viel gröfser als 
bei dem ersteren und steigt bei galvanisch gefälltem 
Eisen bis auf 250 Volumina. Diese Auffassung wird 
allerdings auch bestritten (G raham ) unter Hinweis 
auf die sehr grofsen Wasserstoffmengen in sehr hoch 
erhitztem (geschmolzenem) Eisen. Es mag also noch 
ein weiteres Maximum von grofser Wirksamkeit bestehen.

Z ustand  des W a ss e r s to f fg a s e s  im E isen . 
Man hat es nach Ansicht der Vortragenden mit einer 
Legierung zu tun, die allerdings schon bei gewöhn­
lichen Temperaturen zerfallen kann, wie n. a. die Ver­
suche L ed eb u rs (Beizbrüchigkeit) und H ey n s  be­
weisen. Diese Legierung hat besondere Eigenschaften. 
Nach C a ille te t  wächst aufser der Härte auch die 
Coercitivkraft infolge Wasserstoffaufnahme. Nach 
Graham  ist Wasserstoffgas nichts weiter als der 
Dampf eines flüchtigen Metalls. Auch T r o o s t  und 
H a u t e fe u il le  nehmen eine fe s te  Legierung an. Dafs 
fester, eisartiger Wasserstoff!— 258°) nichtmetallische 
Eigenschaften zeige (D ewar), ist kein Widerspruch. 
Eisenkohlenstoff und Diamanten sind auch gar nicht 
zu vergleichen. Nach Ansicht der Vortragenden nimmt 
geschmolzenes Eisen Wasserstoff auf und führt ihn in 
die metallische Modifikation über; fällt die Temperatur 
unter 750°, so entweicht er oder wird zum Teil mecha­
nisch zurückgehalten, namentlich in Hohlräumen. Er 
kann hier nach M ü ller  und S tea d  unter 3 bis 8 Atrn. 
Druck stehen.

E in f lu fs  der Z u sa m m en setzu n g  d es E ise n s .  
Nach Müller verringert Siliciumgehalt das Austreten 
des mit Eisen legierten Wasserstoffs. Ein hoher 
Kohlenstoffgehalt erschwert die Aufnahme des Wasser­
stoffs, Mangan befördert sie. Nickel und Kobalt werden 
wohl ebenso wirken.

Professor E. Heyn-Charlottenburg sprach über:

Die M etallographie im Dienste der E isen­
hüttenkunde.

Der Vortragende hatte sich zur Aufgabe gemacht, 
den Wert der Metallographie für das Hüttenwesen vor 
Augen zu führen. Er beklagte, dafs von Unberufenen 
vielfach Veröffentlichungen ausgegangen seien, welche 
die gute Sache in Mifskredit- gebracht hätten, und be­
tonte die grofsen Verdienste M arten s', dessen Arbeiten 
die Metallographie zu einem brauchbaren und unent­
behrlichen Hilfsmittel der Materialuntersuchung ge­
macht hätten. Vielfach überschätzt man die Schwierig­
keiten, die dies neue Gebiet Anfängern bereitet insofern, 
als man die Vorkenntnisse, die dazu gehören, auf weit 
entfernt liegenden Gebieten der Chemie und Physik

sucht, w as, soweit es sich um Bedürfnisse der Praxis 
handelt, nicht zutrifft.

Der Vortragende setzte sodann das Lösungsschau­
bild einer Chlornatriumlösung ausführlich auseinander, 
um einige einfache Beziehungen abzuleiteu, die für 
Lösungen im flüssigen und testen Zustande gelten. 
Es folgten dann die Erstarrungsschaubilder von Blei 
und Antimon, dann von Blei-Silber und schliefslich 
die Schaulinien der Haltepunkte bei der Abkühlung 
von Eisenkohlenstofflegierungen unter Hinweis auf 
Photographien von Schliffen, die durch den Projektions­
apparat wiedergegeben wurden.

Außerordentliches Interesse erweckte die Ableitung 
des Pattinsonierens aus der Blei-Silber-Erstarrungs­
kurve, ebenso auch die Sclilufsfolgerungen auf das 
Puddeln und Härten.

Der Vortragende hat wenigstens bei den zahlreich 
erschienenen Kongrefsmitgliederu sein Ziel erreicht, 
wie die dem nahezu zwei Stunden währenden Vortrage 
gewidmete Aufmerksamkeit und der Beifall bewiesen. 
Näher auf den Inhalt des Vortrages einzugehen ist 
hier unmöglich, weil bei auszugsweiser Wiedergabe die 
logische Folge der Beweisführung verloren gehen würde. 
Der Vortrag soll nach einer dem Berichterstatter ge­
machten Mitteilung im Buchhandel erscheinen. Er hat 
auch für Leser von „Stahl und Eisen“ Interesse insofern, 
als Heyn diesmal das Thema in ganz anderer Weise 
angefal'st hat als in seinem bekannten Vortrage auf 
der „Eisenhütte Oberschlesien“.*

Dr. H an s G o ld sc lim id t-E ssen  sprach über:
Neue A n w e n d u n g e n  d e r  A lm n in o th o rm io .
Für die Leser von „Stahl und Eisen“ und die 

Besucher der Versammlungen des Vereins deutscher 
Eisenhüttenleute bot der Vortrag nichts Neues bis auf 
die Versuche mit Siliciumthermit. Mit diesen hat es 
folgende Bewandtnis: Goldschmidt wollte dadurch, dafs 
er dem Aluminiumpulver etwas Siliciumpulver (Silicium 
mit 98 °/o Si, in Österreich elektrothermisch erzeugt) 
beimischte, eine leichtflüssige Schlacke erzeugen. 
Mischte er 10 °/o und mehr bei, so unterblieb die sonst 
so charakteristisch und schnell verlaufende Thermit- 
reaktion. Der Grund ist darin zu suchen, dafs Silicium­
thermit viel zu langsam oxydiert, die Reaktion 3 Si 
+  2 Fes Oj =  3 Si Os +  4 Fe also nicht mit den Hilfs­
mitteln des Zündgemisches durchführbar ist. Mischt 
man'Silicium- und Aluminiumthermit, so fügt man letz­
terem einen Ballast bei, der bei der Verbrennung 
hemmend wirkt. Der Vortragende bewies diese Be­
ziehungen durch geeignete Experimente.

Neben den sonst ausgestellten Erzeugnissen der 
Aluminothermie lagen gut bearbeitete Stücke aus einer 
Wolframlegierung (spez. Gewicht etwa 15) zur Ansicht 
aus, die Interesse für ballistische Zwecke haben könnten.

In der Diskussion wurde auf Grund einer Anfrage 
aus englischen Chemikerkreisen vom Vortragenden 
angegeben, dafs Nickelthermit mit grofsem Erfolge 
für die Herstellung von Schmelzkesseln für kaustische 
Soda verwendet worden sei. Ein Nickelzusatz bis etwa 
0,5 °/o hätte eine um 50 °/o bessere Haltbarkeit ergeben.

(S c h lu ls  fo lg t.)

Iron and Steel Institute.

An den von C. M ercader am 8. Mai d. J. vor 
dem „Iron and Steel Institute“ gehaltenen Vortrag über:

Hohlgeprefste Achsen,
über den in „Stahl und Eisen“ Heft 10 S. 631 ff. aus­
führlich berichtet wurde, schlofs sich eine recht leb­
hafte Besprechung an.

* „Stahl und Eisen“ 1899 S. 768.
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Sir J. K itso n  bezweifelte, dafs eine hohle Achse 
ebensowenig biegsam sei als eine volle von gleichem 
Durchmesser, worauf C. M ercader erwiderte, dafs 
durch vergleichende Biege- und Schlagproben erwiesen 
sei, dafs die erstere etwa 16 mal stärker sei als die 
letztere.

nachher durch Schmieden verkleinert, was unbedingt 
erforderlich sei, um die gleiche Form, wio die jetzige 
volle Achse (Abbild. 2), zu erhalten und nicht durch den 
gröfseren Lagerhals die Reibung zu vergröfsern, eine 
Einrichtung, die Mercader in seinem Verfahren nicht 
vorgesehen habe. Nach dem Ehrhardtsclien Patent

n
-200   50 * -1G56-

-2186-

A b b ild u o g  1 /

R. M. ü a e le n  berichtete über das Verfahren von 
Heinr. Ehrhardt, Düsseldorf, zur Herstellung von langen 
Hohlkörpern aus Stahl, welches viel älter sei als das­
jenige von Mercader, indem die Versuche mit dem­
selben bereits in den 80er Jahren durchgeführt und 
die Patente im Jahre 1891 entnommen worden seien.

Nr. 07 921 sei in Abbildung 8 auch das Lochen von 
Achsen von beiden Seiten angegeben, welche Methode 
Mercader benutzt, worin aber gegenüber Abbild. 1 
kein Vorteil zu erblicken sei, da der solide mittlere 
Kern nur eine Gewichtsvermehrung bedinge. Auch 
die Anwendung eines Stabes von rundem Querschnitt

A b b ild u n g  2.

Das Wesen der Erfindung bestehe in der Anwendung 
eines drei- oder mehreckigen Stabes, umgeben von 
einer Kokille von rundem Querschnitt, so dafs in der­
selben das Material beim Durchstofsen des Dorns seit­
lich auswmichen könne und somit die Möglichkeit er­
gäbe, einen langen Körper zu lochen, welche nicht

A b b ild u n g  3.*^ \

vorhanden sei, wenn der Stab den Hohlraum der Ko­
kille ausfülle, indem dann sofort nach erfolgtem Ein­
dringen des Dorns ein Stauchen einträte und den 
Fortgang verhindere, so dafs also lange Hohlkörper 
nur in dieser Weise durch Lochen herzustellen* seien. 
Nach diesem Verfahren könnten daher Eisenbahn achsen 
nach Abbild. 1 mit einem Kolbenhübe hohl hergestellt 
werden und würden die Durchmesser der Lagerhülsen

* Vergl. „Stahl und Eisen“ 1893 S. 473.

und die Formgebung beim Lochen durch Ausweichen 
des Materials in einen anders geformten Hohlraum der 
Kokille sei in den Ehrhardtschen Patenten vorgesehen. 
Das Verfahren würde seit vielen Jahren in der Rhei­
nischen Metallwaren- und Maschinenfabrik, Düsseldorf, 
praktisch ausgeführt^und seien Hohlachsen namentlich 

für Fahrzeuge zu Militär­
zwecken sehr beliebt.

Professor B a u e r m a u -  
London bestätigte die An­
gaben Daelens und berich­
tete über seinen Besuch in 
den Werken der Rheini­
schen Metallwaren- und Ma­
schinenfabrik, den er im 
vorigen Jahre als Mitglied 
einer vom englischen Kriegs­
ministerium bestellten Kom­

mission ausgeführt hat und währenddessen auch u. a. 
eine Hohlachse einer Schlagprobe unterzogen wurde, 
welche nach etwa 3/< Stunden und 50 Schlagen unter­
brochen wurde, ohne dafs der Bruch erfolgt war.

W. L lo y d  und W. R ich a rd s berichteten über 
hohle Achsen, welche bereits im Jahre 1869 in 
Wednesbury, England, aus Schweifseisen hergestellt 
worden sind und im ganzen gute Erfolge ergaben, 

j nur in den Lagerhülsen zu schwach waren und daher 
keine weitere Verbreitung fanden.
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Referate und kleinere Mitteilungen.

I)ev E isenerz liandel B ilbaos im  Ja h re  1902.
Nach amtlichen Berichten wurden in Bilbao im 

Jahre 1902 4 681818 t gefördert, was gegen das Vor­
jahr eine Förderungszunahme von 140 150 1 ergibt. 
Von der Gesamtmenge gelangten 4848 217 t zur Aus­
fuhr, während 84 107 t nach verschiedenen Plätzen der 
spanischen Küste versandt wurden.

Wie der Bericht des englischen Konsuls hervor­
hebt, zeigen die Grubenbesitzer keine besondere Nei­
gung, Licferuugsverträge abzuschliefsen, sondern ziehen 
vor, ihre Erze auf den freien Markt zu bringen. 
Die Befürchtung, dafs demnächst eine Erschöpfung 
der Gruben eihtreten werde, scheint vorläufig unbe­
gründet zu sein, da in mehreren Fällen Gruben, welche 
von ihren früheren Eigentümern als abgebaut auf­
gegeben waren, von neuen Gesellschaften bearbeitet, 
fortdauernd gute Förderungen geliefert haben. Da­
gegen ist die Qualität der Erze gegen frühere Jahre 
etwas zurückgegangen, so dafs wahrscheinlich viele 
Gesellschaften eine Erzaufbereitung einrichten werden. 
Da die besten Erze immer teurer und seltener werden, 
so mischt man dieselben häufig mit mittleren und 
armen Erzsorten, um auf diese Weise auch die armen 
Erze abzusetzen. Der Phosphorgehalt der Bilbaoerze 
ist etwas gewachsen. Die Ausfuhr verteilte sich in 
den Jahren 1901 und 1902 auf die verschiedenen Be-

nmungsländer wie folgt: 1901 1902
in  t in  t

Grofsbritannien . . . . 2 281 19S 2 996 908
N ied erlan d e* .................. 651 473 672 368
Deutschland..................... 636 509 57 688
B elg ien .............................. 193 372 224 570
F ran k re ich ...................... 196 072 199 305
I t a l i e n .............................. — 14
Ver. Staaten v. Amerika 90 565 45 998
Kanada.............................. 7 512 —

Summe: 4 056 701 4 196 851
iN a c h  „ T h e  I ro n  a n d  G oal T ra d e a  R e v ie w “ v o m  8 . M ai 1908.)

Die K oh len industrie  K anadas.
Die gesamte Kohlenförderung Kanadas belief sioh 

im Jahre 1902 auf 7 013 584 t, wovon 4801088 t in 
Neuschottland, 1778000 t in Britisch - Columbien und 
352 200 t in Alberta gewonnen wurden.

Das Kohlengebiet von Neuscliottland zerfällt in 
die drei Distrikte Cape Breton Island, Pictou und 
Curaberland. Von diesen hat Cape Breton bei weitem 
die gröfsten Fortschritte aufzuweisen. Die Flöze liegen 
hier dicht unter Tage und haben ein geringes Fallen, 
so dafs der Abbau keine Schwierigkeiten bietet. Die 
Hauptentwicklung fällt jedoch in die Jahre 1891 bis 1902, 
in welchem Zeitraum insgesamt 24842 381 t gewonnen 
wurden und die Förderung von weniger als 1 Million 
Tonnen auf mehr als 8V* Millionen Tonnen gestiegen 
ist. Von diesen 3 ‘/i  Millionen Tonnen entfallen mehr 
als 3 Millionen Tonnen auf die Dominion Coal Com­
pany, welche sich im vergangenen Jahre mit der Do­
minion Iron and Steel Co. vereinigt hat, wodurch beide 
Gesellschaften von den Finanzgruppen der Vereinigten 
Staaten unabhängig geworden sind. Von den in Neu­
schottland geförderten 4801088 t wurden 49°/» mit

* Fast das ganze nach den Niederlanden ver­
schiffte Erz, sowie ein Teil der belgischen Einfuhr 
werden in Deutschland verbraucht.

Maschinenbetrieb gewonnen, während sich dieses Ver­
hältnis in den Vereinigten Staaten auf 25 °/o und in 
Grofsbritannien auf nur20/o stellt. Bei der Dominion Co. 
macht die maschinell gewonnene Kohle sogar 76 °/o der 
Förderung aus.

Bei der wachsenden Bedeutung der kanadischen 
Industrie besitzt der heimische Markt eine gute Auf­
nahmefähigkeit. Der gesamte Kohlenverbrauch Kana­
das betrug im vergangenen Jahre 9 724012 t, wovon 
durch Einfuhr — hauptsächlich aus den Vereinigten Staa­
ten — 4 834130 t gedeckt wurden. Anderseits wurden 
2123 712 t — davon 1884429't nach den Vereinigten 
Staaten — ausgeführt. Die Ausfuhr nach dem grofsen 
Nachbarlande hat seit dem Vorjahr um ‘/a Million 
Tonnen zugenommen, was einerseits dem Kohlenstreik 
in Pennsylvanien, anderseits der Abschaffung des 
Kohlenzolles zuzuschreiben ist. Die letztere Mafsregel 
wird wahrscheinlich eine weitere Steigerung der Einfuhr 
von kanadischer Kohle nach den Vereinigten Staaten 
zur Folge haben, da dieselbe zu einem Preise von 
5 sh 3 d die Tonne, frei an Bord, in Sydney geliefert 
werden kann und sich demzufolge billiger stellt als 
irgend eine pennsylvanische oder westvirginisclie Kohle.

Für die Capo Bretonkohle kommen als heimische 
Absatzgebiete besonders die kohlenarmen Nachbar- 
provinzen Ontario und Quebec in Betracht, von denen 
die erstere im vergangenen Jahre 114490 t Roheisen 
lieferte. Ferner erfordern die neuen und in der Ent­
wicklung begriffenen Betriebe am Wellandkanal und 
bei Sault St. Marie einen stetig wachsenden Verbrauch 
an Brennmaterial. Die westlichen Kohlenfelder in 
Britiscli-Columbien, besonders auf der Insel Vancouver, 
sind in höherem Grade als dio Gruben bei Cape Breton 
auf die Ausfuhr angewiesen. Ihre Förderung dürfte 
nach Aufhebung des Zolles gleichfalls erheblich zu­
nehmen. (> T ho  c o l l i e r y  G u a r d ia n “, 17. A p r i l  1903, S . 854.)

N aphthafunde im F e rg an ag eb ie t.
Nach dem Bericht des Kaiserl. Konsulats in Tiflis 

ist man kürzlich im Ferganagebiet, wo seit etwa zwei 
Jahren Bohrungen vorgenommen werden, auf reiche 

I Naphthalager gostofsen. Die Arbeiten werden von 
i der Fergunaschen Naphthaindustrie - Gesellschaft im 

Kreise Margelan in der Tschemion-Ebene betrieben in 
einer Entfernung von 20 km von der Station Wannoivs- 
kaja, welche an der Eisenbahnlinie Samarkand-Andischan 
zrvischen den Stationen Kokand und Neu - Margelan 
liegt. Ein 305 ni tiefes Bohrloch hat bei einem Probe­
schöpfen in einer Stunde über 6560 kg Naphtha von 
angeblich hoher Güte geliefert. Die Gesellschaft be­
absichtigt, sofort mit dem durch das dortige Hügel­
land begünstigten Bau einer Röhrenleitung zur Station 
AVaunowskaja und mit der Anlage einer Petroleum- 
raffinerie zu beginnen. Diese Anlagen gewinnen noch 
dadurch an Bedeutung, dafs in derselben Gegend auch 
grofse Steinkohlenlager entdeckt worden sein sollen.

( „ N a c h r ic h te n  f ü r  H a n d e l  u n d  I n d u s t r ie “, 17. J  u n i  1903.)

D as neue P an ze rp la ttem v a lzw erk  In C reusot,*
dessen Plan nachstehend wiedergegeben ist, umfafst 
zwei AValzenstrafsen, eine Vor- und eine Fertigstrafse, 
die beide auf derselben. Seite der Maschine in der 
Weise angeordnet sind, dafs sich die Fertigstrafse an

* „Engineering“ 1. Mai 1903 S. 583.



802 Stahl and Eisen. Referate und kleinere Mitteilungen. 23. Jahrg. Kr. 13.

die Maschine anschliefst und darauf die Vorstrafse folgt. 
Auf diese Weise ist ein grofser Hub der Vorwalzen 
hei verhältnismäfsig kurzen Kupplungswellen möglich. 
Derselbe beträgt bis zu 1,2 m und wird durch lieben 
der Oberwalze der Fertigstrafse auf ihre Maximalhöhe 
(0,500 m) erreicht.

Die Vor- und die Fertigstrafse haben dieselben 
Abmessungen: Ballenlänge 4,250 m, Durchmesser
1,20 m, Länge der Walzenzapfen 0,750 in ,. Durch­
messer der Walzenzapfen 0,850 m, Gesamtlänge der

arbeitet. Das Vorwalzengeräst dient zum Auswalzen 
von Panzerplatten und zum Vorwalzen von Schilfs- und 
Kesselblechen; letztere werden in dem zweiten Gerüst 
fertiggewalzt. Die Walzen werden durch eine Zwillings- 
Heversier-Dampfmaschine getrieben, die einen Cylinder- 
durclimesser von 1,7 m bei einem Hub von 1,5 m besitzt. 
Die Umsteuerung erfolgt durch eine Hilfsdampfmasehine. 
Die Maschine macht bei normaler Geschwindigkeit 
90 Umdrehungen in der Minute. Die Übersetzung 
beträgt 3 :1 . Die Zuführungsrollgänge vor und hinter

"  ~^{± —  -
Panzerplattenwalzwerk in Creusot.

A K o li le u b e h X lte r .  B R ü h re n k e s s e l .  C  W ü rm ü fe n . D W a lz e n z u g m a s c h in e .  E  V o r w a lz  e n a ir a ls e .  F F e r t i g s t r a f s e .  G B lo ck - 

w l r r a ö f e n .  H  D a m p fm a s c h in e  z u m  T re ib e n  d o s  B ra m m e n w a lz w e rk s .  J  B ra m m e n w a lz w e rk .  K  K U b lra u m . L» S c h e re  z u m  

Q u e r s c h n e i ile n  d e r  P la i to n .  M N S c h e re n  z u m  A b s c h n e id e n  d e r  K a n te n ,  0  G lü h o fe n . P  R ic h tm a s c h in e .

Walzen 6,550 m, Gewicht jeder Walze 43 300 kg (die 
Abmessungen übertreffen die des Kruppschen Panzer­

lattenwalzwerks von 4 mBallenläugeund 1,2 m Walzen- 
urchmesser nurunwesentlich). Ungeachtet der grofsen 

Abmessungen können Bleche bis herab zu 0,8 tu Breite 
gewalzt werden.

Die Walzenständer sind aus Gufseisen, ihr 
kleinster Querschnitt beträgt 0,4860 qm. Ihre Gesamt­
höhe über der Basis des Querträgers, welcher die 
hydraulischen Cylinder trägt, ist 12,215 m, wovon 
5,705 m unter die Hüttensohle fallen. Sie wiegen 
5-1 t. Die Druckschrauben werden durch einen um­
steuerbaren elektrischen Motor von 20 nominalen Pferde­
kräften betätigt, welcher normal mit 10 oder 12 P.S.

dem Walzwerk sind so angeordnet, dafs ihr Antrieb 
unter der Hüttensohle liegt, wodurch der Verkehr 
nicht behindert wird und die sonst nach dem fran­
zösischen Fabrikgesetz erforderliche Einfriedigung 
fortfällt. Die Rollen sind aus Gufseisen mit schmied­
eisernen Wellen, sie haben 720 mm Durchmesser und 
machen 12 Umdrehungen in der Minute. Der Antrieb 
erfolgt durch eine Dampfmaschine von 350 mm Cylinder- 
durclnnesser, 360 mm Hub, die Anzahl der Umdrehungen 
in der Minute beträgt 150, die erforderliche Retriebs- 
kraft 35 P .S . Die Rollgänge liegen über unterirdischen 
Kanälen, in denen sich der erzeugte Abfall ansammelt 
und welche mit den unter den Öfen befindlichen Kanälen 
in Verbindung stehen. Es sind 5 Wärmöfen vorhanden,
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von denen zwei für Panzerplatten und zwei für grofse 
Schiffs- oder Kcsselbleclie bestimmt sind. DerfünfteOfen 
nimmt: die aus dem Stahlwerk kommenden Panzer­
plattenblöcke auf; dies verhindert dio Abkühlung der­
selben und sichert bessere Arbeitsbedingungen für die 
eigentlichen Wärmöfen, wodurch die inneren Risse 
vermieden werden, die sich häufig besonders bei grofsen 
Blöcken durch zu rasche Erhitzung und zu rasches 
Abkühlen bilden.- Die 5 Ofen haben Planroste und 
arbeiten mit einer Windpressung von 35 mm Wasser­
säule. Die Panzerplattenöfen haben 4 Roste und sind
so gebaut, dafs die Platten von oben und unten er­
hitzt werden; die Flammen von den beiden vorderen 
Rosten werden auf die obere Fläche der Platten und 
die von den beiden rückseitigen Rosten auf die untere 
Fläche geleitet. Die Abmessungen der Ofen sind 
folgende:

O fen Nr. 1:
Länge und Breite der Roste . 950 X  1400 mm
Gesamtrostfläche (4 Roste) . . 5,32 qm
Abmessungen des Herdes . . 4250 X  4500 mm
Herdfläche........................  19,12 qm

O fen  Nr. 2:
Länge und Breite der Roste . 850 X  1200 mm
G esam trostfläche............ 4,08 qm
Abmessungen des Herdes . . 4200 X  3200 mm
Herdfläche...................  13,44 qm

Die für Schiffs- und Kesselbleche bestimmten Öfen 
haben nur zwei Roste. Ihre Abmessungen sind gleich.

Länge und Breite der Roste . 850 X  1200 mm
Gesaintrostfläche....... 2,04 qm
Abmessungen des Herdes . . 2800 X  5400 mm 
H erdfläche................. * . . .  15,12 qm

Der Ofen Nr. 5 unterscheidet sich von den 
4 anderen dadurch, dafs er keine festen feuerfesten 
Plattenträger enthält; in diesem Ofen werden die 
Platten von beweglichen Trägern getragen. Er besitzt 
zwei Roste. Die Abmessungen sind wie bei Ofen 3 und 4.

Die Abgase der 5 Ofen werden zur Erhitzung 
der Wasserrohrkessel benutzt. Wenn die Feuerungen 
mit Gebläsewind gespeist werden, so erreichen die Gase
den Schornstein mit einer Temperatur von 200 bis
220° C.; sonst wird eine Temperatur von 160 bis 175° 
kaum überschritten. Bei guter Kohle verdampfen 
die Kessel durchschnittlich 5,5 kg Wasser auf das 
Kilogramm Kohle. Der Ofen Nr. 5 ergibt nicht ge­
nügend Hitze für dio Verdampfung, und sein Kessel 
wird zum Vorwärmeu des Speisewassers gebraucht. 
Dasselbe wird einem Behälter entnommen, welchem 
auch der Abdampf von den Dampfhämmern in der 
Puddelliütte zugeführt wird. Dieser Abdampf erhitzt 
es um ungefähr 30° C. Die viorscliiffige Halle, 
welche dio Anlage umschliefst, wird von elektrischen 
Kränen von bezw. 85 t, 15 t und 8 t Tragkraft be­
strichen. Es sind drei Scheren vorhanden, welche 
durch eineReversier-Dampfmaschinc angetrieben werden 
und imstande sind, 51 mm dicke Stahlplatten von 
55 kg Festigkeit zu schneiden. Die eine Schere dient 
dazu, Platten bis zu 4200 mm Breite der Quere nach 
zu durchschneiden; die anderen dienen zum Abschneiden 
der Kanten, ihre Messer haben 2 m Länge und sind 
mit kleinen Messern versehen, welche rechtwinklig zu 
den grofsen Messern stehen, um die Abfälle quer in 
Laugen von etwa 1,8 m zu schneiden.

Die beiden Wärmöfen für Schiffs- und Kesselbleche 
haben folgende Abmessungen:

Roste ............................................1150 X  1400 mm
Gesamtrostfläche (4 Roste) . . 6,44 qm
Abmessungen des Herdes . . 13 X  4,400 m
Herdfläche  57,2 qm

Jeder Ofen hat 4 Roste, die mit Dampfgebläse ver­
sehen sind. Die Plattenrichtmaschine liegt nahe den 
beiden Wärmöfen. Sie soll Stahlplatten richten, 
deren Bruchfestigkeit 55 kg auf das qmm beträgt; 
dio Maximal-Breite und -Dicke der Platten ist 4,150 
bezw. 30 mm. Die Richtmaschine enthält 7 Walzen 
von 350 mm Durchmesser, von denen 4 oben und 
3 unten liegen. Die Maschine wird durch Elektro­
motor von 75 P. S. getrieben.

Zur Sicherung einer angemessenen Dampfversor- 
guug für die neuen Strafsen und zugleich um die 
Dnmpferzeugung für die gesamte Walzwerksanlage der 
Creusotwerke zu vergröfsern, ist in einem besonderen 
Kesselhause eine Kesselanlage vorhanden, die aus zwei 
Reihen von je 11 Röhrenkesseln besteht, deren Ab­
messungen folgende sind:

Rostflüche jedes Kessels 4,5 qm, Gesamtrostfläche 
(22 Kessel) 99 qm, Heizfläche jedes Kessels 200 qm, 
Gesamte Heizfläche (22 Kessel) '1400 qm. Zum Ab­
drehen der Walzen dient eine schwere Drehbank von 
950 mm Spitzenhöhe, welche Stücke von 275 mm bis 
1200 mm Durchmesser abdrehen kann. Sie besitzt 
48 verschiedene Geschwindigkeiten -— von 0,20 bis 
26 Umdrehungen — und ist für Drehstahl aus selbst­
härtendem Stahl gebaut. Das Walzwerk ermöglicht, 
Panzerplatten im Gewicht von 60 bis 65 t wirtschaft­
lich vorteilhaft auszuwalzen (die grofse Kruppsche 
Panzerplatte auf der Düsseldorfer Ausstellung wog 
bekanntlich 106 t). Schilfs- und Kesselbleche kann 
die Firma bis zu 4,150 m Breite, und runde Scheiben 
bis 4200 mm liefern.

E is c u p r i i f n p p a r a t  f ü r  g a n ze  B le c h ta f e ln .

Während cs bisher üblich war, die Eisenbleche 
für elektrische Maschinen und Apparate in mehr oder 
weniger zerschnittenem Zustande auf ihre elektro­
magnetische Güte zu untersuchen, ist man jetzt viel­
fach bestrebt, diese Prüfung an ganzen Tafeln, so wie 
sie aus der Hütte bezogen werden, vorzunehmen. Die 
Vorteile dieses Verfahrens beziehen sich in erster 
Linie auf Ersparnis, Genauigkeit und geringeren Zeit­
aufwand bei der Untersuchung. Über einen diesem 
Zwecke dienenden neuen Apparat der Firma S iem en s  
& H a lsk e  berichtet die „Elektrotechnische Zeitschrift“ 
vom 7. Mai 1903 S. 341.

Der Apparat ist mit Rücksicht auf bequemes Ein­
legen der Bleche bei möglichst geringer Deformation, 
sowie auf günstige Kraftlinieuverteilung im Eisen so 
angeordnet, dafs die Bleche zu einem Cylindermantel 
gebogen werden, der fast auf dem ganzen Umfang von 
Windungen umgeben ist. Diese Trommelanordnung 
hat noch den Vorteil, dafs der Apparat sich beim 
Transport leicht rollen läfst, so dafs die Eisenprüfung 
an verschiedenen Stellen der Fabrik, eventuell im 
Eisenlager selbst, vorgenommen werden kann. Es 
wurden deshalb alle lösbaren Teile nach Möglichkeit 
vermieden. Bezüglich der Einzelheiten der Kon­
struktion sei auf die Quelle verwiesen.

Itrechsp lm lcl fü r W alzw erke .

Der Bruch einer Brechspindel, welcher in der 
durch die Linie A B  (Abbildung 1) angedeuteten Weise 
erfolgte, hat in einem amerikanischen Walzwerke die 
vollständige Zerstörung der Antriebsmaschine ver­
ursacht und dadurch der Morgan Construction Co. Ver­
anlassung gegeben, die in Abbildung 2 dargestellte 
neue Kupplung einzuführen. Den Hauptteil bildet eine 
lange Muffe, welche auf der einen Seite an das Ende 
der Kammwalzenwelle, auf der ändern an das Treib­
achsenende angeschlossen ist. Sie ist zu diesem Zweck 
an ihren beiden Enden mit inneren Vorsprüngen ver-
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sehen, welche in entsprechend geformte Furchen auf 
den beiden AVellencnden eingreifen. Die Furchen des 
Treibachsenendes sind doppelt so lang als die Arbeits­
fläche, um die seitliche Verschiebung der Muffe bei 
Lösung der Kupplung zu gestatten. Die Muffe wird 
in ihrer normalen Lage durch einen durch das Ende 
der Kammwalzenwelle hindurchgehenden Bolzen fest­
gehalten. Die Enden der Muffe haben die übliche 
Stärke, um den vereinten Beanspruchungen auf Torsions­
und Bruchfestigkeit zu widerstehen, während der mittlere 
Teil; welcher nur auf Torsion beansprucht wird, sehr 
dünn ausgeführt wird. Um die Kupplung zu lösen, 
wird der Bolzen entfernt und die Muffe seitwärts auf 
das Treibachsenende hinauf- und von der Kammwalzen­
welle abgeschoben.

Die Vorzüge der oben beschriebenen Kupplung 
bestehen nach den Angaben der Morgan Construction 
Co. im folgenden: Sie hat nur zwei l ’unkte, an denen 
Spielraum vorhanden ist, gegenüber vier bei der ge­
wöhnlichen Kupplung. Ferner bedarf sie, da sie sich
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selbst zentriert, keiner zentralen [Unterstützung und 
wackelt nicht. Durch die in der Mitte der Muffe an­
gebrachte Öffnung 0  kann Schmiermaterial eingeführt 
werden, welches an den Enden sehr langsam hindurch­
dringt und dadurch eine vorzügliche Schmierung be­
wirkt. Im Falle eines Bruches ist eine doppelte 
Sicherheit gegeben: 1. kann das abgebrochene Ende 
der Muffe auf das Treibachsenende hinaufgleiten, so 
dafs die andere Hälfte frei wird, 2. wird im Falle 
eines besonders langen Bruches, welcher sowohl ein 
Heben als ein Stofsen der Spindel verursacht, die 
dünne Muffe zertrümmert, ohne dafs ein ernstlicher 
Schaden angerichtet wird. Die genannte Kupplung ist 
auf den Duquesne- und Youngstown - Werken der 
Carnegie Co., den Republic-Werken und bei der Firma 
Jones & Laughlins in Gebrauch. Das Patent besitzt 
die Morgan Construction Co.

Die B rik e ttie ru n g  von F ln g s tau b  in  den 
V ere in ig ten  S taa ten .

In Amerika wurden die ersten Versuche, Flugstaub 
zu brikettieren, auf den Carrie-Werken bei Rankin, Pa., 
welche jetzt der Carnegie Steel Co. der United States 
Steel Corporation gehören, ausgeführt. Zu diesem 
Zwecke wurde im Jahre 1896 eine Brikettpresso erbaut, 
welche bis zum Ankauf der Werke durch die Carnegie- 
Gesellschaft im Mai 1898 in Betrieb blieb. Da die 
neue Werksleitung die Brikettfabrikation nicht weiter

Seho/tl O'E

betreiben wollte, wurde die Presse abgebrochen und 
aufbewahrt, sie wird indessen möglicherweise mit der 
Zeit wieder in Betrieb gesetzt werden. Der verarbeitete 
Flugstaub entstammte zwei Hochöfen von je 300 1 
Tagesleistung, welche ungefähr 30 °/o Mesabi-Erz, 20 °/o 
hartes Erz und 60 °/o Erz aus den älteren Gruben­
feldern verarbeitete. Ungefähr 2 °/o des aufgegebenen 
Erzes entwich als Flugstaub und die in 24 Stunden 
erhaltene Menge betrug 40 bis 45 t, während ungefähr 
4 5 1 Briketts in zwölf Stunden erzeugt wurden. Die 
Briketts wurden nach 48stündiger Trocknung an freier 
Luft in den Hochofen wieder aufgegeben. Eine Zeit­
lang machten die Briketts etwa i' /z  °/o, zu einer anderen 
Zeit etwa 2 °/o der Beschickung aus, in beiden Fällen 
war der Schmelzgang befriedigend. Die zur Herstellung 
der Briketts benutzte Mischung bestand aus 94 °/o Flug­
staub, 3 °/o Kalk und 3 °/o Ton. Die Kosten beliefen 
sich für die Tonne auf 54 Cents (2,27 J(). Die .Illinois 
Steel Co., welche das Brikettieren von Flugstaub seit 
1896 betreibt, trocknet..ihre Briketts in besonderen 

Ofen. Die Briketts haben 89 mm 
Durchmesser und 63 mm Dicke 
und wiegen 1,1 kg. Die Lei­
stungsfähigkeit der Anlage ist 
ungefähr 100 t in 20 ständiger 
Schicht. Der Flugstaub wird 
gesiebt, um gröfsere Koksstücke 
zu entfernen, welche wieder im 
Hochofen aufgegeben werden. 
Der Zusatz des Bindemittels 
(dessen Zusammensetzung nicht 
mitgeteilt wird) erfolgt im Mi­
scher. Die von der Presse aus­
getragenen Briketts werden in 
kleine eiserne Wagen mit durch­
löcherten Seitenwänden ver­
laden und in Trockenöfen ge­
fahren, in denen sie bei un­
gefähr 94° bis 100° C. durch 
Gichtgase getrocknet werden. 
Jeder Wagen verbleibt etwa
15 Stunden im Ofen, da es sich 
herausgestellt hat, dafs Briketts,
welche schneller bei höherer
Temperatur getrocknet sind,

leicht zerbrechen. Nahezu der ganze von zehn Öfen 
gelieferte Flugstaub wird gegenwärtig in dieser Anlage 
verarbeitet, bildet indessen nur einen kleinen Prozent­
satz der Beschickung. Auch von anderen amerika­
nischen Gesellschaften werden Brikettierungsversuche 
gemacht; unter diesen sei die Pennsylvania Steel Co. 
besonders erwähnt, welche aufser Flugstaub auch die
Produkte ihrer magnetischen Aufbereitung zu bri­
kettieren beabsichtigt.

Die erste zum gleichzeitigen Mischen und Pressen 
bestimmte Spezialmaschine wurde im Jahre 1896 erbaut. 
Das derselben zu Grunde liegende Prinzip war, dafs
die Läufer eines Kollergangs das Material in auf einer 
rotierende Scheibe angeordnete Formen prefsten. Diese 
unter dem Namen „White mineral press“ * bekannte 
Maschine hat indessen in ihrer ursprünglichen Form

Scfirutt F'Q

keine weitere Verbreitung 
später sein Patent an die

gefunden. White verkaufte 
irma Chisholm Boyd & White 

Co., welche jetzt diese Kollergangsbrikettpressen baut, 
und konstruierte eine andere Maschine mit horizontalen 
Stempeln, welche in Amerika den Namen „White bri- 
quetting press“ führt. Beide Typen sind gegenwärtig 
in den Vereinigten Staaten im Gebrauch.

Den einen Hauptteil der erstgenannten Presse (Abbil­
dung 1) bildet der Kollergang, dessen aus einer festen 
Hartgufsplatte bestehende Mahlbahn an einem Punkte 
unterbrochen ist, um eine rotierende mit Formen ver­
sehene Scheibe eintreten zu lassen. Rührer bringen

Vergl. „Stahl und Eisen“ 1902 Nr. 8 S. 458.
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305 mm Breite. Die gufseiserne Formplatte hält 
4 bis 10 Monate, sie hat 1,5 m Durchmesser und 65 mm 
Dicke. Die in zwei konzentrischen Reihen angeord­
neten Formen haben oinen oberen Durchmesser von 
102 und einen unteren von 105 mm, jede Reihe ent­
hält 24 Formen. Da der Druck, der Läufer nicht aus- 
reieht, um Briketts von ausreichender Festigkeit zu 
erzielen, ist aufserhalb des Kollergangs noch eine 
schwere Hebelpresse angeordnet, welche die im Koller­
gang gebildeten Briketts nachprefst. Die fertigen 
Briketts »werden nach einer entsprechenden Drehung

A b b ild u n g  2 .

der Formplatte durch besondere Ausstofsstempel auf 
ein Transportband ausgestofsen.

Die eben beschriebene Kollcrgangs- oder (wie sie 
in Amerika genannt wird) Scheibenbrikettpresse soll 
angeblich den besonderen Vorzug besitzen, dafs die 
Mischung der Materialien eine besonders gründliche ist.

Die „White briquetting press“ (Abbild. 2) besitzt 
eine Reihe horizontaler Stempel, die von einer Kurbel­
welle aus betätigt werden und das Material in Formen 
von 89 mm Durchmesser pressen. Der Gegendruck wird 
durch eine zweite Reihe Stempel ausgeübt, deren jeder 
den Boden einer Form bildet und durch drei Paare von 
Spiralfedern gehalten wird. Diese Federpaare sind so 
hintereinander angeordnet, dafs der Druck auf das 
zweite Paar erst beginnt, wenn das erste vollständig 
zusammengedrückt ist, während das dritte Paar unbe-

Z ur G ew innung d e r  N ebenerzeugnisse ans den 
G asen d e r  G enera to ren .

Die Gewinnung der Nebenerzeugnisse aus Kohle, 
die in Generatoren verarbeitet wird, ist an dieser Stelle 
bereits erörtert,* dabei auch darauf hingewiesen worden, 
dafs die Ausbeute relativ ganz erheblich steigt, wenn 
die Kohle nicht nur entgast wird wie bei der Koks­
herstellung, sondern ent- und vergast wird in der Weise, 
wie dies in den Generatoren der Fall ist. Es mögen 
nun hier einige Angaben über eine Anlage folgen, die 

auf den Parkhead Steel Works Glas­
gow errichtet ist; sie sind der Zeit­
schrift „The Iron and Coal Trades 
Review“ vom 12. Juni d. J. ent­
nommen. Die Anlage ist auf eine 
Verarbeitung von täglich 200 t 
Kohle berechnet. Das Gas wird 
zum Teil dem Stahlwerk zu Schmelz- 
und Heizzwecken zugeführt, zum 
Teil zu motorischen Zwecken 
verwendet. Es sind hierfür eine 
500- und eine lOOOpferdige Gas­
maschine vorgesehen. Maschinen 
für weitere 2000 Pferdekräfte
sind im Bau begriffen. Die Gas­
maschinen gehören dem Oechel- 

häuserschen System an und sind in England selbst
gebaut. Nach Angaben brauchen sie für die Pferde­
kraft nur halb so viel Brennstoff wie Dampf­
maschinen mit, und nur ein Drittel des Brennstoffs der 
Dampfmaschinen ohne Kondensation. Zieht man den 
Erlös aus den Nebenerzeugnissen in Betracht, so er- 
mäfsigen sich die Betriebskosten für die Krafterzeugung 
so bedeutend, dafs die Existenz mancher Industrie 
gesichert erscheint, die sonst nur bei Anwendung von 
Wasserkraft möglich wäre. Es kommt ferner in Be­
tracht, dafs diese Methode der Krafterzeugung die 
gefährlichen Dampfkesselanlagen entbehrlich macht 
und dafs keinerlei Rauchbelästigung entsteht.

* „Stahl und Eisen“ 1902 Seite 509.

das seitlich ausweichende Gut immer wieder in die 
Bahn der Läufer. Der Zusatz von Kalk zum Binden 
des Erzes oder Flugstaubes wurde anfangs nur in der 
Maschine gegeben, dieses Verfahren befriedigte indessen 
nicht und das Mischen geschieht jetzt in besonderen 
Apparaten, so dafs den Läufern nur die Aufgabe zu­
fällt, die Mischung zu vollenden und das Gut in die 
Formen zu pressen. Die Läufer, welche mit auswechsel­
baren Hartgufsmahlringen versehen sind, haben bei 
2300 bis 2700 kg Gewicht 1,2 m Durchmesser und

lastet bleibt, bis die beiden ersten Paare unter vollem 
Drucke stehen. Jedo Feder erfordert einen Druck von 
10 1 für eine Kompression von l Zoü. Die Pressung 
kann bis auf 1050 kg/qcm gesteigert werden. Um das 
Ausstofsen der Briketts zu ermöglichen, befindet sich 
auf der Kurbolwello eine mit dem Stirnrad verkeilte 
daumenförmige exzentrische Scheibe, welche mit einer 
Nut versehen ist. In dieser gleitet das Ende eines 
Hebels, welcher auf eine oszillierende W elle aufgekeilt 
ist. Letztere liegt vor dem die Formen enthaltenden 
Kasten und setzt denselben mittels zwei Kurbelarmen 
und Zugstangen in eine hin und her gehende Bewegung. 
Die Führung des Hebels erfolgt in der Weise, dafs, 
während die Hauptkurbelwelle die Stempel zurückzieht, 
die Formen in derselben Richtung aber mit gröfscrer 
Geschwindigkeit bewegt werden. Dieselben werden 
auf diese Weise über' die Stempel gestreift, welche 
hierdurch als Ausstofsstcmpel wirken. Der Formen­
kasten mit den Formen kehrt darauf in seine erste 
Stellung zurück, bevor der neue Hub beginnt.

(N ach  „ E n g in e e r in g  N e w s“ 12. F e b r u a r  1903 S . 140.)

A b b ild u n g  1.

Selen im  K oks.
J. F. S m ith  fand beim Analysieren einiger Pro­

ben von Yorkshirckoks, dafs dieselben Spuren bis 
0,015 °/o Selen enthielten. Die zur Selcnbestimmung 
angewandte Methode ist ausführlich beschrieben.

(„ T h e  I ro n  a n d  C oal' T r a d e s  R e v ie w “ 
v o m  17. A p r i l  1603 S . 1011.)
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Die Kohle wird dem Werk in Waggons, deren 
Entladetüren sieh an den Enden befinden, zugeführt. 
Die Wogen worden hydraulisch gekippt und lassen 
die Kohlo in einen zwischen den Schienen liegenden 
Vorratsbehälter fallen, aus welchem sie durch einen 
Elevator auf die obere Plattform der Generatoren ge­
hoben wird.

Das die Generatoren verlassende Gas wird teil­
weise gekühlt und sehr sorgfältig von Staub befreit. 
Es sind Vorkehrungen getroffen, den abgeschiedenen 
Staub ohne Betriebsstörung entfernen za können. Das 
Gas passiert dann noch einen Wäscher, in welchem 
die letzten Reste von Staub und Rufs zurückgehalten 
werden, und tritt dann in die Ammoniaktürme, in 
welchen dem Gase eine schwache Schwefelsäurelösung

entgegenströmt, die das Ammoniak absorbiert. Hierauf 
findet eine weitere Abkühlung unter Zuhilfenahme von 
Wasserkühlern statt und dann wird das Gas den Ver­
brauchsstellen zugeführt. Unterhalb der Generatoren 
ist ein Kanal vorgesehen, in den die Asche fällt. Am 
Ende dos Kanals wird dieselbe durch einen Elevator 
hochgehoben.

Eine Anlage nach gleichem System ist für Arm­
strong, Whiteworth & Comp, in Manchester errichtet. 
In Madrid wird eine Generatoranlage mit Gewinnung 
der Nebenerzeugnisse zur Lieferung von 10000 Pferde- 
kräften errichtet. Es sind Gasmaschinen zur Erzeugung 
von je 2000 Pferdekräften vorgesehen, die zur elek­
trischen Beleuchtung der Stadt Verwendung finden 
sollen. A.

B ü c l i e r s c h a u .

Wasserhaltung in  Bergwerken. B eschreibung und 
D arstellung der für die W asserhebung in B erg­
werken gebräuchlichen Maschinenpumpen und 
anderen Einrichtungen. E in Handbuch für B erg­
w erks - T ech n ik er, Bergfach Studierende und 
Maschinenbauer von A u g u s t  B r u n n e . Mit 
487  Abbildungen im T exte und 16 Tafeln mit 
Ansichten von W asserhaltungen. L eip zig . Kom­
m issionsverlag von Arthur F elix .

Der Verfasser hat es sich zur Aufgabe gemacht, 
alle diejenigen Einrichtungen, die zur Wasserhaltung 
in Bergwerken dienen, kurz und allgemein verständ­
lich zu beschreiben und, soweit wie zur Erklärung er­
forderlich, durch Abbildungen darzustellen. Es sind 
hierbei nicht nur die neueren unterirdischen Dampf-, 
hydraulischen und elektrischen Wasserhaltungen, son­
dern auch dio älteren Gestänge - Wasserhaltungen 
berücksichtigt worden, da diese ja in grofser Zahl 
noch vorhanden sind, zum Teil noch betrieben und I 
vereinzelt auch noch gebaut werden. Auf den Bau I 
von Maschinen und Pumpen bezügliche Berechnungen 
und Konstruktionsregeln sind in das Buch nicht auf­
genommen, da dieselben nur für den Maschinen­
bauer Interesse haben.

Besondere Verfahren im  Maschinenbau. Aufser- 
gow öhnliche W erkzeuge, Lehren, Maschinen, 
Vorrichtungen und Arbeitsmethoden aus der 
am erikanischen P raxis von Dr. R o b . G r im s-  
h a w , Ingenieur. Mit 5 9 3  Abbildungen im 
T ext. Hannover. V erlag von Gebr. Jänecke.

Auf Grund eigener Erfahrungen schildert der Ver­
fasser vorliegenden Buches mehr als fünfhundert em­
pfehlenswerte Verfahren der besten amerikanischen 
und anderer Werkstätten für den Maschinenbau. Einige 
dieser Vorschriften oder Winke sind von dem Autor 
für amerikanische Fachblätter verfafst worden, andere 
wurden von verschiedenen Korrespondenten oder Re­
dakteuren geschrieben, noch andere sind erst für dieses 
Werk ausgearbeitet worden. Wie hieraus sowie aus 
dem Titel des Buches hervorgeht, handelt es sich hier 
nicht um ein methodisches Lehrbuch über Werkzeug­
maschinenbetrieb, sondern um eine Anzahl bewährter 
Rezepte, die aus der Praxis und für die Praxis ge­
schrieben und zusammengestellt sind und daher für 
Maschinenbau - Ingenieure und -Techniker von Wert, 
sein dürften.

Die A bw ärm e-K raftm asch ine  (System  Behrend- 
Zimmermann). Verfahren, mechanische Arbeit 
durch Abwärme zu erzeugen, sow ie eine w esent­
liche Erhöhung des therm ischen W irkungs­
grades der D am pfm aschine. V ier V orträge  
von G o t t l i e b  B e h r e n d , Ingenieur in Ham ­
burg. H alle a. S. V erlag von W ilhelm  Knapp.

Diese Broschüre enthält vier von Ingenieur 
G. Behrend in Bezirksvereinen des Vereins deutscher 
Ingenieure in den Jahren 1892, 1899, 1900 und 1902 
gehaltene Vorträge, in welchen der Verfasser die 
Verwendung von in der Dampfmaschine unbenutzter 
Wärme zur Arbeitsleistung behandelt, die zu diesem 
Zweck gebaute Kaltdampfmaschine beschreibt und die 
Ergebnisse der mit derselben angestellten Versuche 
mitteilt. Bei dem Interesse, welches der Kalt­
dampfmaschine in weiten Kreisen entgegengebracht 
wird, dürfte die vorliegende Zusammenstellung vielen 
Lesern willkommen sein.

Rauchplage und Brennsto/fverschwendung und deren 
Verhütung. Von E r n s t  S c h m a t o l la ,  dipl. 
H ütten-Ingenieur und P atent-A nw alt. Mit 68  
in den T ext gedruckten Abbildungen. Hannover. 
V erlag von Gebrüder Jänecke.

In vorliegendem Werkchen sind die bei der Ver­
brennung sich abspielenden Prozesse und die Ursachen 
der Ranchentstehung kurz und in einer weiteren Kreisen 
verständlichen Sprache beschrieben und im Anschlufs 
daran die Mittel zur Rauch Verhütung und Vermei­
dung von Brennstoffverschwendung an Hand einiger 
Beispiele erläutert. Da man mittels der Generatorgas­
feuerungen am sichersten eine vollkommene und rauch­
freie Verbrennung erzielen kann, sind diese ziemlich 
eingehend behandelt. Die wichtigsten einschlägigen 
Patente, welche am Ende des Jahres 1901 noch zu Recht, 
bestanden haben, sind in einem besonderen Kapitel 
kurz aufgeführt. In dem letzten Kapitel sind die ein­
fachsten Methoden bezw. Vorrichtungen zur Unter­
suchung der Feuergase kurz erläutert.

Pani F . Chalon. Aide-M émoire du Mineur et du 
Prospecteur. P aris, Ch. B oranger, Editeur. 

Der Verfasser hat die wichtigsten Lehren der Geo­
logie, Mineralogie und Bergbaukundc für den prakti­
schen Gebrauch des Bergmanns und Schürfers in ein
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handliches Büchlein zusammengestellt, welches sich 
als Vademecum beim Aufsuchen und Begutachten von 
Lagerstätten nützlich erweisen dürfte. Es enthält ferner, 
aufser verschiedenen Tabellen, noch einen Auszug aus 
dem französischen Berggesetz und ein französisch-eng­
lisch-spanisches Verzeichnis der wichtigsten beim Berg­
baubetriebe gebräuchlichen Ausdrücke.

Ferner sind eingegangen:

G ru n d rifs  der Elektrotechnik fü r  technische Lehr­
anstalten. Von D r. pliil. W i l h e l m  B r  t i s c h ,  
O b erleh rer. L e ip z ig , B . G. T eu b n er.

H ilfstafeln fü r  die D rah t-, Drahtseil- u . s. w. 
K alkulation. Von W . S c h w a r z .  H am m  i. W ., 
V erlag  von E . G riebsch.

E in  Problem der Rechenkunst. A llgem eines V er­
fah ren  zu r  B ildung  und A uflösung  von G leichun­
gen  m it e in e r U nbekann ten  belieb igen  G rades

Industrielle

B lechw alzw erk Schulz Knandt, A.-C., Essen.
Es gelang der Gesellschaft, trotz der Ungunst 

der Verhältnisse und obgleich die Einrichtungen des 
Werkes bei weitem nicht voll ausgenutzt werden 
konnten, den Absatz gegen das Vorjahr um rund 
2000 t zu steigern. Der Versand stellte sich auf 
25 606189 kg Fertigfabrikate und 14 060 263 kg 
Nebenerzeugnisse, wofür eine Gesamteinnahme von 
6076418,07 J l  erzielt wurde, welcher Summe im Vor­
jahr, trotz der wesentlich geringeren Produktion von 
Fertigfabrikaten, eine Einnahme von 6721800,91 M  
gegenüberstand. Für Neuanlagen wurden im Berichts­
jahr insgesamt 272209,67 J l  verausgabt. Von den 
Kosten der Düsseldorfer Ausstellung wurden HO000 J l  
der für solche Zwecke vorgesehenen Bau- und Schäden­
reserve entnommen, während der Rest durch den Be­
trieb gedeckt wurde. Der Gewinn für das Jahr 1902, 
welcher einschliefslich des Vertrages aus dem Jahre 
1901 348 314,58 J l  betrug, wurde nach Abzug von 
149209,67 .Jl für Abschreibungen und 12000,.// für 
statutgemäfse Tantieme zur Auszahlung einer 4 °/o ¡gen 
Dividende verwendet, während der Rest von 27104,91 J l  
auf neue Rechnung vorgetragen wurde.

S an g e rh äu se r Aktion - M asch inenfabrik  
und E iseugiofserci vorm . H ornung  & R abe.
Die Lage der Zuckerindustrie im In- wie Auslande 

war während des Berichtsjahres 1901/02 noch eine sehr 
ungünstige. Die Notlage derselben war für das Werk 
um so fühlbarer, als es — seit vielen Jahren als 
Spezial-Maschinenfabrik für die Zuckerindustrie arbei­
tend — gröfsere Aufträge von derselben nicht erhalten 
konnte. Auch von anderen Industrien gelang es nicht, 
ausreichende Aufträge zu erhalten. Dazu kommt, dafs 
bei Vergebung von Arbeiten ein sehr starker Wett­
bewerb von Maschinenfabriken zu berücksichtigen war, 
demzufolge auch die Aufträge meist nur mit einem 
bescheidenen Nutzen zu erhalten waren.

Die Gewinn- und Verlust-Berechnung stellt sich 
wie folgt: Gewinn aus Fabrikation 163 005,46 Jt, 
Gewinnüberweisung von der ungarischen Niederlassung, 
Budapest, 11050 J l, hierzu Vortrag aus 1900/1901 
2668,26 J l, zusammen 176 723,72 J l ; nach Abzug der

und je d e r  F o rm . H erausgegeben  von F r i e d r .  
A u g .  O t t o .  D rit te  A u flag e . D üsseldorf.
F . A. O ttos V erlag . P re is  1 JL .

K aufm ännischer Briefsteller in  Deutsch und  Sp a ­
nisch zum G ebrauch  fü r deu tsche  F a b r ik -  und 
E x p o rtg esch ä fte . B erlin  S ., G rä fe s tra fse  6 5 a . 
E m il M eister. 2 J L

Zinseszins- und  Rentenberechnung m it l l i l fe  g ra ­
phischer Darstellung. Von T h e o d o r  N o n n e .  
B erlin  N W . 7, D o ro th een s tr. 70  a. R . E isen ­
schm idt.

B e rich t d e r  K ruppschen  B ü ch erh a lle  ü b e r das 
B e trie b s ja h r 1 9 0 1 /1 9 0 2 .

A .- E . - G .- Z e i tu n g  N r. V i l l a  des 5 . Ja h rg a n g s . 
S onderausgabe zum  G edäch tn is a n ' E ric h  
R ath en au .

Rundschau.

Abschreibungen von 60 000,.// bleiben zur Verteilung 
146723,72 J l. Es wird vorgeschlagen: zur Zahlung 
kontraktl. und stat. Tantiemen an den Vorstand und 
Aufsichtsrat 20408 ,32 ,# , zu Gratifikationen und zu 
Arbeiterprämien 20000 J l, zur Dividende 5%  =  
105 000 J l, zusammen 115 408,32 J l  zu verwenden, bleibt 
Vortrag für 1902/1903 1315,40 J l.

S te ttin e r  M aschinenbau - A ktiengesellschaft 
„Y ulcan“ , S te ttin  - B redow .

Der Bericht lautet im wesentlichen:
„Die Erwartungen, welche wir in unserem letzten 

Jahresberichte ausgesprochen haben, sind durch das 
Ergebnis des Geschäftsjahres 1902 erfüllt worden. 
Der Jahresabsclilufs ist wieder ein befriedigender und 
können wir unseren Aktionären die Ausschüttung einer 
Dividende von 14 °/o, wie in den Vorjahren, in Vor­
schlag bringen. Die Beschäftigung unseres Werkes 
war im allgemeinen eine befriedigende, wenn auch 
gegenüber der sehr angespannten Tätigkeit des Vor­
jahres um eine etwa 10 °/u hcrabgeminderte. Im Ver- 

leich mit den auderen Industrien unseres Landes ist 
er Schiffbau bei der rückgängigen Bewegung bisher 

nicht so sehr in Mitleidenschaft gezogen worden und 
ist uns ans älteren Verträgen für das laufende Jahr 
noch ein Arbeitsquantnm verblieben, welches einen 
regelmäfsigen Betrieb in Anssicht nehmen läfst. Dabei 
müssen wir aber doch damit rechnen, dafs eine teil­
weise Reduktion der Arbeiterschaft eintreten wird, 
wenn uns nicht gröfsere neue Aufträge auf Kriegs- 
uud Handelsschiffe zufallen. Im Lokomotivbau war 
die Beschäftigung während des ganzen Jahres eine 
gute, die Ausschreibungen seitens der Preufsischen 
Staatsbahnen erfolgten in gewohnter Weise und war 
dies für die Beschäftigung aller Lokomotivfabriken 
wie auch für die Stahl- und Eisenindustrie vom gröfsten 
Werte. Wie in den Vorjahren hat unsere Lokomotiv- 
abteilung an dem befriedigenden, Ergebnisse des Jahres 
1902 wiederum einen guten Anteil.“

Es werden Abschreibungen von 2533998,39 J l  
in Vorschlag gebracht. Der verbleibende Reingewinn 
von 1927 387,55 J l  soll wie folgt verteilt werden: 
Reservebaufonds 96013,87 J l, Garantiefonds 210000 J t , 
Pensionsfonds 50000 J l, Ausstellungs- und Versuchs­
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fonds 16000 J i ,  Kirche zu Bredow 6000 J i ,  Kinder- 
hewahrschule zu Bredow und für sonstige wohltätige 
Zwecke 39262,57 JI, Tantiemen 111111,11 J i ,  Divi­
denden 1400000 J i .

Zur Ablieferung au die Besteller gelangten wäh­
rend des Jahres 1902 Erzeugnisse im Gesamtwerte von 
17470530,49 -II. An Yersiclierungsprätnicn für Feuers- 
gefahi-, Haftpflicht und Probefahrten wurden für 1902 
in Summa 200247,54 JI gezahlt, an Beiträgen zur 
Betriebs- (Fabrik-) Krankenkasse 48938,69 =  7,87 JI 
f. d. Kopf, an Beiträgen für die Unfall-Berufsgenosscn- 
schaft 172000 =  27,66 JI  f. d. Kopf, an Beiträgen für 
die Invaliditäts- und Altersversicherung 49 587,97 =  
7,98 JI für den Kopf (die soziale Gesetzgebung be­
lastete die Gesellschaft daher im Jahre 1902 mit Summa 
270 526,66 =  43,51 J i  f. d. Kopf der Arbeiterschaft), 
an sonstigen freiwilligen Unterstützungen für Beamto

und Arbeiter 18900 J I , an älteren Unfall-Entschädi­
gungen auf Grund des Haftpflichtgesetzes 2254,80 J i, 
an diversen Abgaben und Steuern 274527,59 J i. Die 
höchste Arbeiterzahl während des Jahres 1902 betrug 
6717, die niedrigste 5668, an Löhnen wurden ins­
gesamt 6 640949,15 J i  gezahlt.

Im Jahresberichte über das Geschäftsjahr 1900 
wurde darauf hingewiesen, dafs von dem bei Ausgabe 
der neuen Aktien erzielten Agiogewinn ein Betrag von 
200000 J i  zurückgcstellt worden sei, für den Fall, 
dafs eine Versteuerung des erzielten Agios vorlangt 
werden sollte. Durch Erkenntnis des Oberverwaltungs­
gerichts vom 25. Juni 1902 ist endgültig festgesetzt 
worden, dafs der bei Ausgabe von Aktien erzielte 
Agiogewinn für die Folge steuerfrei bleiben soll. 
Infolgedessen konnten die zurückgestellten 200 000 JI 
dem Iteservefondsconto zugeführt werden.

Yereins - Nachrichten.

Verein deutscher Eisenhllttenleute.

E rric h tu n g  oinor hü ttenm änn ischen  F a k u ltä t 
in  A achen.*

Mit hoher Genugtuung können wir mitteilen, dafs 
Hr. Geh. Kommerzienrat K ir d o r f  in Aachen unter 
den gleichen Bedingungen, unter denen der „Verein 
deutscher Eisenhüttenleute“ die Summe von 100000 J i  
als Beitrag zur Errichtung einer hüttenmännischen 
Fakultät an der Technischen Hochschule in Aachen 
bestimmt hat, einen Beitrag von 10000 J i  in hoch­
herziger Weise gestiftet hat. Vivant sequentesl

Ä nderungen im M itg lieder-V erzo ichn is .
Corver, W., Ingenieur der Ned. Ind. Spoorwcg Mij., 

■ Samarang, Java.
Dub, Rudolf, Oberingenieur der Maschinenfabrik J. v.Pc- 

travic & Co., Wien XVII, Sdradinagasse.
Ei/ermahn, Peter, Civilingenienr, Hotel Meyer, Ho- 

boken N .J., U. S. A.
Helmholtz, Otto, Direktor, Bonn, Bachstr. 70. 
Höünghoff, W., Betriebsleiter des Martin- und Tiegel­

stahlwerks der Firma C. Dengg & Co., Wien, Erd­
bergerlände 28 c. 

lfflan d , K a rl, Civilingenieur, Sachverständiger für 
Elektrotechnik, Dortmund, Arndtstr. 70.

Lackner, Michael Technischer Direktor bei Poetter 
& Co., Dortmund.

Lürmann, Fritz, Hütteningenieur, Teilhaber des Hütten- 
Techniscben Bureaus von Fritz W. Lürmann; Bureau:
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Berlin W. 64, Unter den Linden 16, Privatwohnung: 
Grofs-Lichterfelde West, Sternstr. 25a.

Lürmann, F ritz W., Dr. ing. h. c., Hütten-Technisches 
Bureau; Bureau: Berlin W. 64, Unter den Linden 16; 
Privatwohnung: Berlin W. 15, Kaiscrallee 222.

Mannesmann, Emil, Fabrikant, Bonn, Königstr. 22.
Matzek, Julius, Betriebsdirektor bei Thyssen & Co., 

Mülheim-Ruhr.
Müller, F ritz, Ingenieur, Disponent und techn. Direktor 

der Aktiebolaget Wiborgs Mekaniska Verkstad, Wi- 
borg, Finnland.

Reif land, Paul, Baumeister, Berlin W., Liitzowstr. 60.
Schmitz, Albert, Ingenieur, Charlottenburg, Kantstr. 1031.
Schott, Ernst, Hütteningenieur, Berlin-Schmargendorf, 

Helgolandstrafse 1.
Trenkler, Ernst, Ingenieur, Wien XVIII/2, Czartoryski- 

gasse 56.
Wadas, Carl, Civilingenieur, Mähr.-Ostrau.
Werzner, E., Ingenieur, Essen-Ruhr, Braucrstr. 201-
Würtenberger, F., Hütteningenieur, Via Ambrogio Spi- 

nola 7/6, Genua, Italien.

N e u e  M it g l i e d e r :
Asselbergs, C. P., Direktor der Gasanstalt, Bergen op 

Zoom, Holland.
Kunz, Rudolf, Ingenieur und Prokurist der Wittener 

Stahlröhrenwerke, Witten-Ruhr.
Küpcr, M., Oberingenieur, Walzwerkschef des Aachener 

Hütten-Aktien-Vereins, Rote Erde bei Aachen.
Lukaszczyk, Jacob, Dr. ing., Walzwerksingenieur, 

Königshütte O.-S.
Vaerst, Julius, Ingenieur des Gufsstahlwerks Witten, 

Witten-Ruhr.
V eFstorben:

Kattwinkel, Max, Direktor, Kunstwerkerhütte b. Steele.
Palgen, Carl, Ingenieur, Brüssel.
Willich, Fr., Direktor, Eschweiler b. Aachen.
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Abbildung 1. Diagramm einer Zwillings- Tandem - Reversiermascliine mit Rottmann - Steuerung (Hochdruck-Cjdinder).
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A t m o s p h ä r i s c h e  L i n i

Abbildung 3.


